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Pfingſten. 

Das letzte der drei großen chriſtlichen 
Feſte iſt gekommen. Die Menſchheit freut 
ſich ganz beſonders auf die Pfingſttage, wo 
Wald und Flur im friſchen Feſigewande 
prangen; tanſende ziehen hinaus, um die 
Mühen und Sorgen des Lebens zu ver- 
geſſen. Die Freude an der Natur in den 
Tagen, wo ſie am herrlichſten ſich darbietet, 
iſt gewiß berechligt und ſoll nicht verkümmert 
werden. Aber Pfiugſten iſt nicht nur das 
Blütenfeſt des Frühlings, ſondern zugleich 
ein religiöſes, ein chriſtliches Feſt: Auch die 
Seele ſoll erwachen zu neuem pfiugſtlichem 
Leben; die Herzen ſollen erfüllt werden von 
jenem Geiſt, der ſich einſt auf die Jünger 
Chriſti niederließ und in ihnen die Be⸗ 
geiſterung und Thatkraft weckte, die „das 
Chriſtenthum zum Siege führten, es über⸗ 
windlich machten, ihm den Triumph ſicherten 
für alle Zeiten. 

Die Veränderung, die am erſten Pfiugſt⸗ 
tage mit den Männern eintrat, die mit Jeſu 
als Schüler und Jünger gewandelt waren, 
konnte nur göttlichen Urſprungs fein. Sie, 
die ihren Meiſter oft nicht verſtanden hatten, 
lehrten jetzt ſicher und feſt; verſchwunden 
war jeder Zweifel, ob ſie die lautere Wahr⸗ 
heit kündeten. Sie, die zuvor Chriſtum im 
entſcheidenden Augenblicke verlaſſen hatten, 
waren nun bereit, für ihren Herrn Namen 
und Ehre freudig hinzugeben; die ihn vers 
leugnet hatten, bekannten ihn. Aus ſchwau⸗ 
kenden Rohren waren Felſeupfeiler geworden, 
auf denen die Gemeinde gegründet werden 


kounte. Mit der Pfingſtpredigt der Apoſtel 


ſetzte die erobernde Kraft des Chriſteuthums 
ein. Ju der kleinen, ſtillen Gemeinde, die 
ſich nach des Heilandes Tode um die Jünger 
geſchart hatte, ward der Drang lebendig, 
aus der Verborgeuheit zu treten und 
allen Völkern die frohe Botſchaft zu ver⸗ 
kündigen. 

Wenn unſer deulſches Volk ſtark und 
mächtig bleiben ſoll, fähig, die großen Auf⸗ 
gaben zu löſen, die ihm noch geſtellt ſind, 
daun bedürfen wir vor allem jener werben⸗ 
den Macht der erſten Apoſtel, der wunder⸗ 
baren Kraft der Wiedergeburt durch den 
heiligen Geiſt, der die Umkehr bewirkt von 
den Wegen des Irrthums und der Sünde. 
Für das öffentliche und das private Leben, 
nn nn ⁊ — — — — — — ng 


Pieter Lafras und ſeine Familie. 
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der 
Buren von A. von Liliencron. i 
28. Fortſetzung. a 
ni = er Pole⸗Ge ew Bel 
5 m 24. Auguſt beſetzte Pole⸗Carew Vel⸗ 
jaſt, während Buller am 24. und 25. noch 
immer vergebens verſuchte, nach Bergendal 
vorzudringen. Obwobl er ſeine ſämmtlichen 
Geſchütze in Thätigkeit brachte und ſich ein 
Artillerieduell entipanı, das während des 
ganzen Krieges kaum ſurchtbarer geweſen 
war, ſo gelaug es ihm doch nicht, vorzu⸗ 
dringen. Die Johaunesburger Polizei, die 
zu den widerſtandsfähigſten Truppen gehörte, 
5 ihm gegenüber und wich und wankte 
nicht. 

Wie immer hatten die Buren uur ſchwache 
Verluſte. Sie deckten ſich hinter den Fels⸗ 
ſteinen und feuerten nur, wenn die Engländer 
ſich im Sprunge vorwärts bewegten, daun 
aber mit ſolcher Sicherheit, daß die meiſten 


Augriffe ſcheiterten. 


Das kleine Häuflein Buren, das die 
Stellung im Zeutrum beſetzt hielt, wurde 
von einer zehnfachen Uebermacht bedrängt 
und hatte bereits vier Tage ſeine Stellung 
heldenhaft verigeidigt. 5 a 

Jetzt machte die hereinbrechende Dunkelheit 
zom Kampfe ein Erde. Morgen, am 26. Auguſt, 
Tar ein Sonntag, jedoch keine Ausſicht, den 

es Herrn in Frieden zu feiern. Daher 


ve 
8 noch kuelten ſich die Männer, die kaum die 


hatten ben Gewehre aus der Hand geſtellt 
Fels zu einem gemeinſamen Gottesdienſte. 
feeigewäblteln bildete die Seitenwände dieſes 
wäh zen Gotteshauſes, und der Stern⸗ 
wölbte ſich zu einem Dache darüber. 


für alles, was uns bewegt, bitten wir 
um die Pfingſtgnade: O heilger Geiſt, kehr 
= uns ein und laß uns deine Wohnung 
ein! 

So kann auch der Geiſt des Haders und 
des Neides, der ſeit einiger Zeit unſer Volk, 
die einzelnen Berufsſtände und die Parteien 
in den wirthſchaftspolitiſchen Fragen zer⸗ 
klüftet, uur überwunden werden durch ein 
friſches Wehen des Pfingſtgeiſtes, der ein 
Geist des Friedens iſt und gleich bei feinem 
erſten Kommen die Chriſtenheit einigte, daß 
von ihr geſagt werden konnte: „Ein Herz 
und eine Seele“; kann der Geiſt der Selbſt⸗ 
ſucht, der nur an ſich denkt und gleichgiltig 


an den Intereſſen der Mitmenſchen vorüber⸗ 


geht, uur überwunden werden durch den 
heiligen Geiſt, der ein Geiſt der Liebe iſt 
und gleich nach dem erſten Pfingſtfeſte offene 
Herzen und Hände ſchuf, die gerne mit⸗ 
theilten, „je nachdem jedermann noth war“. 

Darum gilt es, daß unſer Volk durch die 
Pfingſtfeier „voll werde des heiligen Geiſtes“. 
Das aber iſt nur möglich, wenn jeder ein⸗ 
zelne rechtes Pfingſten hält und die Gabe 
des Geiſtes empfängt, wenn wir vor allem 
ſchöpfen aus ihm, in dem die Fülle des 
Geiſtes war, und bei dem ſich der Geiſt 
als vollkommene Liebe offenbarte in jedem 
Worte ſeines Mundes und in jeder That 
ſeiuer Hand — aus Jeſu Chriſto. Er will 
ſeinen Geiſt jetzt wieder neu in Sturmes⸗ 
brauſen und Feuerflammen berniederſenken; 
wir aber wollen Feuſter und Thüren unſerer 
Herzen und Häuſer öffuen und emporſchauen 


zu ihm. O, daß der Pfingſtgeiſt in reichen 
Strömen erneuernd und befruchtend hinein⸗ 
ſtrömte in die Herzen, in die Parteien und 


in unſer Volk! 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Berliner Proteſtverſammlung 
gegen den Zolltarif wird aus Chemnitz 
geſchrieben: „Was es mit der angeblichen 
„Vertretung“ der Städte auf dem fogenannten 
Städtetag in Berlin für eine Bewandtniß 
gehabt hat, mag u. a. auch daraus hervor⸗ 
gehen, daß Chemnitz augeblich durch „drei 
Herren“ vertreten ſein ſoll. Dieſe 3 Herren 
„Vertreter“ ſind 3 hieſige ſozialdemokratiſche 
Stadtverordnete, die man kurzweg als „Ver⸗ 
treter von Chemnitz“ gezählt hat. Unſer 


Die kurze Auſprache, in markigen Worten 
gehalten, trug das Gepräge eines uner⸗ 
ſchütterlichen Gottvertrauens und feuerte die 
Männer an, die Treue bis zum Tode zu 
halten. Daun ertöute ein vollſtimmiger Ge⸗ 
ſaug durch die Stille des Abends und ſchloß 
die würdige Feier. 

Jetzt ging man auseinander. Die einen 
ſtreckten ſich zur Ruhe nieder, die anderen 
bereiteten ſich eine Mahlzeit, wieder andere 
ſaßen in Gruppen zuſammen, um ſich in 
eruſtem Geſpräch das Herz zu erleichtern. 

Vor einem niedrigen Lagerfeuer kniete 
Ruth und ſchob trockenes Reiſig hinzu, das 
Dirk ihr brachte. Dann hing ſie deu Keſſel 
darüber und begann die Abendjuppe zu 
kochen. 

Die Geſchwiſter hatten noch in der Nacht 
nach dem Brande Saunas Farm erreicht, wo 
die Mutter mit den anderen bereits ſeit 
Stunden augelaugt war. Dirk hatte am 
anderen Tage ausgekundſchaftet, daß General 
Viljoen, unter deſſen Kommando der Vater 
war, ſich in allernächſter Nähe von ihnen 
befand. So wurden denn ſchon am anderen 
Morgen die Geſchwiſter, mit Wäſche und Vor⸗ 
räten beladen, zu Pieter Lafras entſendet. 

Ruth erhielt den Auftrag, die Sachen des 
Vaters gründlich und ſorgſam auszubeſſern 
und wenigſtens während der Tage, wo das 
Kommando ſich in der Nähe aufhielt, für 
des Vaters leibliches Wohlergehen etwas 
zu ſorgen. 

Kaum jedoch halten die Geſchwiſter die 
Truppen erreicht und dem Vater die Hiobs⸗ 
poſt überbracht, ſo entſpaun ſich ſchon der 
Kampf, und au Ruths Heimkehr war für 
den Angenblick nicht zu denken. 


weiſen 


Stadtverordnetenfollegium hat nun aber 
feinerzeit mit großer Malorität den Auſchluß 
an eine ihm vorgelegte Petition gegen die 
Getreidezölle abgelehnt. Es haben damals 
von 57 Stadtverordneten nur 11 (9 ſozial⸗ 
demokratiſche und 2 freiſinnige) Stadtver⸗ 
ordnete für die Petition geſtimmt. Dieſe 
Abſtimmung war umſo bedeutungsvoller, als 
ſie durch die Vertretung einer rein in⸗ 
duſtrieellen Stadt erfolgte. Es iſt alſo zum 
mindesten als ein grober Unfug, wenn nicht 
noch als etwas anderes, zu bezeichnen, wenn 
Chemnitz jetzt unter den „77 Städten“ mit⸗ 
aufgeführt wird, die gegen die Zollſätze für 
Getreide in der Regierungsvorlage proteſti⸗ 
ren.“ — Auch noch andere Städte werden 
auf dem ſog. Städtetag „vertreten“ geweſen 
ſein, obgleich ſie im vorigen Jahr eine Peti⸗ 
tition gegen die Getreidezölle ablehnten. 
Das trifft ja auch für Thorn zu. Kounten 
es die freiſinnigen Veranſtalter des Proteſt⸗ 
rummals gegen den Zolltarif nicht mit den 
vorjährigen Petitionen ſtädtiſcher Gemeinde⸗ 
körperſchaften geung ſein laſſen? Nein, ſie 
mußten auch noch ihren „Städtetag“ haben! 

Die neue Polenvorlage wird, wie 
ein parlamentariſcher Berichterſtatter meldet, 
dem Abgeordnetenhanfe noch in der Pfiugſt⸗ 
woche zugehen und zwar mit der Forderung 
der gleichen Summe für den Ankauf von 
Domänen und für die Fortſetzung des An⸗ 
ſiedelungswerkes. 

Ein neues Viehſenuchengeſetz be 
findet ſich gegenwärtig in Ausarbeitung und 
wird vorausſichtlich im Herbſte 1903 und im 
Frühjahr 1904 dem Reichstage unterbreitet 
werden. Das neue Geſetz wird weſentliche 
Aenderungen in Sachen der Viehſeuchen auf⸗ 
aufgrund der Erfahrungen, welche 
mit dem alten Geſetz gemacht ſind. Auch die 
Beſtimmungen bezüglich der Hundeſperre 
werden in dem neuen Geſetze vorausſichtlich 
weſentliche Aenderungen erfahren. 

Im braunſchweigiſchen Landtage 
hat der neneſte welfiſche Vorſtoß eine Zurück⸗ 
weiſung erfahren, die an Entſchiedeuheit 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Welfen 
verlangten in einer Eingabe, daß in die 
Eingangsformel der Geſetze die Worte: „Im 
Namen des Herzogs von Cumberland“ ein⸗ 
geſchaltet werden ſollten. Die Zurückweiſung 
erfolgte nach einer bedeutſamen Rede des 
— nn nenn nn 

Nicht nur Pieter Lafras empfand in 
dieſen mühſeligen Tagen die Wohlthat, durch 
eine geſchickte Frauenhand bedient und ges 
pflegt zu werden, ſondern auch Haus Alder⸗ 
mann, den Ruth als zur Familie gehörig 
betrachtete. 

Jetzt ſaß dieſer mit Pieter am Feuer, 
und die beiden verhandelten eruſte Dinge 
mit einander. Trotzdem konnte Aldermann 
die Augen nicht von Ruth wenden, die emſig 
ihrer Frauenthätigkeit oblag. 

Der Gedanke, welchen Gefahren dieſes 
heldenhafte Mädchen bei der Zerſtörung der 
Farm ausgeſetzt worden war, konnte ihn noch 
in der Erinnerung raſend machen. Ihm 
däuchte der Platz an des Vaters und an 
ſeiner Seite jetzt ſicherer für ſie, trotz der 
feindlichen Geſchoſſe, als der Aufenthalt in 
der Farm. Als das Mädchen ihm jetzt mit 
herzlichem Blicke und freundlichen Worten 
die Suppe reichle, wallte ſein Herz heiß auf. 

„Mir erſcheinen dieſe Kampfestage von 
Machadodorp als die ſchönſten meines bis⸗ 
herigen Lebens,“ ſagte er voll Wärme, und 
als er ihre fragenden Augen ſah, ſetzte er 
leiſe hinzu: 

„Pieter Lafras“ Tochter begegnete bis 
dahin dem Deutſchen wie einem Ausländer. 
Jetzt aber glaube ich mich nicht zu täuſchen, 
wenn ich ſage, ſie rechnet ihn zu den Ihren.“ 
Ruth nickte, aber er konnte keinen Blick 
von ihr erwiſchen. Sie hatte des Vaters 
Rock ergriffen und nähte, ohne aufzuſehen, 
den abgeriſſenen Kuopf daran. 

a So fuhr er denn, ſich mehr und mehr er⸗ 
wärmend fort: „Jetzt, wo ich Seite au Seite 


mit den Euren gekämpft habe, wo ich mit 


Eurem Volke jede Freude, jeden Sieg, aber 


Staatsminiſters Dr. Otto mittelſt einſtimmig 
angenommener Erklärung, die beginnt: „Wir 
ſtehen allezeit treu zu Kaiſer und Reich.“ — 
Am Freitag iſt der braunſchweigiſche Land⸗ 
tag bis zum Herbſt vertagt worden, damit 
iſt unter anderem auch die Aenderung des 
Katholikengeſetzes zurücktreten worden. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
erklärte ſich am Donnerſtag der Abgeordnete 
Lindner (Sachſe) gegen die Nationalitäten⸗ 
politik der Regierung. Seine Parteige⸗ 
noſſen würden nicht für das Budgetgeſetz 
ſtimmen. Miniſterpräſident v. Szell er⸗ 
widerte, die Rede Lindners ſei vom Geiſte 
des ſächſiſchen Nationalitätenprogramms 
durchtränkt und er, der Miniſterpräſident, 
könne in eine Verhandlung über ungebühr⸗ 
liche Forderungen nicht eintreten. 

Ju Florenz find faſt alle Hotel-, 
Caféhaus⸗ und Reſtaurantkellner in Streik 
getreten. Die meiſten Lokale ſind geſchloſſen, 
nur die ausländiſchen Augeſtellten arbeiten. 

Das franzöſiſche Geſchwader mit dem 
Präſideuten Loubet hat nach Meldung aus 
Kopenhagen Freitag Abend 6 ¼ Uhr den 
Leuchtthurm von Hauſtholm an der Weſtküſte 
Jütlands paſſirt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zur 
Thronubeſteigung des Königs 
Alfons XIII.: „Se. Majeſtät König 
Alfons XIII. von Spanien leiſtet am 17. 
Mai den Eid auf die Verfaſſung und über⸗ 
nimmt von dieſem Augeublick im eigenen 
Namen die Regierung ſeines Staates. Die 


Wirkſamkeit Ihrer Majeſtät der Königinn 


regentin, die in ſchweren Zeiten für ihren 
Sohn das Banner des ſpaniſchen Königthums 
würdig und tapfer emporgehalten hat, iſt 
nun abgeſchloſſen. Möge dem jungen, durch 
eine ſorgſame Erziehung auf ſeinen hohen 
und ſchweren Beruf vorbereiteten König ver⸗ 
gönnt ſein, in einer laugen glücklichen Re⸗ 
gierung ſeinem Volke das Beiſpiel einer über 
den Parteien ſtehenden königlichen Pflicht⸗ 
treue zu geben und die Hoffnungen zu er⸗ 
füllen, die mit ſeiner erlauchten Muller das 
ſpaniſche Volk auf ihn ſetzt!“ — In Madrid 
überreichte am Freitag der Herzog von 
Connaught dem Könige in feierlicher Weiſe 
den Hoſeubandorden. — Der Gemeinderath 
von Bilbao, deſſen Mehrheit aus Republi⸗ 
kauern und Autonomiſten beſteht, verſagte 


auch jede Draugſal und jeden Fehlſchlag ge⸗ 
theilt habe, und die Sache der Buren nicht 
nur durch Worte, ſondern durch die That zu 
der meinen gemacht habe, jetzt müßt Ihr 
ſagen, feſter kaun ſelbſt der Bur nicht für 
ſein Vaterland einſtehen als Haus Aldermann 
für Trausvaal!“ 

Er hatte erreicht, was er wollte, und 
mehr noch, als er erwartet hatte. Ruth 
reichte ihm die Hand, und ihre blauen Augen 
redeten eine gar bewegliche Sprache. 

„Ihr haltet, was Ihr gelobt habt,“ ſagte 
ſie. „Kein Bur kann trener ſein und mehr 
für Trausvaal thun, als Ihr. Ich glaube 
und vertraue Euch wie keinem anderen!“ 

Am liebſten hätte er fie gleich jubelnd in 
die Arme genommen, um mit einem Schlage 
ſein Hoffen und Sehnen zum Ziel zu führen, 
aber er bezwang ſich und fragte nur, ſich 
näher zu ihr beugend: 

„Wenn ich aber noch mehr verlange, als 
Glauben und Vertrauen, wenn ich mir darau 
nicht genügen laſſe, ſondern tauſendmal mehr 
— ja, alles beauſpruche, was dies Herz 
geben kaun, was werdet Ihr mir dann ant⸗ 
worten?“ 

Sie hielt den Kopf geſenkt, aber er konnte 
doch ſehen, wie ihre Wangen glühten. Ihr 
blieb keine Zeit zur Antwort, denn ihr Vater, 
der inzwiſchen ſo eifrig mit ſeinem Gewehr 
beſchäftigt geweſen war, daß er noch nicht 
einmal die Suppe angerührt hatte, rückte 
jetzt wieder zu Aldermann heran. 

Als er gegeſſen hatte, ſtand er auf. „Komm, 
Dirk!“ ſagte er. „Wir wollen noch für 
morgen unſeren Platz etwas beſſer ver⸗ 


auzen “. 
ſchauze (Forlſetzung folgt.) 
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dem Bürgermeiſter die Ermächtigung, die 
Stadt Bilbao bei den Feſtlichkeiten in 
Madrid zu vertreten. 

Ueber den Verkauf der däniſchen 
Antillen an die Vereinigten Staaten er⸗ 
ſtattete am Donnerſtag Abend des gemein⸗ 
ſame Ausſchuß des Reichstages Bericht. 
Die Mehrzahl (22 Mitglieder von der 
Linken, von den Sozialdemokraten und den 
unabhängigen Konſervativen) ſchlug vor, den 
vom Folkething angenommenen Beſchluß 
feſtzuhalten, die Minderheit (8 Mitglieder 
der Rechten) ſchlug vor, den vom Landsthing 
angenommenen Beſchluß feſtzuhalten. Am 
Freitag nahm das Plenum des Folkethings 
mit 98 gegen 2Stimmen bei 5 Stimment⸗ 
haltungen den Geſetzeutwurf betr. die Ab⸗ 
tretung der weſtindiſchen Inſeln unter der 
Bedingung an, daß die Abſtimmung unter 
den Bewohnern der Inſeln eine Mehrheit 
dafür ergiebt. Das Landsthing beſchloß 
mit 33 gegen 30 Stimmen, bei einer Stimm⸗ 
enthaltung, die Entſcheidung über die Ab⸗ 
tretung der weſtindiſchen Juſelu bis nach 
erfolgter Abſtimmung unter den zu den 
Kolonialrathswahlen berechtigten Bewohnern 
der ie zu verſchieben. Da dieſer Be⸗ 
ſchluß von demjenigen des Folkethings ab⸗ 
weicht, jo nuterbleibt der Verkauf der Sujeln 
für dieſe Reichstagsſeſſion. 

Das engliſche Unterhaus hat ſich 
bis zum 26. Mai, das Oberhaus bis zum 
2. Juni vertagt. 

In Stockholm betrug die Zahl der 
Ausſtändigen am Freitag 75,000. — Beiden 
Kammern ging am Donuerſtag die Wahl⸗ 
rechtsreformvorlage zu. Su der 
Erſten Kammer erklärte der Juſtizminiſter 
Dr. Aunerſtedt, das allgemeine Wahlrecht 
würde allzugroße Umwälzungen verurſachen; 
die Regierung habe daher beſchloſſen, eine 
weniger weitgehende Reform vorzuſchlagen, 
und rathe, nicht in Erwartung ausgedehuterer 
Reformen die Zeit verſtreichen zu laſſen. 
Die Ausſichten für eine Löſung der Wahl⸗ 
rechtsfrage in dieſer oder der nächſten 
Reichstagsſeſſion ſeien nicht günſtig, aber 
die Frage könne gelöſt werden, wenn Jeder 
mit der patriotifchen Geſinnung, die ſich in 
den letzten Jahren deutlich gezeigt habe, da⸗ 
für eintrete. Biſchof Billing beantragt, die 
Regierung ſolle eine nene Vorlage ans: 
arbeiten und dem Reichstag 1904 vorlegen. 
Als allgemeine Geſichtspunkte dafür neune 
er allgemeines Stimmrecht, Proportional⸗ 
wahlen, Beginn der Wahlberechtigung mit 
dem 25. Jahre und Gleichſtellnng von Stadt 
und Land. In der Zweiten Kammer ſprach 
der Miniſterpräſident den Wunſch aus, daß 
der Reichstag einen Beſchluß faſſen möge, 
der bald eine thatſächliche Erweiterung des 
Wahlrechts herbeiführen könne. — Freitag 
Nachmittag beendete die Erſte Kammer die 
Berathung der Wahlrechtsvorlage. Sie 
nahm mit 83 gegen 59 Stimmen den vom 
Biſchof Billing eingebrachten Antrag an, 
durch welchen die Regierung erſucht wird, 
bis 1904 dem Reichstage eine neue Vorlage 
auf folgender Grundlage zu unterbreiten: 
Allgemeines Stimmrecht, Propor⸗ 
tionalwahlen, Wahlberechtigung nach Voll⸗ 
endung des 25. Lebensjahres, Gleichſtellung 
von Stadt und Land. 

Nach Meldungen aus Konſtantinopel 
fanden in Aleppo wegen der Brotverthen⸗ 
erung Ruheſtörungen ſtatt. Viele Häuſer 
und Bäckerläden wurden geplündert. Der 
Militärkommandeur Ali Paſcha ſtellte die 
Ruhe wieder her. Die Brotverthenerung 
wird anf Getreidewucher zurückgeführt, bei 
welchem der Wali Enis Paſcha betheiligt 
ſein ſoll. Die Mächte haben ſeinerzeit gegen 
die Ernennung von Enis Paſcha zum Wali 
von Aleppo proteſtirt, weil er bei der arme⸗ 
niſchen Metzelei in Diabekr ſchwer kompro⸗ 
mittirt erſchien. Die Mitalieder des Konſu⸗ 
larkorps unterhalten mit Enis Paſcha keinen 
Verkehr. 

Wie ans Newyork gemeldet wird, 
haben die Minenarbeiter in Hazleton be⸗ 
ſchloſſen, den Ausſtand fortzuſetzen. 

Chile und Argentinien ſcheinen 
ernſtlich gewillt zu ſein, ſich gütlich zu ver⸗ 
tragen. Ans Buenos Aires meldet vom 
Mittwoch ein Telegramm der „Agence 
Havas“: Die im Sinne einer Beſchrän⸗ 
kung der Rüſtungen eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Chile und Argentinien 
werden von beiden Seiten lebhaft und in 
vollſter Harmonie geführt. Man hofft, die 
Ergebniſſe derſelben binnen wenigen Tagen 
veröffentlichen zu können. 

Zum Präſidenten der Negerrepublik Haiti 
iſt der frühere Geſandte von Haiti in Paris, 
General Firmin, ausgerufen worden. Er iſt 
am Dienſtag in Kap Haitien eingetroffen. 
Der bisherige Präſident Sam hat ſich unter 
dem Schutz des franzöſiſchen Geſandten an 
Bord des Dampfers „Olinde Rodrignes“ be⸗ 
geben. General Borroncanal hat das Palais 
mit Gewalt in Beſitz genommen. Viele 
Menſchen find umgekommen. Die Ordnung 
Ift jetzt wieder hergeſtellt. 


Nach Meldung aus Hougkong ver⸗ jüdiſchen Studentenvereine“ erſcheint und von 
ſuchten die chineſiſchen Behörden in Swatow, dem Zioniſtenführer Dr. Heinrich Loewe 
eine neue Stener anf alle Einfuhr⸗ und Aus⸗ herausgegeben wird. Es trägt das Motto: 
fuhrartikel zu legen; der Vizekönig in Canton „Für Freiheit und Judenthum!“ und will 
ſoll aus den Erträgen dieſer Steuer in den der „Hebung gesunden jldiſchen Selbſtbewußt⸗ 
Stand geſetzt werden, die Kriegsentſchädigungſeins“ dienen. 


zu bezahlen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Mai 1902. 
— Der fünfte Feſtſpielabend in Wies⸗ 


baden brachte geſtern Aubers „Der ſchwarze] des Vorſtandes die 
Domino“ in Wiesbadener Bearbeitung. Die unter Tage. 


Hauptrollen ſpielten Erika Wedekind⸗Dresden 


und die Herren Authes⸗Dresden und Nebe⸗ v. Poſadowsky 


Berlin. 


Heſſen und dem General v. Lindequiſt Platz. 
Die Aufführung fand lebhaften Beifall. 


Se. Majeſtät der Kaiſer wurde ſrath Dr. Richter trafen 
durch Faufaren begrüßt und nahm in der Brunsbüttel kommend 
großen Loge zwiſchen dem Großherzog von, ſich ſofort nach Kiel. 


Sehnde bei Lehrte, 16. Mai. Der Ober⸗ 
präſident von Hannover Graf zu Stolberg 


* 


eſuchte heute mit dem Regierungspräſidenten 


von Hildesheim das Kalibergwerk Hohenfels 
bei Sehnde und beſichtigte unter Führung 
Werkanlagen über und 
Holtenau, 16. Mai. Staatsſekretär Graf 
und Geheimer Regierungs⸗ 
n heute Abend von 
hier ein und begaben 


München, 16. Mai. Wie die „Korreſpon⸗ 


Der] denz Hoffmann“ hört, hat ſich der päpſtliche 


Großherzog von Heſſen reiſte nach Schluß [Stuhl mit der Ernennung des Domprobſtes 
der Aufführung wieder ab. Der Kaiſer be⸗[Dr. Lingg⸗Bamberg zum Biſchof von Augs⸗ 


ſuchte nach der Vorſtellung den Bierabend] burg einverſtauden erklärt. 
Um 11 ſation 


bei dem Intendanten von Hülſen. 


Die Präkoni⸗ 


werde vorausſichtlich im nächſten 


Uhr abends traf der König von Schweden | Konſiſtorium erfolgen. 


und Norwegen in Wiesbaden ein. Der 
König wurde am Bahnhöfe von dem Ge⸗ 
ſandten Grafen Taube ſowie zahlreichen 
in Wiesbaden lebenden Skandinaviern be⸗ 
grüßt. 
der Kaiſer einen Spazierritt. Um 
vormittags ſtattete Se. Majeſtät dem König 
von Schweden und Norwegen im „Naſſauer 


Hof“ einen Beſuch ab, deu dieſer bald dar⸗ſchloſſen 


auf erwiderte. 
Majeſtät bei dem Oberleutnant a. 
Freitag zu ſpeiſen. Zur heutigen Abeudtafel 
im königlichen Schloſſe ſind geladen: Se. 
Majeſtät der König von Schweden 
Norwegen, der ſchwediſch⸗norwegiſche Ge⸗ 
jandte Graf Taube, Kabiuetskammerherr 
Baron Akerhielen, die Oberſtleutnauts und 
Flügeladintauten Ruſtad und 


und] Jahre konſtruirt worden. 


Umbau der 
„Brandenburg“ ⸗Klaſſe. 


Zum drittenmale hat die Marineverwaltung 


Heute früh unternahm Se. Majeſtät den Umban einer vollzähligen VPanzerſchiffsklaſſe 
10 Uhr augeordnet. Mitte d 


er 90 er Jahre begaun der 
Umbau der „Sachſen“⸗Klaſfe, Ende der 90 er 
Jahre wurde die Verlängerung und Moderniſirung 
der acht Kſiſtenpanzer des „Siegfried“⸗Typs be⸗ 
und jetzt iſt der Umbau der „Branden⸗ 


Heute Mittag gedenkt Seine] burg“ ⸗Klaſſe in Augriff genommen worden. Daß 
D. die vier Schiffe dieſer Klaſſe nicht mehr den 


Werth erſtklaſſiger moderner Linienſchiffe beſitzen, 
iſt begreiflich, denn die 1891/92 vom Stapel ge⸗ 
laufeuen Panzer find bereits Eude der achtziger 
| 3 en. Seitdem ſind anf dem 
Gebiete des Kriegsſchiffbaues, insbeſondere des 
Baues morderner Linienſchiffe, mancherlei Fort⸗ 
ſchritte gemacht und durch die Seeſchlachten am 
Yaln und bei Santiago werthvolle Erfahrungen 


Jungſtad, gewonnen worden. Beim Umbau handelt es ſich 


Leibarzt Dr. Flensburg, der kommandirende zunächſt um eine Beſeitiaung aller Holztheile und 


General des XVIII. Armeekorps, General 
der Infanterie., Generaladjutant v. Linde⸗ 


deren Erſatz durch Eiſen⸗ und Stahlplatten, ſodaun 
um eine Verbeſſerung der Ventilationsanlagen 
zur erhöhten Luftzufuhr für die Innenräume. 


quiſt, Generalleutnant v. Deines, Intendaut Es erſcheint durchaus nothwendig, die Linien⸗ 
v. Hilfen, Kurdirektor v. Ebmeyer, Oberſt ſchiffe ſo einzurichten, daß ihre Verwendung in 


und Flügeladjutant v. Jacobi. 
— Nach dem „Militärwocheubl.“ iſt Gene⸗ 


den Tropen ohne Bedenken erfolgen kaun. Die 
artilleriſtiſche Bewaffnung kann nicht geändert 
werden, insbeſondere werden die Schiffe ihre nicht 


ralleutuant Beß, Inſpekteur der 2. Fußart. genügende Mittelarmirung behalten müſſen, weil 


Juſpektion, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches mit der geſetzlichen Peuſion zur 
Dispoſition geſtellt. 
Das Staatsminiſterium 
Freitag eine Sitzung abgehalten. 
— Für die Ordnung des Umlagerechts 
der Aerztekammer hat der Kultusminiſter 
eine Verfügung an 
laſſen. Danach ſollen allen denjenigen wahl⸗ 
berechtigten Aerzten, welche den ſtaatlichen 


den Oberpräſidenten er] „Wörth“, deſſen 


fie auf das Tragen vergrößerter artilleriſtiſcher 
Gewichtsquguten nicht eingerichtet find, dagegen 
ſollen die Torpedolanzierrohre unter die Waſſer⸗ 
linie verlegt werden, wie die auf allen neuen 


hat am Linienſchiffen und modernen Kreuzern unſerer 


Flotte bereits der Fall iſt. Endlich ſollen die 
veralteten Keſſel durch moderne Waſſerrohrkeſſel 
erſetzt werden. Das erſte Schiff, welches in ſolcher 
Weiſe moderniſirt wird, it das Linienſch 
Umban der kaiſerlichen Werft 
in Wilhelmshaven übertragen worden iſt. Die 
Koſten der Moderniſirung belaufen ſich für jedes 
Schiff auf 1 Million Mark. 


Ehreugerichten nicht unterſtehen, zehn Pro- 


zent der Umlageſumme, und denjenigen Aerz⸗ 
ten, welche die ärztliche Praxis nicht aus⸗ 
üben, 50 Prozent der Steuer zur Aerzte⸗ 
kammer erlaſſen werden. 
— Wie die „Nat. ⸗Zig.“ 


fährt, iſt die Auflöſung der Berliner 
Handelskammer und die 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Aachener a d er e Zwiſchen 
dieſer Geſellſchaft und der Weſtdeutſchen Bauk 
vormals Jonas Cahn ſchweben Verhandlungen 


zuverläſſig er⸗ wegen einer Vereinigung beider Juſtitute. 


Aus Nürnberg, 15. Mai, wird gemeldet: Die 
Nichtvertheilung einer Dividende bei der Elektri⸗ 


Auordunugzitätsgeſellſchaft vormals Schuckert wird 


von Neuwahlen wegen der über die Rechts⸗ nunmehr für ſicher gehalten. 


giltigkeit der erſten Wahlen entſtandenen 


Kontroverſe gänzlich ausgeſchloſſen; 


Handelsminiſter beabſichtigt nicht, einen der⸗ en 


artigen Antrag an das Staatsminiſterinm 
zu ſtellen. Es wird vielmehr den Betheilig⸗ 
ten überlaſſen bleiben, die Frage durch Be⸗ 


Im Konkurſe der Lederwerke Paſing 


der (bei München) Gebrüder Bloch iſt ein Vergleich 


Baſis von 20 Prozent zuſtande ge⸗ 


Ausland. 
16. Mai. Das deutſche 


der 
kommen. 


London, Ge⸗ 


ſchluß der Handelskammer und eventuell auf[ſchwader kam um 2 Uhr nachmittags bei 
dem Wege des Prozeſſes vor den Verwal- ranher See in Kingſtown an. Der könig⸗ 


tungsgerichten zum Austrag zu bringen. 

Die Leipziger Stadtverordneten ges 
nehmigten die Abmachungen der Stadt 
Leipzig mit den Verwaltungen der Staats⸗ 


liche Salut wurde vom Kreuzer „Auſtralia“ 
abgefenert, welcher zur Verwendung als 
Wachtſchiff beſonders hierher geſandt iſt. 
Der deutſche Botſchafter Graf Metternich, 


eiſenbahnen von Sachſen und Preußen be⸗ welcher morgens von London bier eintraf, 
treffs des Baues eines Zentralbahnhofes. machte Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
Leipzig trägt zur Ausführung dieſes Projekts] Heinrich einen Beſuch und hielt ſich einige 
17 Millionen bei; die Geſammlkoſten werden Zeit an Bord des „Kaiſer Friedrich“ auf. 
ſich auf nicht weniger als 106 Millionen] Prinz Heinrich wird ſich bis zum 22. Mai, 


Mark belaufen. 


an dem das Geſchwader Kingſtown wieder d 


— In Dentſch⸗Südweſtafrika iſt der Bau verläßt, als Gaſt beim Vizekönig von Ir⸗ 


der Eiſenbahn Swakopmund⸗Windhoek mit land aufhalten. 


Der Vizekönig wird morgen 


ſeiner Spitze bis Kilometer 340 angelangt in Kingſtown zum Empfang des Prinzen ein⸗ 


und der Unterbau 
Brakwater (Kilometer 360). geſtel 
Zwiſchen Windhoek und Gibeon iſt eine 
ſtändige heliographiſche Verbindung hergeſtellt. 
Windhoek und Gibeon ſind etwa 300 Kilo⸗ 
meter von einander entfernt. 


bis zur Militärftation | treffen, 
fertiggeſtellt. vizeköniglichen Reſidenz begeben wird. 


welcher ſich ſodaun mit ihm zur 


Probinzialnachrichten. 


t Aus dem Kreiſe Culm, 15. Mat. (Verſchiedenes.) 
Da die Kartoffeln im Preiſe recht niedrig nd — 


— Das ſozialdemokratiſche Polenblatt man verkauft ſchon den Zentner mit 60 Big. — 


„Gazeta Robotuicza“ in Beuthen Oberſchl. 
iſt gegenwärtig all' ſeiner Redakteure be⸗ 
ranbt. Der Herausgeber iſt vor drei Wochen 
in Unterſuchungshaft genommen, fein Mit⸗ 
arbeiter Haaſe iſt vor einer Woche verhaftet 
worden. Am Sonnabend wurde nach einer 
Hansſuchung nach einem polniſchen Liederbuch 
auch die Leiterin der Redaktion Fran 
Golde verhaftet, 


werden große Mengen derſelben verfültert. Um 
fie länger haltbar zu machen, läßt man fie quetſchen 
und hereitet daraus ein Futter, das an Qnalität 
dad Kraftfutter weit übertrifft und bedeutend 
billiger iſt. — Auf mauchen Wirthſchaften wird 
das Vieh ſchon auf die Weide getrieben. Das Gras 
iſt auf den Wieſen noch ſehr kurz. — In der letzten 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Podwitz⸗ 
Luuan wurden 20 Mk. zu einem zu Ehren des 


Dr. verſtorbenen Profeſſors Dr. Maercker ⸗Halle zu 
ebenſo der Kolporteur errichtenden Denkmal bewilligt 


2 Culmer Stadtniederung, 16. Mai. (Deichſchan. 


Dylony. Nunmehr hat ein Oberhäuer aus Gurkenanban.) Die diesjährige Frühlingsdeichſchan 
Beuthen, Broja, die Redaktion übernommen, findet den 23. d. Mts., von Eulm aus beginnend, 


während als Herausgeber ein Herr Thiel 
aus Berlin zeichnet. i 
— „Der jüdiſche Student“ nennt ſich ein 


neues Blatt, welches als „Organ der Berliner Anguſt 


ſtatt. — Der Gurkenban ventirt ſich vor allen 
Früchten noch am beiten. Es werden daher hier 
wieder große Stücke Landes mit Gurken beſtellt. 
„ 16. Mai. (Selbſtmord.) Der Hotelier 

ohde, bisheriger langiähriger. Inhaber 


des Hotel und Cafe Zentral in der Lauggaſſe, deſſen 
Etabliſſement kürzlich zur Sang ber eee 
r ſich geſtern Nachmittag in ſeiner Wohnung 
rgiftet. 

oſen, 16. Mai. (Der Malerſtreit) iſt unn⸗ 
mehr ſals beendet anzuſehen. Nachdem in den 
letzten Tagen wiederholt Sitzungen der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer ſtattgefunden batten, iſt heute 
vor dem Gewerbegericht als Einigungsamt eine 
Einigung zuſtande gekommen. Danach werden am 
Dienſtag nach Pfingſten ſowohl die Gehilfen wie 
die Auſtreicher die Arbeit wieder aufnehmen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Mai 1902. 

— (Bfingften, das liebliche Feſt) hält 
ſeinen Einzug, das Feſt, von dem ſchon wochen⸗ 
lang vorher geſprochen, für das ſchon längſt viele 
ſchöneßzläue geſchmiedetworden find. „Zu Pfingſten“, 
wie oft iſt es erklungen als ein Wort der Hofe 
ung, beim Scheiden auf ein Wiederſehen hin⸗ 
weiſend. Hunderte ſuchen darum auch zu Pfingſten 
nach langer Abweſenheit wieder das Elternhaus 
auf, der junge Scholare, der ſchmucke Soldat oder 
der im Beruf ſtehende junge Mann, um im Kreiſe 
ihrer Lieben in ſeliger Erinnerung an verranuſchte 
Jugendtage die Pfingſtzeit zu genießen. Schon 
lauge vorher hat ſich darum im Hanſe eine rege 
Thätigkeit entfaltet man war mit dem Reinmachen 
beſchäftigt, denn zu Pfingſten ſollen Stube und Haus 
im frischen Schmuck des Feiertages würdig prangen. 
Heute und geſtern kam noch das Kuchenbacken 
hinzu, denn ohne ein Stückchen Pfingſikuchen zum 
Kaffee geht es unn einmal nicht. Die Schneider 
und Schneiderinnen haben emſig zu thun gehabt, 
alle die Aufträge, die ihnen wurden, bis Pfingſten 
zu erledigen, denn auch der äußere Menſch will 
ſich in beſonders ſchönem Feſtkleide zeigen, und 
mancher Evastochter haben die Tage vor dem 
Jeſte nicht wenig Kopſſchmerzen verurſacht, 
welches Koftiim fie am vortheilhafteſten kleidet, 
welcher Hut am chikſten ſitzt und ob man gelbe 
oder ſchwarze Schuhe tragen ſoll. Aber auch 
draußen die Natur ſcheint ſich beim Nahen des 
Feſtes eines beſſeren beſonnen zu haben. Sie eilt, 
um auch ihr Feſtkleid, das Schöne hellgrüne, am 
erſten Feiertage anzuhaben. In den letzten Tagen 
haben ſich die Blätklein gemüht hervorzukommen, 
une hat ſie Frau Sonne recht wenig unterftiist 
und auch heut noch fteht fie nicht ſo aus, als wäre 
ſie geueigt mit ihrem Glanz der Feiertage Schön⸗ 
heit zu geſtalten, und es wäre doch fo wünſchens⸗ 
werth. Die meiſten Lokalwirthe bauen auf ein 
gutes Geſchäft während der Feſertage, deſſen Aus⸗ 
fall ihnen kein noch ſo ſchöner Sonntag erſetzen 
kaun. Mit Pfingſten beginnt auch wieder die 
Zeit, da man in den Bädern Erholung ſucht, denn 
gerade jeue ſtille Zeit der Vorſaiſon iſt den meiſten 
nützlicher, als die lärmende Flut, die ſich daun in 
der Hochſaiſon über die Badeorte ergießt. Von 
einer Thoruerin erhalten wir bereits aus Oybin 
bei Zittan in Sachſen folgendes kleine Gedicht als 
Pfiugſtgruß an die Thorner daheim überſandt: 

Auf der Lauſitz höchſtem Gipfel, 

Ueber aller Bäume Wipfel, 

Süß umrauſcht von Tannendüften, 

Zwiſchen ſchroffen Felſenklüften — 

Herrlich iſt's hinabzuſchauen! 

Dunkle Wälder, grüne Anen, 

Droben blaues Himmelszelt, 

Unten friedlich ſtill die Welt. — 
les athmet Himmelsluſt! 

Stärkung ſchöpft die krauke Bruſt, 

Leib und Seel' erhebt ſich wieder, 

Froh erſchallen Dankeslieder. 

Mag nur jeder hierher kommen, 

Deſſen Lebensmüth genommen: 

Hier wird er geſunden ſchnell, 

Sieht das Leben friſch und hell. 

Herzlich darum ſtets willkommen 

In der „Villa Gertrud“ aufgenommen! 

Weun die Maikühle, die wir in dieſem Jahre 
haben, nicht bald weicht, ſo dürften wohl nicht 
viele der freundlichen Einladung, ſchon jetzt einen 
Badeort anfzuſuchen, Folge leiſten. Noch aber 
bauen wir alle Hoffunng auf Pfingſten, das die 
Aenderung zum heſſeren herbeiführen ſoll, und ſo 
wünſchen auch wir allen unſeren Leſern ein recht 
frohes geſegnetes Feſt! E 

— (Die Nachmittagsgottesdieuſte) in 
der altſtädtiſchen und neuſtädtiſchen evaugeliſchen 
Kirche ſind vom 1. Pfingſtfeiertag ab auf früh 
8 Uhr gelegt. 

— (Todesfall.) Der frühere Vorſtehex des 
Armenbureaus bei der hieſigen Stadtverwaltung, 
Herr Stadtſekretär Wrzesniewski, der erſt am 
1. April d. Is. in den Ruheſtand getreten war, iſt 
in Laugfuhr bei Danzig, wohin er von hier über⸗ 
ſiedelte, am Mittwoch au den Folgen einer Operation 
im 65. Lebensjahre geſtorben. 

— Buhbdrudertaguug) Die Sektion 9 
(Nordost) der deutſchen Buchdrucker ⸗Verufsge⸗ 
noſſenſchaft, umfaſſend die Provinzen Schleſten, 
Poſen, Pommern, Oft: und Weſtpreußen, hält, 
wie ſchon mitgetheilt, am 25. Mai, vormittags 11 
Uhr, im Spiegelſaale des Artushofes 
zu Thorn ihre Jahresverſammlung ab. Auf der 
agesordnung ſteht u. a.: Geſchäftsbericht für 
as Jahr 1901, Rechenſchaftsbericht für das 
Jahr 1901 und Voranſchlag der Verwaltungskoſten 
für 1903. Im Anſchluß daran findet au derſelben 
Stelle die Kreisverſammlung des dentichen Buch⸗ 
Drucker⸗Vereins Kreis 9 (Nordoſt) ſtatt, deren 
Tagesordnung als wichtigen Punkt aufweiſt die 
Beſprechung der 1 der diesjährigen 
Hauptverſammlung, die ſich mit der gewerblich⸗ 
ſozialen Organiſation des Buchdruckgewerbes, der 
Setzmaſchinenfrage und mit der gedrückten mate⸗ 
riellen Lage des Buchdruckgewerbes und ihren Ur ⸗ 
ſachen, ſowie mit den Mitteln beſchäftigen wird, 
die geeignet find, dieſelbe wenigſtens einigermaßen 
zu beſſern, wobei die äußerſt argen Wettbewerbs⸗ 
verhältuifie eingehend erörtert werden dürften Am 
ſelben Tage, vor der Sektions⸗ u. Kreisverſammlung, 
tagt noch im Artushoſe zu Thorn der Verein der 
Buchdruckereibeſitzer Oſt⸗ und Weſtpreußeus (Kreis⸗ 
verein des Vereins deutſcher Zeitungsverleger). 
Die Tagesordnung dieſes Vereins iſt beſonders 
reichhaltig. Nach ihr ſtehen u. a. die Rabattfrage 
im Annoncenweſen (Referent Herr Harich⸗Allen⸗ 
ſtein), die Frage der Fachprüfung im Buchdruck⸗ 
gewerbe, fowie die Lage des Papiermarktes zur 
Erörterung. Auch hat die Verſammlung die Wahl 
eines Abgeordneten zu der am 27. Mai in Stutk 
gart ſtattfindenden Hauptverſammlung des Verein 
deutſcher Zeitungsverleger vorzunehmen. — 
Vorabend, den 24. Mai, verſammeln ſich die 
nehmer an der Tagung mit ihren Damen im Fürs nt. 

immer des Artushofes au einem Begrähungsttit! 
Am nächſten Tage, vor Beginn der Sitzungen, 


1 


9 Uhr, ſoll ein Rundgang durch die Stadt vom 
otel „Thorner Hof“ aus erfolgen. Nach den 
Berathungen, die um 9¼ Uhr beginnen, vereinigen 
die Theilnehmer mit ihren Damen, die — 
zwiſchen einen Spaziergang durch die . 5 
Stadt unternehmen, im großen Saale des Ar di 
5 zu einem Mitktageſſen, für num. k. 
Zeit um 3 Uhr porgeſchen ift. Mittelft, der let. 
triſchen Straßenbahn erfolgt abends eine Fahrt 
zum Ziegeleipark, wojelbit aue Anlaß des Buch, 
Deuckertages Konzert mit Schlachtmufit und 
Feuerwerk stattfindet. Für Montag den 26. Mai, 
dormittags, iſt ein Ausflug der Theiluehmer nach 
dem unweit der Grenze gelegenen ruſſiſchen Bade⸗ 
ort Ciechgeiunek geplant. Die hohen ruſſiſchen 
Grenzbehörden haben ſich in liebenswürdigſter 
Weiſe bereit erklärt, den fremden Gäſten aus der 
deutſchen Buchdruckerwelt den Grenzübertritt zu 
erleichtern, und ihnen eine Führung ſowohl für 
den Aufenthalt in Alexandrowo, der ruſſiſchen 
Vahnſtation, wie in Ciechocinnek beizugeben. — 
Die Betheiligung an der Buchdruckertagung dürfte 
im Hinblick auf die wichtigen Berathungsgegen⸗ 
fände, wie auf die Anziehungskraft, die das alte 
Thorn im preußiſchen Oſten ſelbſt auf in ent⸗ 
fernteren Theilen des Reiches Wohnende ausübt, 
eine rege werden. 

— (Die Sonntagsruhebeſtimmungen 
für Pfingſten) find für den Stadtbezirk Thorn 
die folgenden: Nach 8 105 b des Geſ. v. 1. 6. 91 
dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter im 
Handelsgewerbe am erſten Pfingſtfeiertag über⸗ 
haupt nicht beſchäftigt werden. Zugelaſſen iſt am 
erſten Pfingſtfeiertag der Handel mit Kolonial- 
waaren, Blumen, Tabak und Zigarren, Bier und 
Wein von 7—9 Uhr vormittags mit Back⸗ und 
Konditorwaaren, Fleiſch und Wurſt, Milch und 
Vorkoſtartikeln von 5-9 und 11—12 Uhr vor⸗ 
mittags. Am zweiten Pfingſtfeiertage gelten die 
Beſtimmungen, wie fie für die gewöhnlichen 
Sonntage feſtgeſetzt find. — Es hei hierbei darauf 
hingewieſen, daß zum Offenhalten der Verkanfs⸗ 
ſtellen für den geſchäftlichen Verkehr bis ſpäteſtens 
10 Uhr Abends die ſämmtlichen Sonnabende 
vom 31. Mai bis 27. September d. Is. freige⸗ 
geben ſind. = 

— (Der Pfingſtverkehr auf der Eiſen⸗ 
bahn) iſt ſo groß, daß die Züge jetzt meiſt mit 
erheblichen Verſpätungen auf dem Hauptbahnhof 
hier eintreffen. 5 

— (Der Hilfsausſchuß für Transvgal 
und den Oraufefreiſtaat) verſendet jetzt 
ſeinen Thätigkeitsbericht, in dem auch die von 
Zeitungen und Privaten eingegangenen Beträge 
veröffentlicht find. Unter anderem iſt auch über 
ge g d n fee ie ehe de 

N und zwar über Ä 5 
860,40 Fr. und 29,33 Fr. quittirt. 85 
(Eine Setzmaſchine), die „Monoline“, 
wird in den nächſten Tagen in Thorn in dem 
früher Walke'ſchen Laden, am nenſtädtiſchen Markt, 
zur Aufſtellung gelaugen, um den zur Buch⸗ 
druckertagung Ende Mai hier auweſenden Fach⸗ 
geuoſſen im Betriebe vorgeführt zu werden. Die 
„Monoliue“ ſtellt das dritte und neneſte Setz ⸗ 
maſchinenſyſtem dar, das praktiſche Verwendung 
gefunden hat. Sie iſt vor einigen Jahren von 
Amerika nach Europa und Deutſchland gekommen 
und iſt bier bereits in verſchiedenen Druckerei⸗ 
offisinen eingeführt worden. Der Satz an der 
Meſſchine erfolgt mittelit Matrigenftäbchen von 
Meiftng, Im deuen das Bild einer Anzahl ver⸗ 
ibiedener Lettern eingeprägt ist. Von der fertig 
geſetzten Matritzenzeile nimmt die Maschine ſelbſt⸗ 
thätig einen Bleiapguß, der dann als exakt juſtirte 
Druckzeile in der Bruckerpreſſe Verwendung findet. 
Mau neunt die „Monoline“ auch Zeilenſetz⸗ und 
Zeilengießmaſchine, ebenſo wie die beiden anderen 
in Gebrauch befindlichen Setzmaſchinen, die „Lino⸗ 
type“ und den „Thbograph“, da alle drei dieſe beiden, 
die Löſung der Frage des Maſchiuenſatzes bedentende 
——— verrichten. — Ob die Setzmaſchine, dieſe 
rrungenſchaft der Neuzeit, in Buchdruckerei⸗ 
betrieben Thorus ſchon jetzt zur Verwendung 
kommen wird, ſteht noch dahin. Ihre Einführung 
hier würde jedenfalls mauche Umwälzungen in 
der Betriebsweiſe aller hieſigen Buchdruckereien, 
auch derjenigen, die ſie nicht einführen, zur Folge 
baben, beſonders dürfte dann eine erhebliche Ver⸗ 
ſchiebung in der Zahl der von den einzelnen Bird)» 
druckereien beſchäftigten Gehilfen, wie auch nament⸗ 
lich Ber Seörlinge pieterien. ° 1 
= ruppe Poſen de unde 
der Naturheikvereine), zu welcher auch 
der Verein Thorn gehört, hält am Sonntag den 1 
Juni in Juowrazlaw ihren Fantag ab. Das 
Programm iſt folgendes: Vormittags geichäftliche 
Verhandlungen, 7,2 Uhr gemeinſames Mittags⸗ 
eſſen, von 4 Uhr au großes Gartenfeſt im Kurhauſe 
mit Theateraufführung, das der Inowrazlawer 
Berein zu Ehren der Gäſte veranſtaltet. Am 
d ontag früh 8 Uhr folgt noch eine Beſichtigung 
es Salzbergwerkes. wozu der Vorſtand des 
Juowrazlawer Vereins die Erlaubniß erwirkt hat. 
Es iſt aus allen Vereinen ei ili 
n zahlreiche Betheiligung 
der Vereinsmitglieder und ihrer Damen erwünſcht. 
Auch die Nichtdelegirten können als Zuhörer den 


andere Beluſtigungen zur Unterhaltung fattfiuden 
Auch außerhalb wird es an Vergnügungen nicht 
fehlen. Die Liedertafel unternimmt am zweiten 
Feiertag einen Ausflug nach Niedermüßt und 
der Kriegerverein Podgorz feiert in Schlüſſel⸗ 
mühle ſein 9. Stiftungsfeſt. No Ottlotſchin, 
wo die Kapelle des Pionferbatatllous Nr. 17 im 
Waldpavk konzertirt, und nach Czernewitz fahren 
Sonderzüge. Lulkan Hat am zweiten Feiertag 
ein großes Militarkonzert der 61er anugeſetzt. 
Wer eine Darapferfahrt liebt, dem bietet ſich 
reichlich Gelegenheit. „Prinz Wilhelm“ fährt an 
den beiden erſten Feiertagen nach Gurske, die 
Damofer „Zufriedenheit“ und „Martha“ nach 
Czernewitz. Der erſtere unternimmt außerdem 
am erſten Feiertag früh noch eine Maifahrt, 
während der Dampfer „Alice“ am erſten Feiertage 
nach Oſtrometzko fahren wird. So wird es alſo 
an Verguügungen aller Art nicht fehlen, wenn das 
Wetter uns hold iſt. > 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
1. Feiertag von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
regiments Nr. 11. am 2. Feiertag von der Kapelle 
des Jufanterieregiments Nr. 176 auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags 
gegeben werden. > 

— (Die Akrobatenfamilie Schenk), die 
während der drei Feiertage im Schützenhauſe an- 
ſammen mit anderen Spezialitäten auftritt, iſt 
im Beſitz verſchiedener Ehrendiplome und hat ſich 
bereits mit ihren Leiſtungen vor den höchſten 
Herrſchaften produzirt. 

— (Unjer Stadtpark), der ſich von der 
Fiſchereivorſtadt bis zur Ziegelei läugs der 
Brombergerſtraße hinzieht, iſt jetzt in vollſtem 
Frühlingsflor. Die Bäume griinen, die Sträucher 
blühen, die Wege find hübſch ſauber. Alle unſere 
Vogelarten ſind im Stadtpark vorhanden: Die 
Nachtigall, der Kuckuck, der Pirol und die anderen 
kleinen Singvögel beleben Baum und Strauch. 
Die räuberiſchen Katzen find durch die Aufmerk' 
ſamkeit des ſtädtiſchen Förſters Neipert, jo ziemlich 
ausgerottet. Vom April an haben unter Auſſicht 
des ſtädtiſchen Förſters Neipert, und auf Anleitung 
des Herrn Oberförſters einige Arbeiterkolonnen, 
Männer und Franen im Parke gearbeitet, trockene 
Bäume und Sträucher entfernt, kahle Stellen 
bepflanzt, das Winterlaub untergegraben ꝛc. Thorn 
wird von vielen größeren Städten um deu großen 
Stadtpark beneidet, ebenſo ſind auch unſere 
Glacis ſchöne Anlagen zur Erholung, wenn dieſe 
un durch Ausholzen in letzter Zeit gelitten 

aben. 

— Einen größeren Schmuckplatz) hat 
die Stadt am Ende der Culmerſtraße gegenüber 
dem Hotel „Thorner Hof“ vor dem Ackermannſchen 
Seger 8e angelegt. Die Aulage iſt jetzt vom 
Beſitzer des Hotels Herrn Sand gepachtet, welcher 
fie zu einem kleinen Park einrichtet. um dieſen für 
ſeine Hotelgäfte beuntzen zu können. Das Be⸗ 
ſteheubleiben der Anlage, welche zu ihrem Schutz 
mit einem Drahtgeflecht umgeben worden iſt, wird 
nicht etwa durch den Theaterbau in Frage geſtellt 
ba das Theatergebände weiter hinten zu ftehen 

— (Verkehr mit Kraſtfahrzengen.) In 
der heutigen Nummer des „Kreisblatts“ werden 
die Polizeiverorduungen des Herrn Oberpräſidenten 
über den Verkehr mit Kraſtfahrzengen, über die 
Verwendung von Signalhuppen und über die Ver⸗ 
gütungen für die von Sachverſtändigen vorzu⸗ 
nehmenden Prüfungen der Führer und der Kraſt⸗ 
fahrzeuge veröffentlicht. Die Verordunngen treten 
mit dem 1. Juni d. 38. inkraft. Die Kunſtfahr⸗ 
zeuge miiſſen mit einem Erkennungszeichen, welches 
aus der Bezeichnung der Provinz und einer Er⸗ 
kennungsnummer zu beſtehen hat, verſehen fein. 
Der Herr Oberpräfident hat dem Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten zu dieſem Zwecke die Nummern 601 
bis 1000 überwieſen. 

— Gwangsverſteigerung). Vor dem hie⸗ 
ſigen Amtsgericht kamen heute die in Zlotterie 
belegenen, im Grundbuch Band 6 Blatt 60, Band? 
Blatt 87 und Band 1 Blatt 112 auf den Namen 
des Fleiſchers Paul Falkiewicz eingetragenen Grund⸗ 
ſtücke zum Verkauf. Diejelben wurden vom Eigen⸗ 
thümer Joſeph Zaworski aus Zlotterie für 6000 
Mark und Uebernahme des Leibgedinges der Wiltwe 
Hedwig Falkiewiez und deren Sohnes Peter Fal⸗ 
kiewiez erſtanden. . 5 

— In dem geſtrigen Artikel über 
kommunale Fragen) hat ſich gerade an einer 
Hauptſtelle ein entitellender Saßfehler einge 
ſchlichen. In dem Abſchnitt über die Kriſis im 
Grundbeſitz der inneren Stadt muß es Zeile 25 
von unten heißen: „Könnte das (die Uebernahme 
— ‚gllaemeinen onds) nicht mit der Waſſermeſſer⸗ 
mietbe (fat Waſſergeld) und mit der Kaualgebühr 
alſchehen 2 Die Vorſchläge des Artikels gehen 
alſo dahin, die Waſſermeſſermiethe und Kanalgebühr 
auf allgemeinen Fonds zu übernehmen und den 
Zuſchuß aus der Feuerſozietätskaſſe zum Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kaualiſationsetat zu Gunſten der 
Hausbeſitzer der Juuenſtadt, die ihn feiner Zeit 
begründet, anzurechnen ſowie dieſen Fonds ſpäter 
bei dem Verkauf des Stadterweiterungsgeländes 
än verſtärken, damit ſich der Zuſchuß erhöhen 

e. 


geſchäftlichen Verhandlungen beiwohnen. Theil⸗ ließ 


nahmegumeldungen aus dem Verein Thorn werden 
a een er Pucbbaudlnnguan Gelen 
biewski, Altſtädt. Markt entgegen genommen. 
Fade 56 der Theilnehmer mit 
U . 

— (Lanudwehrverein) Zu dem 9. Stiftungs⸗ 
feſte des Kriegervereins Podgorz, welches am 
2. Pfingſtfeiertag in Schlüffelmühle ftatifindet, find 


auch die Mitglieder des Landwehrvereins mit ihren | Stef 


Angehörigen eingeladen worden, 

— (Die polniſche Theatergeſellſchaft 
aus Poſen) wird unn doch in Thorn gaftiren, 
nachdem die deutſche Thealergeſellſchaft, welche 

für Anfang Mai bis Aufaug Juni das Viktoria⸗ 
theater belegt hatte, ihr Gaſtſpiel aufgegeben hat. 
Die Vorſtellungen der polniſchen Thealertruppe 
"den vom 21. bis 25. Mai ſtatt. Zur Auf⸗ 
rung gelaugt u. a. auch „Renaſſfauee“ in pol⸗ 
niſcher en er & u in Sokoh 

N er polniſche Turuverein Soko 
getanftaltet am 2. Pfingſtfeiertage ein Maifeft im 

omitzer Wäldchen. 

Sei. (Das Vergnügungsprogrammfür die 
bonkzot ag €) iſt ein ſehr reichhaltiges. Im Ziegelei. 
Ae ird au beiden Feiertagen nachmittags dle Ka⸗ 
elerter 21 er konzertiren. Am Vormittag des 2. 
nden des wird außerdem ein Frühkonzert ſtatt⸗ 
dritten Nan Tivolf giebt am Nachmittag des 

m Schügertages die Kapelle der 176 er ein Konzert. 
dle Schenßſadauſe wird während der drei Feiertage 
e 

1Etabliſſements in der Sta 
er Uingegend werden Konzerte, Kränzchen und 


dem Frühzugſchl 


— Geſchworene.) Zum Vorſitzenden für 
die am 23. Junk beginnende zweite diesjährige 
Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsdirektor Woll⸗ 
ager ernaunt. Als Geſchworene für dieſe 
Sitzungsperiode ſind folgende Herren ausgeloſt 
worden: Kaufmann Hugo Claaß aus Thorn, 
Reutier Friedrich Wilhelm Buſſe aus Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Felix Lincke aus Zelgno, Rentier 

tefau Franz aus Thorn III, Rttergutsbeſitzer 
Fris Klußmann aus Browing, Stadlbanmeiſter 
Albert Leipolz ans Thorn, Kaufmann Carl Walter 
aus Thorn, Profeſſor Dr. Schmidt aus Thorn, 
Gutsbeſitzer Wilhelm Toepfer ans Penſan, Nitter- 
gutsbeſitzer Paul Diener aus Kl.⸗Radowisk, Guts⸗ 
beſitzer Hollatz aus Michlau, Gutsbeſitzer Hugo 
Meyer aus Paulshof, Kaufmann Alexander Ritt⸗ 
weger aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Richard 
Strübing aus Sluthof, Drechslermeiſter Reinhold 
Borkowski aus Thorn, Kaufmann Siegmund 
Simonſohn aus Thorn, Landwirth Wilhelm 
Rümenapf aus Lulkan, Oberlehrer Kluck aus 
Loebau, Fabrikbeſitzer Kraß ans Michlau, Guts⸗ 
befiger Ludwig Neumaun aus Wieſenburg, Che- 
miter Dr. Herzfeld aus Mocker, Eiſenbahnbetriebs⸗ 
ſekretär Eduard Settan aus Thorn, Gemeindevor⸗ 
ſteher Auguſt Liedtke aus Blotterie, Baugewerks⸗ 
meifter Haus Illgner in Thorn, Gutsbeſitzer Adolf 
Laugſch aus Rentſchkau, Rittergntsbeſitzer Anton 
Herkell aus Zajauskoſvo, Buchdruckerreibeſitzer 
Carl Koepke aus Neumark, Brauereibeſitzer Eruſt 
Thoms aus Podgorz. Oberlehrer Dr. Rudolf 
Wilhelm aus Thorn, Kaufmann Hermann Borchardt 
aus Thorn. 


— Golizeiliches.) Ju polizeilichen Ges 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen, 
— (Gefunden, im Polizeibriefkaſten ein 
Zwirnhandſchuh. Näheres im VPolizeiſekretarlat. 
— Von der Weichſel) Waſſerſtand der 
1 bei Thorn am 17. Mai früh 2,42 Mtr. 
er 0 


r 0. 

Augekommen die Kähne der Schiffer Th. Moulis 
mit 2800 Ztr. Kleie von Warſchan nach Thorn, 
Ww. Tietz mit 2600, A. Czarra mit 5000, F. Pudig 
mit 1850, S. Graszewic; und A. Wilgorski mit 
je 1600 Str. Rohzucker von Wloclawek nach Danzig. 
Abgefahren Dampfer „Fortuna“, Kpt. Voigt, mit 
2000 Ztr. Robzuder und 400 Ztr. Mehl von Thorn 
nach Dauzig, Dampfer „Meta“, Kpt. Bibbert, mit 
150 Faß Spiritus und 300 Ztr. div. Gütern von 
Thorn nach Königsberg, ferner die Kähne der 
Schiffer J. Schmiegel mit 5000 Ztr. Rohzucker 
von Thorn nach Danzig, W. Strauch mit 2500 und 
W. Lehmann mit 2600 Ztr. Melaſſe von Thorn 
nach Wallwitzhafen. fr 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
N heute 2.52 Mtr. (gegen 2.88 Mtr. 
geitern). 


Podgorz, 17. Mai. (Thierſeuche.) An Bläschen 
ausſchlag iſt eine Stute des Beſitzers Wilhelm 
Trohyke in Balkan erkrankt. . 

Podgorz, 16. Mai. (Auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
ſchoben) iſt das für den erſten Pfingſtfeiertag be⸗ 
ſtimmt geweſene Sommerfeſt des Wohlthätiakeits⸗ 
vereins, da die polizeiliche Erlanbniß zur Abhaltung 
des Feſtes verſagt worden iſt. 

(Zlotterie, 17. Mai. (Ortsname. Lehrerperein.) 
Der urſprüngliche Name nuſeres Dorfes iſt nach 
mittelalterlichen Urkunden Slotoria (ſlaviſch) oder 
Ziototha (poluiſch). Laut feiner Zuſammenſetzung 
it der Ortsname auf die beiden Polnischen 
Wörter „sloto“ (d. i. Gold) und „rij“ (d. i. Rüſſel) 
zurückzuführen, da das Wappen des früheren Be⸗ 
ſitzers unſeres Ortes ein goldener Rüſſel geweſen 
ſein ſoll. Im Laufe der Zeit hat aber die Schreib⸗ 
weiſe unſeres Ortsnamens etwa folgende Aende⸗ 
rungen erlitten: Stotoria oder Ziotorha, Zlotorie, 
Zloktorie, Zlotterie. Die Haupturſache für die 
Neubildung einzelner Lante lag theils in dem 
dentichen Betonungsgeſetze, welches in einem 
Worte auch unr einem Vokale das Hauptgewicht 
giebt, und in der unbeſiegbaren Bequemlichkeit 
und Nachläſſigkeit der einzelnen Volksſchichten 
beim Sprechen, wodurch die Vokale weder die 
ihnen zukommende Klaugfarbe noch ihre richtige 
Schwere erhielten. (Von einer Ableitung des 
Ortsnamens von dem plattdentſchen Worte Slott, 
(D. i. Schloß) kaun nicht die Rede fein, da das 
Dorf polnischen, bezw. flaviſchen Urſprunges iſt.) — 
Der Lehrerverein des Drewenzwinkels hielt am 
vergangenen Donnerſtag im Saale des Gaſtwirths 
Schmidt zu Schillno eine Sitzung ab, zu der auch 
zwei Lehrer des jenſeitigen Weichſelufers ev 
ſchienen waren. Auf der Tagesordunng ſtand u. 
a. ein Vortrag über die Haftpflichtverſicherung 
der Lehrer. 3 

Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Mai. (Hundeſperre.) 
Infolge Auftreteus eines tollwüfthigen Hundes iu 
Schwarzbruch iſt die Hundeſperre über die Ort⸗ 
ſchaften Schwarzbruch, Breitenthal, Neubruch, 
Schloß Birglan, Swierzynerwieſe, Chorab, Ziegel ⸗ 
wieſe, Roßgarten und Schmolln mit Zadrosz⸗Krug 
auf die Dauer von drei Monaten verhäugt. 


Mannigfaltiges. 
(In Werder zur Baumblüte), 
die ihren Höhepunkt erreicht hat, ſind am 
letzten Sonntage miudeſtens fünfzigtauſend 


Beſucher aus Berlin geweſen, wovon mehr! 


als die Hälfte auf Radfahrer entfielen. Auf 
den Chauſſeeen waren namentlich für die 
Rückkehr wieder außerordentliche Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen. Einen derartigen Ver⸗ 
kehr nach dem Havelſtädtchen hat mau noch 


nicht erlebt. 

(Das große Los.) Bei der Dont 
uerſtagziehung der ſächſiſchen Landeslotterie 
fiel der Hauptgewinn von 600,000 Mark auf 
Nr. 83,498. 

(Erſchoſſen.) Der Oberleutnant Trit⸗ 
tel vom Jufanterieregiment Nr. 143 in 
Straßburg (Elſaß) hat ſich Mittwoch Abend 
in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Als Motiv 
der That wird Schwermuth bezeichuet. 


Neueſte Nachrichten. 


Wildpark, 17. Mai. Der Kaſſer iſt heute 
Vormittag 10¼ Uhr mittelſt Sonderzuges 
von Wiesbaden kommend auf der Wildpark⸗ 
ſtation eingetroffen. Der Kronprinz, welcher 
kurz vorher von Bonn kommend im Neuen 
Palais eingetroffen war, war zum Empfang 
auf dem Bahnhof erſchienen. Der Kaiſer 
und der Kronprinz begaben ſich darauf im 
offenen Wagen nach dem Neuen Palais. 

Oldenburg, 17. Mai. In Rotterdam 
wurden auf Veranlaſſung des hieſigen Laud⸗ 
gerichts 3 Perſonen verhaftet, die zu einer 
größeren Einbrecherbande gehören, die jahre⸗ 
laug Deutſchland unſicher machte. 

Markliſſa, 16. Mai. Heute Mittag er⸗ 
folgte ein Durchbruch des rechtsſeitigen Ab⸗ 
zugsſtollens der Qneisthalſperre. 

London, 16. Mai. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Punta Delgada, dem 
Dampfer „Scotia“ von der Hamburg⸗ 
Amerikalinie ſei am Morgen des 13. Mai 
die Welle gebrochen. Am Abend ſei die 
„Scotia“ treibend von dem engliſchen 
Dampfer „Petunia“ angetroffen und dorthin 
bugſirt worden. 

Petersburg, 17. Mai. Amtlich wird ge 
meldet: Die Verurtheilung des Mörders des 
Miniſters des Innern zum Tode durch den 
Straug erfolgte am 9. Mai. Das vom 
Mörder eingereichte Kaſſationsgeſuch wurde 
zurückgewieſen. Das Urtheil wurde am 
16. Mai vollzogen. 


Arad, 17. Mai. Heute Morgen wurden 
einige Erderſchütterungen wahrgenommen, 
die ſekundenlaug andauerten, doch wurde kein 
Schaden angerichtet. 

Veranſworiiſch für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— — — ͤ— . . — —ñ 


Telegraphlſcher Berliner Börſenberlcht. 
8 17. Mai 16. Mai 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Rin ſiſche Banknoten p. ſaſſa 
Warſchaun 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknolen 
Breufiſche Koufols 3% . 
Preußiſche Konſols 3¼ / . 
Preußiſche Kouſols 3¼ % . 
8a Reichsanlelhe 3 5 g 
Deutſche Reichsauleihe 3 / 
Weſter. Pfaudbr. 3% uenl. II. 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „„ 
Pofener Pfandbriefe Be . 
* ” io » N 
Poluiſche Pfandbriefe 4½ % 
lt 7 FAalelhe 0 22 
talieniſche Reute 4% „ 
Rumän. Neute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Aulhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akk. 
Darpener Bergw.-Aktien 
Laurahſtte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 
Weizen: Loko iu Newh. Mürz. 
Spiritus: 70er Toto. 
Weisen Mai. 
Hu; 
„ September. 
Roggen Mai 
Tee? 
je September. eh 
VBank-Disfont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 bEL. 
Privat⸗Diskont 2½ bEL., London. Diskont 3 pt. 
Berlin, 17. Mai. (Spiritusbericht.) 79 er 
33,70 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —— Mk. 
Umſatz — Liter. : N 
Königsberg, 17. Mai. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 11 inländiſche, 33 ruſſiſche Waggons. 


” 


Berlin, 17. Mai. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
of) Amtlicher Bericht der Direktign. Zum 

erkauf ſtanden: 5174 Rinder, 1742 Kälber, 8509 
Schafe, 6984 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, hüchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 61 bis 65; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 56 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53 bis 54; 4. gering ge⸗ 
nührte jeden Alters 50 bis 52; — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 57 bis 62; 2. 
mäßig geuährte jüngere und gut genährte ältere 
53 bis 56; 3. gering genährte 48 bis 52. — Järſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ansgemäſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 54 bis 55; 3. ältere, aus⸗ 


emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
füngere Kühe und Färſen 52 bis 53; 4. mäßig 


genährt Kühe n. Färſen 47 bis 50; 5. gering 
> rte Kühe und Färſen 42 bis 47. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 76 bis 78; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 63 bis 68; 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 54; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 53 bis 57. — Schafe: 
;; Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62 
bis 65; 2. ältere Maſthammel 58 bis 60; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (RNerzſchafe) 
53 bis 57; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara; 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſeu und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 61—62 
Mk.; 2. schwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 

— . 3. fleiſchige 57—58; 4. 9 ent⸗ 
wickelte 53—55; 5. Sauen 54 bis 55 Mk. — Da 
Ae verlief langſam, es bleibt erheb⸗ 
licher Ueberſtand, Der Kälberhandel war etwas 
gedrückter als während der letzten Märkte. Der 
Schafhandel verlief ruhig und wurde ziemlich 
ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und ſchloß laugſam, es bleibt Ueberſtand. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 17. Mai, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 8 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: ſüdoſt. F 
Vom 16. morgens bis 17. morgens hüchſte Tem⸗ 
u -+ 14 Grad Celſ., niedrigſte + 6 Grad 
elfin2. 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag. 19 Mai 1902 (2. Pfingſtfeiertag). 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 

Pfarrer Jacobf. Vorm. 9, Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Pfarrer Heuer. Vorm. 9˙½ Uhr: Superin⸗ 
tendent Waubke. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdieuſt: 
Stengel ng, ice Hachen 8 
vangel luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 91 : 
en 1 1 
eformirte Gemeinde Thorn: Kein Gottesdienſt. 
Daptiſten Kirche, Heppnerſtraße: Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdieuſt: Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Heidenmiſſton. 


Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt: Pfarrer Eudemgun. Kollekte für 
die Heidenmiſſion. Nachm. 2 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt: Derſelbe. 

Schule in Stewken: Vorm. 9 Uhr: Prediger 
Krüger. 5 

Schule in Nudak: Vorm. 10% Uhr: Prediger 


Krüger. 

Gemeinde Gramtſchen: Früh 7 Uhr: Gottesdienſt 
in Gr.⸗Rogan: Pfarrer Lenz. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Leibitſch: Derſelbe. 


pp An den Pfingftfeiertagen wird 
. „Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. 
Die Ausgabe der nächſten Nummer erfolgt 


Dienſtag den 20. Mai d. Mts., abends. 


— 
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Heute früh 5 Uhr ſtarb nach 
langem, ſchwerem Leiden meine 
geliebte Frau, unſere gute 
i Schweſter, Schwägerin und Tante, 


gen Emma Wargowski, 


geb. Ehrich 
im 36. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerſüllt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 17. Mai 1902. 
Die Beerdigung findet am 
Dienſtag den 20. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus nach dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe ftatt, 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
eine Nachtwächterſtelle von ſofort zu 
beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mk. und im Winter 50 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Geitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. i j 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zela perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 13. Mai 1902 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Kanzleigehilfenſtelle iſt beſetzt. 
Thorn den 16. Mai 1902. 

Der Magiſtrat. 


Steckbrief. 

Gegen den Schneider Anton 
Jaskulski, früher in Thorn auf⸗ 
haltſam geweſen, geboren am 14. 
Mai 1861 in Klein⸗Rehwalde, 
Kreis Löbau, katholiſch, welcher 
ſich verborgen hält, ſoll eine durch 
Urtheil des Königlichen Schöffen⸗ 
gerichts in Thorn vom 9. April 
1902 erkannte Gefängnißſtrafe 
von einer Woche vollſtreckt werden. 
Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das nächſte Ge⸗ 
richtsgefängniß abzuliefern, ſowie 
zu den Akten 3 D Nr. 206/02 
ſofort Mittheilung zu machen. 
Thorn den 15. Mai 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Braunbier, 


in altbekannter vorzüglicher Qua⸗ 
lität, jeden Dienſtag und Freitag. 


Viktoriahrauerei B. m. b. H. 
Italienischer Blumenkohl, 


billigſte Bezugsquelle hierfür 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Vikforia⸗Garten. 


Sonntag den 1. und Montag 
den 2. Feiertag: 


Concert. 


Anfang 4 Uhr. 
Nachdem 


Brauerei⸗Ausſchank 


99 7 
„Zum Linden“, 
Gerechteſtraße 3. 

Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag: 
Friſcher Anſtich von 
Märzen- Bier 
(uach Dorkmunder Art) 


aus der 
Unions-Brauerei. 


Frühſtücks⸗, Mittags- und 
Abendtiſch 


in reichlichſter Auswahl. 


Ballhaus Zur Kleinbahn, 
Bromberger Vorſtadt. 
Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag: 
Großes 
Familienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


Salewski. 


: Ehe herrſchaftliche Parterre⸗ 


Wohnung von 5—7 immern 

Badeeinrichtung, Garten, auf Wunſ 

auch Pferdeſtall, habe von gleich be⸗ 

1 zu vermiethen. 

Adelbert Franke, Buchdruckerei, 
Brombergerſtraße 26. 


In der Stenffade 


gegen den Fuhrmann Wilhelm |f 


Krampitz aus Kunkelmühle, 
geboren am 


August Krampitz aus Kunkel⸗ 


mühle, geboren am 5. Auguft | M 
1857, evangeliſch, wegen Belei⸗ 


digung hat das königl. Schöffen⸗ 
gericht in Thorn am 6. Mai 1902 
für Recht erkannt: 


I. Die Angeklagten find der]? 


öffentlichen Beleidigung ſchuldig 
und werden unter Belaſtung mit 


den Koſten des Verfahrens zu je 


einer Woche Gefängniß verurtheilt. 


II. Dem Beleidigten, Gendarm 
Pagalies in Podgorz, wird die 


Befugniß zugeſprochen, die Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten vier 
Wochen nach Zuſtellung des Ur⸗ 
theilstenors je einmal im „Pod⸗ 
gorzer Anzeiger“ und in der 
„Thorner Preſſe“ zu veröffent⸗ 
lichen. 
Die Richtigkeit der Abſchrift 
der Urtheilsformel wird be⸗ 
glaubigt und die Vollſtreckbarkeit 
des Urtheils beſcheinigt. 
Thorn den 14. Mai 1902. 
Hennemeyer, 
Gerichtsſchreiber des * 


Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Mühlenpächters 
Franz Tafelski in Zlotterie 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge⸗ 
hoben. 

Thorn den 15. Mai 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Verreiſt 
Zahnarzt Da vitt. 
Atelier 


für naturgetreuen, künſtlichen 


Zahnerſatz. 


Vollſtändig ſchmerzloſes Plombieren, 
Nervtödten, Zahnziehen u. ſ. w., ſowie 
Umarbeitung nicht korrekt ſitzender 
eins 2,00, künſtli 
0 v 00, künſtli 
Zähne bon 2.50 Mk. Aan — 
Th. Paprocki, 
Breiteſtraße 6, 1 Treppe, 
Eingang Mauerſtraſte. 


„ Magerkeit, 


Schöne volle Körperformen durch 
unser Orient. Kraftpulver, preisge- 
krönt goldene Medaille Paris 
1900 u. Hamburg 1901, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme. 
Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Preis Karton 
mit Gebrauchsanweisung 2 Mk., 
Postauweisung oder Nachnahme 
exkl. Porto. 

Hygienisches Institut 

D. Franz Steiner & Co., 

BERLIN 226, Königgıätzerstr. 69. 


Gastlehay- 


hege 


und 


neue französische Kartoffeln 


empfielht f 
Curl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße. 


u) 
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18 N 
Maifahrt nach Diromehlo 
mit „Dampfer Alice“ 
am 18. Mai, 9 Uhr vormittags, 
vom Aulegeplatz des ruſſiſchen Dampfers 
am Brückenthor. Ankunft in Oſtro⸗ 
metzkto 11½ Uhr vormittags. Ab⸗ 
fahrt von Oſtrometzto 6 Uhr nach⸗ 
mittags, Ankunft hier 10½ Uhr abends. 

Preis à Perſon 1 Mk., hin und 
zurück. Kinder 50 Pfg. Für gute 
Speiſen und Geträuke iſt geſorgt. 

Oskar Greiser, Schiffsführer. 

Billets im Vorverkauf bei Unter- 
zeichnetem, Baderſtr. 2. Dampfer 
faßt 500 Perſonen. 


Thalgarten. 
1. und 2. Pfingſtfeiertag:! 
Unterhaltungs⸗ 
Muſik. i 


am 28. Juni 1862, 
evangeliſch, 2. den Eigenthümer] 
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Am 1. und 2. Feiertage 
ährt 3 
Dampfer „Martha“ 


mit Muſik nach 


Soolbad Czernewitz. 


Abfahrt 2½¼ Uhr nachmittags. 
Am 1. Feiertag unternimmt auch 
„Dampfer Martha“ eine 


Maifahrt 


von hier mit Muſik. Abfahrt 5 Uhr 
morgens, Ankunft 9 Uhr. 


Soolbad Czernewitz. 
Dampfer „Zufriedenheit 


fährt 
am 1. und 2. Pfingſtfeiertage 
nachmittags 3 Uhr, 


nach Czernewitz. 
Abfahrt vom Fährdampfer. 
Die Badeverwaltung. 


Bulkau. 


Am zweiten Pfingſtfe iertage: 


hrossen Minlär-Loneerl, 


ausgeführt 
von der Kapelle des Jufant.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
Nach dem Concert: 


Tanz. 


Es ladet ergebenft ein 
F. Heinemann. 


urske. 


Den verehrlichen Vereinen 2c. bringe 
ich mein 


Gaſthaus mit Garten 


und Kegelbahn in freundliche Er⸗ 
innerung. Für gute Aufnahme wird 
ſtets geſorgt ſein. 

Hochachtungsvoll 


R. Sodtke. 


Scharnau. 
Am erſten Pfingſtfeiertage, 


nachmittags 4 Uhr: 


KossesMilitär-Contert, 


ausgeführt von der > 
Kapelle des Ulanen⸗Regts. v. Schmidt, 
unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn Pannicke. 
Nachdem: 


Taunzkrünzchen. 
Hierzu laden freundlichſt ein 
O. Fehlauer. Pannicke. 


Volksgarten. 


Sonntag den 1. und Montag 
den 2. Pfingſtfeiertag: 


Grosses Frei - Konzert, 


ausgeführt v. d. Pion.⸗Kapelle Nr. 17. 


Anfang 4 Uhr. 

Neu! Noch nie dageweſen. Neu 

Aufſteigen eines beſetzten Rieſenluft⸗ 

ballons, welcher auf dem Schießplatz 

Thorn landen wird. N 

Nen eröffnete Schießhalle, ſowie 
viele andere Beluſtigungen. 


Tanz. 


Suche mehrere Stubenmädchen 
und Mädchen für alles und empf. 
gleichzeitig eine perfekte Köchin für 
Hotel oder Gut für ſofort. Stelleuverm. 


Fr. L. Goldaek, Gerftenftr. 14, Hochpt. 


Einen Bhutechniker 
zum ſoforligen Autritt ſucht 
G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtr. 12. 
U 3. 1,7. auf ſich. Hypoth. 
„z. verg. Näh. Geſch. d. Z. 


Erfrischungen zu jeder Tages- und Nachtzeit, 
. franz. und holländ. Liköre, 


Weine aus den renommirtesten Weinhandlungen. 


Mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Cafe Maiserſtrone, Q Morn, 


Elisabeth- und Gerberstrasse- Ecke. 


Vollständig renovirt. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage, 
nachmittags 4 Uhr: 


rosse harlon-Unnenrln 


ausgeführt 
von der Kapelle des Infanterie - Nepiments von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme, 


Ausgemühltes Pragramm. 
; Zum Schluß: N 5 
Zauherische Beleuchtung der Riesenfontäne. 


Eintrittspreise: 

Im Vorverkauf in den Zigarren - Handlungen von F. Duszynski, 
Breiteſtraße, und A. Glückmann-Kaliski, Artushof. Einzelperſon 20 
Pfennig, Familienbillets (giltig für 3 Perſonen) 40 Pfennig. 

„An der Kaſſe Einzelperſon 25 Pfg. Familienbillets 50 Pfg., Kinder⸗ 
billets (für Kinder unter 10 Jahren) 10 Pfg. Schnittbillets (giltig von 
7 Uhr ab) 15 Pf. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage, 


vormittags 7 Uhr: 


Großes Früh-Concert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments von Borcke unter Leitung des 
Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Eintritt frei. 1 l Eintritt frei. 
Anerkannt vorzügliche Speisen und Getränke, 


Reichhaltige Abend-Karte. 


Schützenhaus, Thorn. 


Am erſten, zweiten und dritten Pfingſtfeiertag: 


Grosses Militär- Concert, 


Auftreten der weltberühnten Akrobaten⸗Familie 
Schenk. 


Miss Camilla, die feine Tnrerfänlgin an Trape, 


Auftteten der Gebrüder Pakston. 
Marvellistruppe ( Perſonen.) 


Schützenhaus 50 Pf., Abendpreis 60 Pf. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8¼ Uhr. 
Tivoli. 
Am 3. Pfingſtfeiertage: i 


Großes Militär⸗Concert 


5 von der g 85 
Kapelle des Wee nnen Nr. 176 unter perſönlicher Leitung ihre 
tabshoboiſten Herrn Bormann. 
Anfang ¼ Uhr. re: Eutree 25 ee 
Dauerkarten für Familien (3 Perſonen) 5 Mark, für einzelne Perſonen 
3 Mark, im Tivoli zu haben. 


3 212142 
Das Programm befieht aus Streich, und Alilitür-Aluſik. 
Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenſt 
Bormann. Fisch. 


Reſtaurant 
Reichs⸗ ty Ktone, 


Katharinenſtr. 7. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag: 
Grosses 


Tanz-Vergnügen, 


Schützenhaus Mocker. 
1. und 2. Bfingitfeiertag: 


annilienftänden. 


J. Birkner. 


estaurant | 
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„Zur Weintraube“ 


5 „afobsbotktadt, 

„Am 1. Pfingſtfeiertage fällt 
öffentliche Tanz aus, N 1 5 
ſchloſſenes Vergnügen ſtattfindet. 


Am zweiten Feiertage: 
MAN Se 
von 5—12 Uhr. 
Drenikow. 


Wiener Caf, Rocker 


Am 1. und 2. Pfingſtfeierta 
den fehr dee 5 


Urosses Färten-0ontert 


mit darauffolgendem 


Arünzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
5 Wilh. Klomp. 


Tüchtige 
Tiſchlergeſellen 
auf Banarbeit können ſofort ein⸗ 
trelen Jakobsſtr. 9. 


Biere, Ausschank von echtem Pilsener Bier, 
Münchener Bürgerlichem Brauliaus, 
Culmer Höcherlbräu, 


Im oheren Stockwerk Billard. 


Billetvorverkauf in der Zigarrenhandlung F. Duszynski und 


Montag den 26. Mai, 

8 Uhr abends, bei Nicolai: 
Tagesordnung: 

1. Aebi der Jahresrechnung 


2. SehmngBfegung pro 1. Quartal 
Vorſchuß⸗ Nerein zu Jhorn, 
eingetr. G. m. u. H. 


Kittler. Herm. F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


Krieger⸗ Verein. 


Podg 


a orz. 
Der Verein begeht am 2. Pfingft: 
feiertage ſein 


Sliftungs⸗Jeſt 


in 
Schlüsselmühle, 
wozu Kameraden und Gäſte herzlich 
eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Für gute Speiſen und Getränke 
habe ich beſteus Sorge getragen und 
bitte meinerſeits auch um zahlreichen 
Beſuch. ? : 
P. Krieger, Reſtaurateur. 
Von Thorn aus Verbindung: 
mit Dampfer, Abfahrt 3 Uhr, 
mit der Bahn, Abfahrt 2.02, 5.47 
und 7,15 Uhr. 
Rückfahrt mit der Bahn: 
9.15 und 12 Uhr. 


Thorner Lieder tafel. 


Am 2. Pfingſtfeiertage: 


Ausjlug, ad, Kiedermühle, 


Hauptbahnhnhofe 
5 nachm. 2,02 Uhr. 

Die paſſiven Mitglieder und deren 
Angehörige ſind dazu eingeladen. An⸗ 
meldungen zwecks rechtzeitiger Be⸗ 
ſorgung von Fahrkarten zum er⸗ 
mäßigten Preiſe von 45 Pf. nimmt 
Herr Wendel (Oſtdeutſche Zeitung) 
bis zweiten Feiertag, mittags 12 Uhr, 
entgegen. 


fü Pr 


Empfehle biermit einem ge- 
ehrten Publikum den herrlichen 
Lulkauer Park in seinem herr- 
lichen Frühlingsgrün und 
Blütenpracht zur gefl. Be- 
nutzung. 

Für gute Speisen und gut 
gepflegte Getränke ist bestens 
gesorgt. . 

Bequeme Hin- und Rückfahrt, 
Von Thorn (Stadt) 2 Uhr 9 

‚Minuten nachm. 
Von Lulkau - Lissomitz 9 Uhr 
46 Minuten abends. 

Wagen für Hin- und 
Rückfahrt vom Bahnhof Lisso- 
mitz bis zum Park stehen zur 
Verfügung. 

Regem Besuch sieht entgegen 
Mit Hochachtung 
F. Heinemann. 


Einen ordentli 


Hausdiener 
ſucht per 1. Juni d. 38. 
Robert Liebchen. 
erloren?!! 


Eine goldene Damenuhr, Nr. 82557, 
auf der Deckelſeite ein Blumenmuſter 
in Edelſteinen und Perlen, iſt auf 


dem auff von der Vockrodtſtraße, 


den Chau ri hinunter zur Eiſen⸗ 
bahnunterführung bis zum Garniſon⸗ 
Mehlſpeicher Sonntag 
verloren worden. 

en 


ehr hohe Belohnung 


abzugeben in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Vor Anlauf wird gewarnt. 


Ein Bund Rauchſpe 
auf der Graudenzer Chanfjee ge⸗ 
funden. Abzuholen gegen Erſtattung 
der Unkoſten bei Kutſcher Jablonskl⸗ 
Graudenzerſtraße 35. 
Hierzu 2 Beilagen, iMupiete® 
Unterhaltungsblatt. 


Nachmittag 


Generalverfommlung 


1. Beilage zu Nr. 115 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 18. Mai 1902. 


Ein Geſchenk Kaiſer Wilhelms 
an die Union. 


Der Kaiſer richtete von Wiesbaden au 
den Präſidenten Rooſevelt ein Telegramm, 
185 deutſche Ueberſetzung folgendermaßen 

et: 

„Ich ſtehe noch unter dem tiefen Ein- 
druck, welchen der glänzende und herzliche 
Empfaug Meines Bruders, des Prinzen 
Heinrich, durch die Bürger der Vereinigten 
Staaten von Amerika auf Mich gemacht 
hat. In den Reden, mit denen er begrüßt 
wurde, war wiederholt der Thatſache Er⸗ 
wähnung gethan, daß Mein Ahne, Fried⸗ 
rich der Große, gegenüber der jungen 
amerikaniſchen Republik zur Zeit ihrer 
Entſtehung immer eine freundliche Haltung 
bewahrt hat, indem er dadurch den 
Grundſtein der freundlichen Beziehungen 
legte, welche ſtets zwiſchen den beiden 
Ländern beſtanden haben. Dem Mir von 
dem großen König gegebenen Beiſpiel will 
Ich folgen. Ich möchte die Erinnerung 
an den Beſuch des Prinzen Heinrich wach 
erhalten durch eine Gabe an das amerika⸗ 
niſche Volk, die Ich Sie bitte, in ſeinem 
Namen annehmen zu wollen. Ich beab⸗ 
ſichtige, den Vereinigten Staaten eine 
Bronzeſtatue Friedrich des Großen zum 
Geſchenk zu machen, die in Waſhington 
auf einem Platz zu errichten wäre, den 
985 freundlichſt auswählen wollen. Möge 


ieſe Gabe angeſehen werden als ein 
dauerndes Zeichen der innigen Be⸗ 
ziehungen, die zwiſchen unſeren beiden 


großen Nationen mit Erfolg gepflegt und 


entwickelt ſind. 
Wilhelm I. R. 
Auf das Telegramm des Kaiſers ant⸗ 
wortete Präſident Rooſevelt mit 
einem Telegramm in dentſcher Sprache, 
das wie folgt lautet: 
Waſhington, 15. Mai. 
Kaiſer Wilhelm, Wiesbaden. 

Ich bin tief empfänglich für Ihr groß⸗ 
Rartiges und freundliches Auerbieten. Ich 
dauke Ihnen herzlich dafür im Namen der 

Bereinigten Staaten und werde es fogleich 
dem Kongreß vorlegen. Gewiß wird es 
unſerem Volke das größte Vergnügen be⸗ 
reiten, aus Ihren Händen eine Statue des 
berühmten Herrſchers und Soldaten, eines 
der größten Männer aller Zeiten, Friedrich 
des Großen, zu erhalten und eine be⸗ 
ſondere Augemeſſenheit liegt darin, daß 
jeine Statue hier in der Stadt Waſhing⸗ 
ton, der Hauptſtadt der Republik, auf 
deren Geburt er mit ſo freundlichem 
Jutereſſe ſchaute, errichtet werden ſoll. 
Für dieſen neuen Beweis Ihrer freund⸗ 
lichen Geſinnung für unſer Land, danke 
ich Ihnen in deſſen Namen. Die Gabe 
wird hier angeſehen werden als ein er⸗ 
nentes Zeichen der Freundſchaft zwiſchen 
beiden Staaten. Wir hoffen und glauben 
feſt, daß dieſe Freundſchaft in kommenden 
Jahren noch feſter werden wird. Es iſt 
ein Zeichen für die Wohlfahrt des ganzen 
. —.. .. ————...̃— . 


Berliner Wochenplauderei. 


— — Nahdrus verboten. 
Der Reichstag hat die Pfiagſtferien bei 
gonnen, das Abgeordnetenhaus folgte mit 
Vergnügen; heim eilten die thätigen Mit⸗ 
glieder zur kurzen Ruhepauſe an den häus⸗ 
lichen Herd. Umſchau zu halten im eigenen 
Revier, und ſich wieder des Familienlebens 
zu erfreuen iſt ihnen zu gönnen, die für das 
Wohl des Landes thätig ſind. Das kaiſerliche 
Hoflager ſiedelt nach dem Neuen Palais in 
Potsdam über; fern mit den jüngſten Kindern 
weilte die Kaiſerin in Badenweiler, indeß 
der Kaiſer will mit den älteren Söhnen das 
Pfingſtfeſt im frühlingsſtrahlenden Potsdam 
verleben. Mit Eifer ſind auf kaiſerlichen 
Wunſch die mühevollen Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten an den Pekinger aſtronomiſchen 
Juſtrumenten gefördert. Man hofft, den 
ſchon vollendeten, mehrere hundert Jahre 
alten Himmelsglobus in dieſer Woche vor 
em Orangeriegebäude in Sausſonei aufzu⸗ 
ſtellen. Es iſt dieſer Rieſenglobus ein 
üußerſt koſtbares, künſtleriſches, bis ius 
leinfte Detail ſorgfältig gearbeitetes Brouze⸗ 
Lak und erregt in Fach⸗ und gebildeten 
fie eukreiſen das größte Jutereſſe. — Wahrhaft 
haupiſeche Thätigkeit herrſcht in der Reichs⸗ 
vor de adt, allüberall, in der letzlen Woche 
gemacht Feſt. Große Vorbereitungen werden 
a die zu erwartenden Gäſte würdig 
auß fangen und die Genüfje der Metropole 
Ne zu präparireu. Sieht auch der 


Menſchengeſchlechts, daß am Aufauge des 
Jahrhunderts das amerikaniſche und das 
deutſche Volk in einem Sinne herzlicher 
Freundſchaft zuſammenarbeiten. 

Theodore Rooſevelt. 


Der Krieg in Südafrika. 


Wie die Friedensverhandlungen iu Vereeniging, 


wo ſeit dem Donnerſtag alle namhaften Buren⸗ 
führer vereinigt ſind, ausfallen werden, iſt noch 
völlig ungewiß. Es liegen ſehr peſſimiſtiſch lautende 
Aeußerungen aus der engliſchen 
los ſiud die Burenführer durch die lange Daner 
der Kämpfe auch ſchon etwas mürbe geworden, 
allein auch auf engliſcher Seite empfindet man 
immer mehr das Bedürfuiß nach Beendigung des 
unglückſeligen Krieges, der dem britiſchen Reich 
ſo wenig Ruhm gebracht, dagegen ſo große Opfer 
an Gut und Blut gekoſtet hat und noch immer 
koſtet. { 
depeſche aus London, die meldet, daß der Friedeus⸗ 


Preſſe vor. Zweifel⸗ 


Eine in Brüſſel eingegangene Privat⸗ 


abſchluß bevorſtehe, da die Buren endgiltig auf 


die abſolute Unabhängigkeit verzichtet hätten und 


lediglich ein Verhältniß anftrebten, wie es zwiſchen 


Egypten und England beſtehe, ſcheint denn doch 
den Thatſachen 


1 weit vorauszueilen. Einen 
ſchätzenswerthen Beitrag zu dem gegenwärtigen 
Staud der Sache giebt ein Schreiben des Kriegs⸗ 
berichteritatters des Londoner „Daily Telegraph“, 
Bennet Burleigh. 
„„Nach Burleighs Augaben kamen die Buren⸗ 
führer nach Klerksdorpv und Prätoria noch in 
ziemlich zuverſichtlicher Haltung und ſchlugen vor, 
in der Hauptſache den status quo ante bellum wieder⸗ 
herzuſtellen. Sie wollten die engliſchen Forderungen 
bezüglich der Ausländer einräumen, dagegen ſolle 
ihre Unabhängigkeit erhalten bleiben und England 
1000 000 Pfd. Strl. einſchließen, um die Wunden 
zu heilen, die der Krieg dem Privatbeſitz bei ihnen 
geſchlagen are 
Dewet und Delareh, die diefen Standpunkt ein- 
nahmen, während Schalk Burger und der Reſt 
der Trasvaalregierung, mit Ausnahme von Reitz, 
zum Frieden unter allen Bedingungen bereit 
waren. Lonis Botha theilte in dieſer Beziehung 
ihre Aufichten. Lord Kitchener empfing die Buren⸗ 
führer in ſeiner Wohnnug. Es war bemerkens⸗ 
werth, wie fie alles anſtarrten und in der Nähe 
in Augenſchein nahmen; ſogar hinter die Vor⸗ 
hänge ſchauten fie. Doch bald gewannen fie 
Faſſung und Sammlung, und die Erörterung be⸗ 
gann. Die erſten Vorſchläge wies Lord Kitchener 
ohne weiteres als unvernünftig, unerträglich und 
unmöglich von der Hand. Dann wurde allmählich 
und laugſam gehandelt, bis endlich die britiſche 
Regierung ein letzes Wort ſprach, das ungefähr 
auf die vor Jahresfriſt Botha in Middelburg ge⸗ 
ſtellten Bedingungen hinauslief. Dieſe beſtehen 
in 1. Amneſtie für Buren für alle wirklichen 
Kriegshandlungen; 2. Nückſendung aller Kriegs⸗ 
5 Eiufüdeung der 


Von Seiten der Burenfrende in Europa und 
aus der Umgebung Krügers wird bereits die 
Meldung von dem Scheitern der Verhandlungen 
in die Welt geſetzt. Danach fol ſowohl in Amſter⸗ 
dam wie in Brüſſel die Meldung eingetroffen ſein, 
daß die Friedensunterhandlungen als geſcheitert 
zu betrachten find, nachdem die Beſtrebungen 
Euglands, unter Umgehung Krügers den Friedens⸗ 
abſchluß herbeizuführen, auf den entſchiedenen 
Wiederſtand der Burenführer ſtießen. Letztere 


—̃. . —— —yͤI——ũ— — —— 
Himmel noch jo grenzenlos kühl auf den 
kribbelnden, haſtenden Ameiſenhaufen, kaun 
ſich Mutter Sonne noch immer nicht ent⸗ 
ſchließen, ihre Wolkenverpackung abzulegen; 
— thut nichts, die Frühlingstoilette der Erde 
geht langſam freilich, aber ſicher vorwärts. 
Grün goldig flimmert das junge Laub an 
den Bäumen, die Magnolien haben ihre 
prächtigen, großen Blüten erſchloſſen, ſchimmern 
in ſtrahlendem Weiß durch das Gitterwerk 
der Vorgärten. Zu ihren Füßen erheben die 
kleinen bunten Frühlingsblumen ihre Köpfchen 
und blicken voll Bewundernug empor zu der 
ſtolzen, ſchönen Schweſter. Noch ſehen die 
Balkons und Verandas kahl aus, denn die 
Blumenfreunde wagen es nicht, ihre Lieblinge 
dem eiſigen Hauch des „Mailüfterl“ auszu⸗ 
ſetzen. Erſt müſſen die „Geſtrengen Herren“ 
mit ihrer Gletſcher⸗Miene die Bühne ver⸗ 
laſſen, dann kann die Dekoration ſich erfolg⸗ 
reich entfalten. Und die Hoffnung ſchlüpft 
eilfertig hin und her, hat ja ſoviel zu thun, 
niedergeſchlagene Gemüther aufzurichten, 
peſſimiſtiſche Gedanken und Reden zu untere 
drücken, Pläne zu ſchmieden, Erwartungen 
zu ſchüren und überall von Wärme und Licht 
zu erzählen. Gott ſei dank, die Jugend iſt 
ihr beſter Verbündete, die blickt mit hellen 
Augen vorwärts und kaun nur frohgemuth 
an ſchöne geunßreiche Feiertage denken. War 
der Himmelfahrtstag auch ein Querſtrich, 
ſouſt ein Hauptlandpartietag, diesmal mehr 
für heißen Punſch und Ofenwärme geeignet; 


hat. Es waren hauptſächlich Steijn, h 


fordern eruent einen förmlichen Waffenſtillſtand 
und die Freigabe des Kabels zweck Verſtändigung 
mit Krüger, was Euglaud ablehute. Der Sonn 
5 werde bereits die endgiltige Entſcheidung 
ringen, 


Provinzialnachrichten. 

Neuſtadt, 14. Mai. (Zur Hebung des Fremden⸗ 
verkehrs) hat ſich in dieſen Tagen hierſelbſt ein 
Komitee gebildet, das in Kürze mit einem feſten 
i an die Oeffentlichkeit zu treten beab⸗ 
ichtigt. 

Allenſtein, 13. Mai. (Unſer Kurhaus) hat unter 
dem Hammer ein Höchſtgebot von 50 100 Mk. er ⸗ 
zielt. Herr Fleiſchermeiſter Frohnert iſt damit 
glücklicher Beſitzer geworden. Die Provinz Oſt⸗ 
preußen erleidet bei dieſer Zwangsverſteigerung 
ſelber einen Ausfall von 26900 Mk. und hinter 
ihr gehen noch weitere 22000 Mk. verloren. Hoffent⸗ 
lich geht das Grundſtück unn einer erfolgreichen 
Zukunft entgegen. 

Wormditt, 13. Mai. (Eine Erhöhung der Fleiſch⸗ 
preiſe) beſchloſſen die hieſigen Fleiſcher, die ſich vor 
einigen Tagen zu einem Ring zuſammengeſchloſſen 
haben. Die Preiſe find um 5 und 10 Pfg. pro 
Pfund erhöht worden, ſodaß Schöpſenfleiſch jetzt 
60 Pfg., Riudfleiſch 60 und 70 Pfg., Schweinefleiſch 
65 und 70 Pfg., Kalbfleiſch 40 und 50 Pfg. koſten. 
Dabei geht das beſte Fleiſch noch nach der Groß⸗ 
ſtadt. Innerhalb 25 Jahren ſind die Fleiſchpreiſe 
in Wormditt um das doppelte geſtiegen. 

Czarnikau, 14. Mai. (Im Streit erſtochen.) 
Auf dem Hofe des Etabliſſements „Brauerei⸗ 
garten“ eutſtanden am Sonntag Abend Streitig⸗ 
keiten zwiſchen mehreren Kutſchern, wobei der 
Kutſcher des Gutsbeſitzers W. ans Sobolewo 
durch einen Meſſerſtich in die Magengegend ſo 
ſchwer verletzt wurde, daß er nach 24 Stunden 
ſtarb. Er hinterläßt eine Wittwe mit 7 Kindern. 
Der Thäter, ein hieſiger Rollkutſcher, iſt ver⸗ 


aftet. 

Schneidemühl, 14. Mai. (Verhaftete Flücht⸗ 
linge.) Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde in ver⸗ 
gangener Nacht ein 17 jähriger Jüngling in Bes 
gleitung einer 30 jährigen Franensperſon feſtge⸗ 
nommen, da dieſe nach hierher gelangter tele⸗ 
graphiſcher Nachricht aus Danzig unter Mitnahme 
einer größeren Geldſumme geflohen waren. Die 
Flüchtlinge wurden dem hieſigen königlichen Amts⸗ 
gerichte zugeführt. 
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Lokalnachrichten. 


‚Sue Erinnerung, 18. Mai. 1897 Andrées Ab⸗ 
reiſe von Gothenburg nach dem Nordpol. 1869 * 
Prinz Rupprecht von Bayern, Sohn des Prinzen 
Ludwig von Bayern. 1868 * Kaiſer Nikolaus II. 
von Rußland. 1863 Eroberung von Puebla in 
Mexiko durch die Franzoſen. 1848 Eröffunug der 
dentſchen Nationalverſammlung in der Pauls⸗ 
kirche zu Frankfurt a. M. 1815 Frieden zwiſchen 
Preußen und Sachſen, durch den letzteres an Beſitz 
eiubüßte. 1804 Napoleon zum erblichen Kaiſer der 
Frauzoſen erklärt. 1797 Friedrich Augnſt I, 
König von Sachſen. 1786 * Ludwig Börne (Löb 
Baruch) zu Frankfurt a. M. Bekannter deutſcher 
Publiziſt. 1699 * Hans Joachim von Ziethen auf 
Wuſtrau. Berühmter preußiſcher Reitergeneral. 
1291 Die Chriſten übergeben Akka an die Türken. 
1190 Sieg Friedrichs Barbaroſſa über die Seld⸗ 
ſchucken bei Konia. 

19. Mai. 1897 Niederlage der Griechen bei 
Domokos. 1896 F Karl Ludwig Erzherzog von 
Oeſterreich, der älteſte Bruder des Kaiſers in 
Wien. 1848 * Prinz Herman von Schaumburg⸗ 
Lippe. 1813 Treffen bei Weiſſig. 1798 Napoleon 
verläßt mit einer großen Flotte Tonlou. Expedition 
gegen Malta und Egypten. 1762 * Johaun Gott 
lieb Fichte zu Ramenau in der Oberlanſitz. Be 
gründer des philoſophiſchen Idealismus. 1547 
Wittenberger Kapitulation, Johann Friedrich von 
Sachſen der Großmüthige verlor die Kurwürde 
und ſeine Lande. 1302 Ermordung der Franzoſen 
u eat 804 T Alkuin, der Lehrer Karls des 

roßen. 


viel merkte man nicht von Leere und Stuben⸗ 
hocken. Der Berliner läßt ſich nicht ſo leicht 
verblüffen, zieht hinaus aus der großen Stadt 
und uimmt mit ſprudeludem Humor die 
Uubill des Wetters mit in den Kauf. Welche 
Fülle von Zuſchauern ſah Weſtend bei der 
Eutſcheidung des Traber⸗Derbys und allge⸗ 
meines Bedauern herrſchte wieder über das 
Verbot der Feiertags⸗Rennen. Die große 
Maſſe begleitet ſo gern dieſen intereſſanten 
Sport, und die Arbeitsbienen können eben 
nur an Sonne und Feiertagen ausſchwirren 
und ihren Lieblingsneigungen folgen. Faſt 
ebenſo zahlreich waren die Beſucher der 
erſten, großen Früjahrs⸗ Segelregatta der 
zehn vereinigten Segelklubs, auf dem ſo ſehr 
dafür geeigneten Müggelſee. Der Anfang 
der Regatta war ziemlich hoffnungsvoll, aber 
der Wind hielt nicht ſein Verſprechen, flaute 
mehr und mehr ab, ſchlaff hingen die Segel, 
und ſchließlich mußte die Wettfahrt ganz auf⸗ 
gegeben werden. Nur ſich nicht die Laune 
verderben laſſen durch die widrigen Störun⸗ 
gen bei allen diesjährigen Lenz ⸗Unter⸗ 
nehmungen, es wird ſchon beſſer kommen und 
viel neues und hübſches ſteht für Berlin in 
Ausſicht. Am 1. Juni wird eine ſchwimmende 
Ausſtellung bei Waunſee eröffnet. Ein eigener 
Hafen wird dazu mit rechter Mühe und 
großen Schwierigkeiten angelegt, um die 
erforderliche Tiefe zu erzielen, worin die 
Motorboote ausgeſtellt werden. Vom Ufer 
aus kann die gauze Anlage bequem über⸗ 


20. Mai. 1892 f Hans Hugo v. Kleiſt⸗Netzow 
zu Kieckow. Führer der altkonſervativen Partei 
in Preußen. 1865 7 Amalie, ehemalige Königin 
von Griechenland zu Bamberg. 1859 f Joſeph 
Freiherr von Jellachich de Buzim zu Agram. Be⸗ 
kaunt durch ſeine Mitwirkung an der Einnahme 
von Wien 1848. 1859 Schlacht bei Montebello 
zwiſchen Oeſterreichern und Franzoſen. 1844 * 
Prinz Heinrich zu Waldeck. 1813 Schlacht bei 
Bautzen, am 20. und 21. Mai, Rückzug der Ver⸗ 
bündeten nach Schlefien. 1799 Napoleons Rückzug 
aus Syrien. 1799 * H. de Balzac. Bekannter 
frauzöſiſcher Romanſchriftſteller. 1764 * Johann 
Gottfried Schadow zu Berlin. Berühmter Bild⸗ 
bauer (Quadriga auf dem Brandenburgerthor u. a.) 
1709 Schlacht bei Badajoz in Spanien. 1631 Zer⸗ 
ſtörung Magdeburgs durch Tilly. 1498 Vasco de 
Gama entdeckt den Seeweg nach Oſtindien. 


Thorn, 17. Mai 1902. 

— (Die nenen Kartenbriefe) weiſen gegen⸗ 
über den früheren unr die Hälfte der Schreib⸗ 
fläche auf. Eine Aufrage an amtlicher Stelle, ob 
auch die dritte, äußere Seite zu Mittheilungen be⸗ 
nutzt werden darf, iſt im verneinenden Sinne be⸗ 
ae e a 8 dem⸗ 
g. Porto nich e te Schreib⸗ 

fläche der 5 Pfg.⸗Poſtkarte. ar re 
— (Prozeß Kotzahn vor dem Kriegs⸗ 
gericht.) Nicht geringes Aufſehen machte Mitte 
Jauuar d. Is. die Nachricht, daß der Unteroffizier 
Friedrich Kotzahn von der 9. Kompagnie In⸗ 
fanterieregiment3 Nr. 61 verhaftet worden ſei 
unter dem Verdacht, gegen ſeinen Vorgeſetzten 
einen Giftmordverſuch verſibt zu haben. Kotzahn 
hatte vom 1. Auguſt bis zum 1. November v. Is. 
den beurlaubten Feldwebel ſeiner Kompagnie 
Richter vertreten. Dann wurde er Kammerunter⸗ 
offizier. Anfang Jaunar wurde Feldwebel Richter 
wieder zu einer Probedienſtleiſtung einberufen. 
Da beſtimmte Herr Hauptmann Grempler aber 
nicht den Unteroffizier Kotzahn, ſondern den Unter 
offizier Hinkel zum Feldwebeldienſtthner. Es ge⸗ 
ſchah dies, weil über die Dienſtführung Kotzahus 
Klagen laut geworden waren. Die Folge hiervon 
war ein geſpauntes Verhältniß zwiſchen den beiden 
Unteroffizieren. Kotzahn ſtand ſich überhaupt mit 
den anderen Unteroffizieren nicht ſonderlich. Am 
Morgen des 14. Januar d. 38. wurde er vom 
Feldwebeldienſtthuer Unterofſtzier Hinkel wegen 
ſchlechten Verpaſſens der Helme bei den Stamm⸗ 
leuten ſcharf getadelt. Dabei machte Kotzahn ein 
droheudes Geſicht und that zugleich die Aeußernng: 
„Na warte nur, ich werde Dich ſchou kriegen!“ 
— Noch an demſelben Tage ereignete ſich der zur 
Anklage ſtehende Vorfall. Nach dem Nachmittags⸗ 
appell begab ſich Unteroffizier Hinkel in die 
Schreibſtube und ließ ſich dorthin ſeinen Kaffee 
bringen. Von dieſem trank er aber nur eine Taſſe, 
da er vom Hanptmann zur Empfangnahme der 
Unterſchriften nach dem Stadtbahnhofe abgerufen 
wurde. Nach ca. 20 Minuten kehrte er zurück und 
fand das Zimmer von einem häßlichen Geruche 
erfüllt. Dieſen hatte bereits der dort arbeitende 
Kompagnieſchreiber Bernſtein wahrgenommen. 
Nachdem man vergeblich nach der Urſache des 
Geſtaukes geforſcht und die Feuſter zum Lüften 
geöffnet, wollte Unteroffizier Hinkel feinen ſtehen⸗ 
gebliebenen Kaffee weiter trinken. Sowie er aber 
das Kännchen an den Mund ſetzte, wurde er ge⸗ 
wahr, daß der häßliche Geruch dem Kaffee ent⸗ 
ſtrömte, der gehörig aufgeſchäumt war. Es mußte 
alſo dieſem etwas beigemengt worden ſein. Der 
Kompagnieſchreiber Bernſtein erzählte nun: 
Während der Abweſenheit Hinkels ſei der Unter⸗ 
oſſtzier Katzahn auf die Schreibſtube gekommen 
und habe Schreibpapier verlangt, daun nach dem 
Feldwebeldienſtthuer Hinkel und ſchließlich nach 
dem Kompagnieſchreiber Löwenberg gefragt. Zur 
letzt habe Kotzahn von Bernſtein verlangt, er folle 
den Löwenberg rufen. Bernſtein kam dieſem Ver⸗ 
langen uur mit Widerſtreben nach, da der Feld⸗ 
webeldienſtthuer ihm die ſtreuge Weiſung gegeben, 
niemand im Bureau allein zu laſſen. Aus dieſem 
Grunde ließ er auch die Thür der Schreibſtube 
weit offen ſtehen, lief ſehr eilig nach der Slube, 
— — — — — — — — 
ſehen werden. Rennfahrten dieſer Motor⸗ 
boote ſind projektirt, und das Publikum 
wird nicht fehlen, mit Intereſſe und Ver⸗ 
gnügen dabei zuzuſehen, iſt doch Wauuſee 
ein ſtets beliebter Ausflugsort! — Der 
Verkehr dorthin, oft kaum zu bewältigen. 
Zur Erleichterung und größeren Bequemlich⸗ 
keit ſoll die Wanſeebahn noch im Laufe 
dieſes Sommers einen Bahnhof an der 
Beerenſtraße erhalten. Ach, was wird jetzt 
in Berlin gebuddelt; grauenhaft oft geradezu, 
aber da kommt wieder die Hoffuung eilfertig 
herbei und erzählt mit Eifer und Fautaſie, 
wie ſchön alles werden wird, daß man Staub 
und Uubequemlichkeit des Augenblicks beinahe 
vergißt, wenn uur nicht ſo viele alte Bäume ihr 
Leben aushauchen müßten, um den Steinen 
Platz zu machen! Die armen Amſeln und 
Singvögelchen flöten tragiſche Lieder und 
flüchten in neue Wohnungen. Unſere ges 
liebten alten Linden blicken mit dem zittern⸗ 
den jungen Laub auf die heranrückenden 
Arbeiter⸗Kolonnen, die die Erdarbeiten eifrig 
beginnen, die zur Umgeſtaltung der Straße 
Unter den Linden führen ſoll. — Zur Freude 
der zahlreichen Zuſchauer hat ſich auf der 
Berliner Maſtvieh⸗Ausſtellung eine faſt mittel⸗ 
altrige Szene abgeſpielt. Ein ganzer Ochſe 
wurde wohl zubereitet, mittelſt eines Gas⸗ 
apparates fein ſäuberlich ſaftig und knusperig 
gebraten. Als das Rieſengericht fertig ge⸗ 
worden, wurde es geſchickt zertheilt und dann 
in ungefähr 1200 Portionen à 60 Pfg. ver⸗ 
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in der Löwenberg war, und kehrte ſchleunigſt 
wieder zurück. Kotzahn habe ſich alſo nur ganz 
kurze Zeit allein in der Schreibſtube befunden. 
Da ihm Bernſtein das verlangte Papier nicht zu 
eben vermochte, jet er fortgenangen. Gleich nach 
iedereintritt in die Schreibſtube habe er (Bern⸗ 
ſtein) den häßlichen Geruch wahrgenommen, der 
immer ſtärker wurde. — Infolge dieſer Bekun⸗ 
dung Bernſteius entſtand ſofort der Verdacht, daß 
Kotzahn dem Kaffee etwas beigemiſcht haben müſſe. 
Auf den Rath den Vizefeldwebels Heuſel verſtegelte 
Hinkel das Kaffeekäunchen und ſaudte es zum 
Lazareth zur Unterſuchung. Sodann begab er ſich 
i Stube des Unterofftziers Kotzahn, fand die⸗ 
elbe aber verſchloſſen. Kotzahn hatte ich nämlich 
eingeſchloſſen und fein unn folgendes Verhalten 
war höchſt verdächtig. Trotzdem man mehrfach 
und laut an der Thür pochte, auch ſeinen Namen 
rief, öffuete er nicht. Inzwiſchen war Herrn 
Hauptmann Grempler von dem Vorfall Meldung 
gemacht worden. Auch dieſer klopfte an Kotzahns 
Stubenthür und rief ſeinen Namen, jedoch ver⸗ 
geblich. Nachdem er einem Bilchfenmacher den 
Auftrag ertheilt, die Thür entweder mittelſt Nach: 
ſchlüſfſels oder auf gewaltſame Weiſe zu öffnen, 
ſchloß eudlich Kotzahn nach etwa 1½ Stunden die 
Thür auf. Zur Rede geſtellt, behauptete er nun 
vom Klopfen und Rufen an der Thür nichts ge⸗ 
hört zu haben — eine Angabe die ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich klaug. Ferner ſagte Kotzahn, er habe ſich 
deshalb eingeſchloſſen, um bei einer dringenden 
Arbeit (Aufrechunng der Kammerbicher) nicht ge⸗ 
ſtört zu werden. Auf die Frage des Herrn Haupt⸗ 
mannes Grempler, ob er in der Schreibftube dem 
Unteroffizier Hinkel etwas in die Kaffeekanne ge⸗ 
goſſen habe, entgegnete Kotzahn, er wiſſe nicht, 
worum es ſich handele. Herr Hauptmann Grempler 
erklärte ihn nun für einen Arreſtanten und gab 
dem Vizefeldwebel Heuſel Befehl ihn zum Arreſt⸗ 
haus zu bringen. Jetzt wurde Kotzahn ſehr aufs 
geregt. Auf dem Wege zum Arreſthaus betheuerte 
er wiederholt feine Unſchuld. — Die chemiſche 
Unterſuchung des Kaffeereſtes ergab, daß dem⸗ 
ſelben ca. 3 Gramm Calcinmkarbid beigemengt 
waren, ein Salz, das Radfahrer zur Erzeugung 
von Arcethlengas in den Radlaternen gebrauchen. 
Das Calciumkarbid verurſacht ſobald es in eine 
Flüſſigkreit gethan wird, ein Aufſchänmen derſelben. 
Dabei entwickelt ſich das genannte Gas, welches 
einen höchſt unangenehmen Geruch verbreitet. — 
Zur Darlegung der Giftigkeit reſp. Schädlichkeit 
des Calciumkarbid waren als Sachverſtändige 
die Herren Kreisarzt Dr. Steger, Generglſtabs⸗ 
arzt Dr. Triebel und Chemiker Dr. Herzfeld ge⸗ 
laden. Auch wurde ein Gutachten des Gerichts⸗ 
chemikers Dr. Biſchof⸗Berlin vorgeleſen. Herr 
Kreisarzt Dr. Steger zeigte mit einer kleinen 
Meuge Culicumkarbid in einem Reagenzgläschen 
die Schnelligkeit des Zerſetzungsprozeſſes, der nur 
kurze Zeit in Auſpruch nimmt. Die Sachver⸗ 
ſtändigen Sprachen ſich übereinſtimmend dahin aus, 
daß Calciumkarbid als giftiges Mittel nicht 
gelten könne, höchſtens hätte der Genuß des damit 
vermiſchten Kaffees Erbrechen verurſachen können. 
— Anfangs März d. Is. wurde auf Kammer, die 
Kotzahn vor feiner Verhaftung verwaltete, in 
einem Kochgeſchirr eine Tüte Caleiumkarbid' ge 
kunden. Kotzahn ift Radfahrer, hat ſich auch 
einmal in einem Fahrradgeſchäft Acelhlengas⸗ 
lampen zeigen und deren Speiſung mit Calcium ⸗ 
karbid erklären laſſen. — Wie ſchon in der gau zen 
Vorunterſuchnug beſtritt der Angeklagte auch in der 
Hauptverhandlung eutſchieden, die That verübt zu 
haben. Der Vertreter der Auflage hielt ihn aber 
für überführt. Daß Kotzahn die That leugne, be⸗ 
weiſe, daß er mit derſelben dem Unteroffizier 
Dinkel nicht einen bloßen Schabernack habe ſpielen 
wollen. Vielmehr ſei ſeine Abſicht eine Beſchä⸗ 
digung der Geſundheit Hinkels, den er haßte, ae 
weſen. Eine ſolche ehrloſe That verlange eine 
exemplariſche Strafe. Er beantrage wegen ver⸗ 
ſuchten Verbrechens nach 8 229 des Strafgeſetz⸗ 
buches („wer vorſätzlich einem andern, um 
deſſen Geſundheit zu beſchädigen. Gifte oder 
andere Stoffe beibringt, welche die Geſundheit 
zn zerſtören geeignet ſind, wird u. f. w.“ 
eine Zuchthausſtrafe von einem Jahre und 
Entfernung aus dem Heere. Der Vertheidiger 
des Angeklagten Rechtsauwalt Dr. St 
ab zu, daß der Beweis dafür erbracht ſei, daß Kotzahn 
aleiumkarbid in den Kaffee gemiſcht. Doch habe 
er damit nicht die Geſundheit Hinkels beſchädigen 
— . — . 
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kauft, unter großem Zudrang und Beifall 
des Publikums! — Was neues zu ſehen und 


zu hören, giebt es ſtets in unſerer Groß⸗ 


ſtadt; zu laugweilen braucht man ſich eben 
nicht, vorausgeſetzt, daß das Portemonaie 
gut gefüllt iſt. — Die Extrazügler werden 
das bald herausfinden und machen jetzt ſchon 
im ſtillen, ländlichen Daheim, oder in der 
Provinzſtadt ihren Schlachtplau, wie am 
beſten alles zu genießen, was Berlin bietet. 
— Das Panoptikum ſpielt immer dabei eine 
höchſt wichtige Rolle, unn birgt es noch dazu 
eine ganz originelle Seheuswürdigkeit; eine 
Seejungfer, eine wirkliche, lebende Sirene 
aus den indiſchen Gewäſſern. Dies ſagen⸗ 
hafte Thier, was fo oft die jngeudliche 
Fantaſie entzündet, kann hier mit dem größten 
Jutereſſe bewundert werden. Die Friedrich⸗ 
und die Leipzigerſtraße mit ihrer Schau⸗ 
fenſterpracht üben einen beſtrickenden Reiz, 
namentlich auf die weiblichen Gäſte der 
Metropole. Der Sonnabend vor dem Feſt 
iſt der Kulminationspunkt der Schau⸗ und 
Kaufluſt. Da werden oft die ſparſamſten 
Frauen ſchwach, dieſe entzückenden Hüte, 
Umhänge, Bluſen, Schirme, Bäuder und 
Spitzen; da hinein müſſen ſie, ſich Schmuck 
und Putz zu holen für die Feſttage. Innen 
in den Häuſern wird noch viel geklopft, ge⸗ 
ſcheuert, gebürſtet, die Fenſterſcheiben blinken, 
die Küchen ſtrahlen von Sauberkeit! Kuchen 
werden gebacken, Braten hergerichtet. Von 
fern her aus dem Walde kommen die Maien 
in großen Mengen in die Stadt, die Wagen 
auf den Straßen werden umlagert, duftender 
8 5 Resten werden feilgeboten 
möchte es nur 5 
Pfingſten“ geben. 3 ae 


eine Wohunng innehatte und in deſſen Beſitz die 


n er die gedachte Uhr von einem unbekaunten Manne 


wollen, ſondern nur unüberlegter Weiſe einen groben | 
Scherz verübt. Er ftelle dem Gerichtshofe anheim, 
eine Verurtheilung wegen Sachbeſchädigung ein⸗ 
treten zu laſſen. Nach Halbitiindiger Berathung 
verkündete der Verhandlungsleiter das Urtheil 
dahin: Der Angeklagte, Unteroffizier Kotzahn wird 
wegen Sachbeſchädigung und Achtungsverletzung 
gegen einen Vorgeſetzten zu drei Monaten Ge⸗ 


fängniß verurtheilt, wovon drei Wochen durch die] ſpäterh 


Unterſuchungshaft für verbüßt gelten. In der 
Urtheilsbegründung wurde ausgeführt, es beſtehe 
kein Zweifel, daß Kotzahn derjenige ſei, der das 
Calciumkarbid in den Kaffee geichiittet habe. Es 
könne nach der Bekundung des Kompagnieſchreibers 
Beruftein kein anderer Thäter inbetracht kommen. 
Dagegen habe der Gerichtshof nicht als feſtgeſtellt 


erachtet, daß ein verſuchtes Verbrechen nach 8 229 
des Strafgeſetzbuches vorliege, weil es ſich wicht | € 


ſich Zutritt verſchafft habe, indem ſie die Thüre 
gewaltſam geöffnet, und aus einem Behältniß 
ebenfalls einen goldenen Ring und 5 Mk baares 
Geld geſtohlen habe. Die Angeklagte beftritt ſich 
frafbar gemacht zu gaben, wenngleich fie zugab, 
im Beſitz der hier in Frage kommenden Ringe ge⸗ 
weſen zu ſein. 


um einen Stoff gehandelt hat, der geeignet iſt, die | lich 


Geſundheit zu zerſtören. Auch daß der Angeklagte 
etwa geglaubt Habe, es haudle ſich um einen der⸗ 
artigen Stoff, ſei nicht feſtgeſtellt worden. Da⸗ 
gegen liege eine Sachbeſchädigung und Achtungs⸗ 
verletzung gegen einen Vorgeſetzten vor. Da die 
That mit größter Uuverſchämtheit und Gemein⸗ 
heit ausgeführt worden ſei, mußte über die Mindeſt⸗ 
ſtrafe hinausgegangen werden. Die Handlungs- 
weiſe des Angeklagten ſei derartig verwerflich, daß 
er kaum noch würdig ſei, die Treſſen zu tragen. 
Doch habe der Gerichtshof von einer Degradation 
noch Abſtand genommen. — Der Angeklagte erklärte 
zum Schluß, er ſei unschuldig und müſſe daher 
gegen das Urtheil Berufung einlegen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. Rasmuſſen 
und Gerichtsaſſeſſor Feed. Die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bormann. Zur 
Verhandlung ſtanden 8 Sachen au. Ju der erſten 
hatte ſich der Zimmermann Friedrich Hermaun 
ans Hermannsdorf wegen Beleidigung, Be⸗ 
drohung und Diebſtahls zu verantworten. 
Der Angeklagte war früher auf dem Gute Oſtaszewo 
als Zimmermaun thätig. Am 5. November 1901 
beſſerte er das Dach eines Kuhſtalles aus. Dem 
Juſpektor des Gutes, Riedel, wurde mitgetheilt, daß 
Angeklagter Bretter verſchenkte und ſich dafür 
Schnaps geben laſſe. Riedel ritt deshalb zur 
Arbeitsſtelle des Angeklagten und kam dortſelbſt 
gerade in dem Augenblicke an, in welchem Hermaun 
einer Arbeiterfran Chmilewski einen Brettabſchnitt 
mit der Aufforderung zuwarf, dafür Schnaps her⸗ 
beizuſchaffen. Der Inſpektor Riedel wies den 
Angeklagten infolge ſeiner Wahrnehmungen au, die 
Arbeit einzuſtellen. Dieſer Weiſung kam Auge⸗ 
klagter nach; er ſchimpfte aber auf den Inſpektor, 
ergriff eine Mauerlatte und drang mit derſelben 
auf den Inſpektor ein, indem er dem Pferde des⸗ 
ſelben in die Zügel zu fallen ſuchte. Dann griff 
er in die Taſche. um auſcheinend ein Meſſer her⸗ 
vorzuholen und drohte, daß er den Juſpektor nieder⸗ 
ſtechen werde. Um etwaigen Mißhandlungen aus 
dem Wege zu gehen, ritt der Inspektor davon. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten durch die 
Beweisaufnahme der Beleidigung, der Bedrohung 
und der Uebertretung des $ 367 Abi. 10 St.⸗G.⸗B. 
(Angriff mit einer Waffe) für überführt und ver⸗ 


urtheilte ihn dieſerhalb zu 2 Monaten Gefängniß | ehe 


und 2 Wochen Haft. Von der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls wurde Hermann freigeſprochen. — Unter der 
Beſchuldigung des Dfebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle hetrat in der zweiten Sache 
der Arbeiter Johann Griszkiewiez aus Mocker die 
Anklagebank. Eines Abends anfangs November 
v. Is. kehrte der e redce Richard Krüger 
ans Mocker im ſtark angetrunkenen Zuſtande nach 
feiner elterlichen Wohuung zurfck. Er fand die 
Hausthüre bereits verſchloſſen vor. Deshalb ſetzte 
er ſich auf den Hof und ſchlief dortſelbſt alsbald 
ein. Als er erwachte, mußte er die Wahrnehmung 
machen, daß ihm ſeine Taſchenuhr nebſt Kette ge⸗ 
ſtohlen war. Dieſen Diebſtahl ſoll der Angeklagte 
Griszkiewiez ausgeführt haben, der anf jenem Hofe 


Rene Uhr ſpäterhin gefunden wurde. Grisz⸗ 
nn beſtritt den Diebſtahl und behauptete, daß 


gekauft habe. Seine Angaben fanden indeſſen 


keinen Glauben. 


8 — Die Auklage in der dritten Sache 


ſchaft anf den Angeklagten Domachowski ei 


enge ge⸗ 
daß 


r Laſt gelegt, daß ſie am 21. Oktober 1901 zu 
ban Schlafgemach des Dienſtmädchens Lananer 


den Scha 
. n Mfaus, dier © 5 

rhrochen und daran goldene bezw. e 
Uhren, Uhrketten, Halsketten, bene Ringe 
Broschen, Ohrringe, Manſchettenknöpfe und andere 
Schmuckſachen im Geſammtwerthe von etwa 300 
Mark geſtohlen zu haben. Sie wollen die Sachen 
unter ſich bertheilt und nach ihrer Wohnung ge 
nommen haben. Grunwald hat die ihm zuge⸗ 
fallenen Goldfachen feiner Ehefrau, der Drittange⸗ 
klagten in Verwahrung gegeben. Dieſe ſoll ſich durch 
Aunahme der Sachen der Hehlerei ſchuldig ge 
macht haben. Fran Grunwald behauptete, daß ſie 
vun dem nuredlichen Erwerb der Goldſachen feitenz 
ihres Ehemaunes keine Kenntniß gehabt, und daß 
ſie ſich nicht ſtraffällig gemacht habe. Ihre An⸗ 
gaben fanden aber keinen Glauben. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen Adolf Behrendt auf 1 Jahr 
6 Monat Gefängniß und gegen Robert Grunwald 
auf 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehreurechte auf die Dauer von 3 Jahren 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Die Frau 
Grunwald kam mit 3 Monaten Gefänguiß davon. 
— Schließlich wurde gegen den Kutſcher Wilhelm 
Weguer, früher in Gramtſchen, jetzt in Abban 
Zorudorf, wegen intellektueller Urkunden⸗ 
fälſchung verhandelt. Wegner war geſtändig, 
mit der unverehelichten Erneſtine Harwardt aus 


Gramtſchen viele Jahre hindurch in wilder Ehe 
En und eins von den aus dieſem Verhältniß 


ervorgeggugenen Kindern bei dem Standesbeamten 
als ſein eheliches Kind angemeldet zu haben. Er 
wurde dafür mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. — 


Die achte Sache wurde vertagt. 


Mocker, 16. Mai. (Frühkonzert der Liedertafel. 


Das Dampfhäckſelwerk.) Die Liedertafel Mocker 
giebt am Sountag den 25. Mai ihr Mai⸗Frühkonzert 


im Wiener Café, das um 6½ Uhr beginnt. Das 
Programm beſteht aus zwei Theilen Geſaugsvor⸗ 


trägen und drei Theilen Muſikſtücken. Der Säuger⸗ 


chor bringt u. a. mit Orcheſterbegleitung „Roſen⸗ 
zeit“ von Gumbert zur Aufführung. — A. Salewski 


iu Bromberg heißt die Firma, welche am Bahnhof 


Mocker ein größeres Dampfhäckjelwerk errichtet. 

t Ober ⸗ Thorner Niederung, 16. Mai. (Zoll 
wüthiger Hund. Wildſchaden.] Ein tollwuthver⸗ 
dächtiger Hund wurde von dem Miühlenbeflger 
Neubauer auf Schwarzbrucher Hütung erſchoſſen, 
er weiteren Schaden anrichten kounte. Die 


ſofortige Unterſuchung ſeitens des Herru Kreis- 
Uwuth 


thierarztes ergab, daß der Hund au der To 
gelitten hatte. — Großen Wildſchaden richtet in 
dieſem Jahre das Wild in den au den Thorner 
Forſt grenzenden Gemarkungen der Gemeinde 
Schwarzbruch au. Oft ſieht mau große Rudel Rehe 
aus dem Walde heraustreten, um auf den Saat⸗ 
feldern zu äſen. 

Die vulkaniſchen Ausbrüche auf 

den Antillen. 

Haufen von verzweifelten Männern und Franen, 
fo meldet das „New⸗Pork Journal“ aus Fort de 
er blockiren die Straßen und jeder öffentliche 

rt iſt gefüllt mit Flüchtlingen. Der Aublick von 
weinenden Männern und von Frauen in Hyſterie 
iſt ſo gewöhnlich, daß er nicht mehr auffällt. Es 
iſt zweifelhaft, ob St. Pierre je wieder aufgebaut 
werden wird. — Die Offiziere des Kriegsſchiffes 
„Suchet“ verſuchten ſich nördlich vom Mont Pele 
der Küſte zu nähern. um feſtzuſtellen, ob noch ein 
anderer heftiger Ausbruch wahrſcheinlich ſei, doch 
konnten fie nicht in die Nähe der Küſte gelangen. 
— Obwohl in St. Pierre die Gebände alle maſſiv 
aus Steinen aufgeführt waren, iſt die Vernichtung 
und der Ruin doch vollſtändig. Die Straßen ſind 
zwölf Fuß hoch mit Schutt und Trümmern be⸗ 
deckt. Das Militär macht nur ſehr laugſame Fort ⸗ 


der] brochen. 


d 
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r. Artier, 
wunderbare 


zu verlaſſen habe. 
beugen. Soldaten 
herum aufgeſtellt, 
3 1 
au dem verhäugni . * 
Vorſtadt Morne aten een Morgen nach de 
Berge 1 alt 
ige her die Feuerwoge gegen die Stadt heran⸗ 
50 ſofort und es gelang ihm, ſich 


gew 
aus der Stadt 
Neger ha 


am einigen Stell > I 2 
Verſuch en geplündert, aber jeder derartig 


Militär bewacht jetzt das 
genen die Räubereien der Hallunken. 
In St. Vineent fließen hunderte von Lava⸗ 
ber Infel in aeg ddienche uud brannte Sehen 
er In alle eriſche ur anzliche 

deruſchlel Viele neue Krater zeigen if und au 
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ff fümerien oder vom 


manchen Stellen fließt die Lava direkt ins Meer. 
Die Flüſſe ſind durch Lava verunreinigt und die 
Menſchen Herben vor Durſt. 

Einen Begriff von dem Umfange der Exploſion 
des Sonfriere kaun man ſich machen, wenn man 
die Depeſche des Gouverneurs von Barbados lieſt. 
der meldet, daß nach einer annähernden Schätzung 
an 2 Millionen Tonnen Staub und Aſche auf die 
Juſel Barbados herabgekommen ſind und doch ſind 
beide Inſeln durch eine Meeresſtrecke von ungefähr 

Kilometern von einander getrennt. 

Nach einer Meldung der „Daily Mail“ aus 
Fingiton auf Jamaika ſagte in der geſetzgebenden 
Verſammlung der Kolonfalſekretär Dlivier am 
Mittwoch, es ſei wahrſcheinlich, daß England in⸗ 
folge der verſchiedenen Kataſtrophen St. Vincent 
aufgeben und die Bevölkernug nach Guyana, Trini⸗ 
dad und Jamaika überführen werde. Olivier be⸗ 
merkte ferner, daß er. als er als Sekretär der 
Zuckerkommiſſion die Antillen beſuchte, das Volk 
von St. Vincent furchtbar verarmt gefunden habe. 
Seitdem habe ein Orkan ſtattgefunden, infolge, 
deffen die engliſche Regierung große Koſten gehabt 
abe um das Volk am Leben zu erhalten; nun jet 
das Bulkannuglii eingetreten. Olivier glaubt, 
die engliſche Regierung werde den Kampf gegen 
gegen das Schickfal aufgeben. Infolge des Aus⸗ 
bruchs des Sonfeiere auf St. Vincent iſt ſſbrigens 
der letzte Reſt der chemals jo zahlreichen Karalben⸗ 
indianer von der Erde vertilgt. Dieſelben waren 
die Ureinwohner von gans Westindien. 


% 

Der franzöſiſche Miniſter der Kolonieen macht 
bekaunt, daß Maßregeln getroffen ſeien, um aufs 
ſchnellſte die Verproviantirung von Martinique 
ſicher zu ſtellen. Bedeutende Sendungen ſeien von 
den Nachbarkolonjieen gemacht worden, ferner 
würden unverzüglich amerikaniſche Trausport⸗ 
ſchiffe in Fort der Franee eintreffen, welche Lebens⸗ 
mittel brächten, die für die Verpflegung von 
150000 Perſonen während 3 Wochen ausreichen. 
Endlich habe das Kolouialamt, abgeſehen von den 
durch jene Schiffe bereits dorthin gebrachten 
Lebensmitteln, die Abſendung von 150 000 Kilo 
Stockfiſch aus St. Pierre de Miquelon, von 100 000 
Kilo Mehl und 40000 Kilo Konſerven nach Mare 
tinique angeordnet. 


— . —.... . 


Mannigfaltiges. 

(Stiftungen.) Mehr als 80 Mill. 
Mark Stiftungen zum Wohle der arbeitenden 
Klaſſen ſind auf der Ehrentafel des Zeutral⸗ 
vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
verzeichnet. Das find 20 Mill. mehr, bezw. 
doppelt ſoviel als in deu Vorjahren. Dieſe 
Summe iſt durch insgeſammt 1135 ver⸗ 
ſchiedene wohlthätige Stiftungen erreicht. 

(Ein Gattenmord) wird aus Kaſſel 
gemeldet. Ein Polier Namens Maurer, ein 
bejahrter Mann und Vater erwachſener 
Kinder, erſtach nach einem Streit ſeine Frau 
und ergriff darauf die Flucht, wurde aber 
bald darauf in einer Gaſtwirthſchaft ver⸗ 
haftet. . 

(Eine That der Verzweiflung.) 
Im Walde bei Wiesbaden fanden am Mitt⸗ 
woch Morgen Spaziergänger zwei fuünge 
Damen aus Elberfeld mit Revolverſchüſſen 
im Kopfe ſtark berauſcht vor. Die jungen 
Damen haben aus Schwermuth über den 
vor einigen Wochen erfolgten Tod ihrer 
Mutter, wodurch ſie völlig elternlos gewor⸗ 
den find, den Eutſchluß gefaßt, ſich gegen⸗ 
ſeitig zu tödten; fie kanften ſich zu dieſem 
Zwecke zwei Revolver, und nachdem ſie ſich 
mit einer Flaſche Koguak Muth angetrunken 
hatten, ſchoſſen fie gegenseitig anf einander. 
Sie wurden nach dem Wiesbadener Krankeu⸗ 
hauſe gebracht; man hofft, ſie am Leben er⸗ 
halten zu können. 

(Selbſtmord im Theater.) Im 
Kaſchauer Theater feuerte nach dem „Berl. 
Börſeu⸗Cour.“ am Donnerſtag während der 
Vorſtellung Oberlentuaut Nowak einen Schuß 
gegen ſich ab und war ſofort todt. Es ent⸗ 
ſtand eine Panik, mehrere Perſonen auf der 
Bühne und im Zuſchanerraume fielen in 
Ohnmacht. Die Vorſtellung wurde unker⸗ 
Das Motiv war unglücliche Liebe 
zur Primadonna des Theaters. 
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Wundsein der Rinder 


hat ſchon mancher Mutter ruheloſe Stunden 
reitet, obwohl fie immer dafür ſorgte, daß ſie 
ihrem Liebling Linderung verſchaffte durch Puder 
oder Salben, aber leider mit geringem Erfolg. 
Der Erfindung von Obermehers Herbaſeife iſt es 
gelungen, den Kindern gegen Wundfein ein ſicheres 
Mittel zu geben, dies werden alle Mütter mit 
Freude beſtätigen, die ihre Kinder mit Obermehers 
Herhaſeifſe waſchen. Ein Verſuch mit Obermeyers 
Herbaſeife wird jede Mutter von dem raſchen Er⸗ 
— ep 1 u eig = gu 
aben in allen Apotheken, Drogerieen un 
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„Gott, Gott“ stöhnte er endlich. „Sit es denn 
möglich? Und ich bin machtlos — kann nichts 
mehr thun !! 

ts mehr! Gott ſelbſt hat ſie gerichtet, 
ſie dahin genommen aus ihrem wilden Treiben, 
die nie gelernt, ſich einen Wunſch zu verſagen, 
nie gelernt, ihre Wünſche und Begierden unter ſich 
zu zwingen, nie gewußt, was rein, edel und hoch 


war! 

Den Kopf auf bei 3 1 
—.— pf auf beide Hände geſtützt, las er 
Nicht genug, daß mein Herz durch die Ent⸗ 
hüllung bekümmert und ſchwer belaſtet war, ich 
ſand mich auch vor der grauſamen Wahl, ob ich 
Mira die Wahrheit ſagen oder ganz darüber ſchwei⸗ 
gen ſolle. Welchen Nutzen hätke die Wahrheit für 
fie noch gehabt! Sie war jetzt gebunden, wenn auch, 
wie ich wußte, nur noch kurze Zeit. Aber auch 
Saldow war, wie ich durch Mira wußte, wieder 
vermählt. Das Leben konnte nicht wieder gut 
machen, was Bosheit und Rachſucht geſündigt, das 
Leid konnte ſich nicht wieder zur Freude wandeln, 
es höchſtens durch dieſe Eröffnung erſchweren. — 
So ſchwieg ich darüber. 

Maruſchka war ihrer Herrin blind ergeben, 
fte mußte um das Geheimniß gewußt haben. Au 
meine Vorwürfe ſagte ſie nur: „Die Herrin befahl 
28 jo." Das Verbrecheriſche ihrer Handlungsweiſe 
ber fie nicht. 

ch wollte fie wegjagen, von Mira trennen, 
ihr das Haus verbieten; doch ſie hatte Valeska 
gelobt, bei Mira zu bleiben, und war entſchloſſen, 
dieſem letzten Befehle ihrer Herrin nachzukommen. 
Sie wäre auf der Schwelle des Hauſes geſtorben, 
hätte ich fie nicht hereingelafſen. Alles für Mira 
thun, die ſie als unumſchränkte Herrin über ſich 
anerkannte. 

So behielt ich ſie denn unter der Bedingung 
dan Mira fernerhin zu ſchweigen. Die Briefe 

bei ihr — 8 aufgehoben, und ſie iſt von mir 
mit genauen . verſehen, was 
ſie damit zu thun hat. ta wird in das Ausland 
reifen und nach Jahresfriſt fol Maruſchka den 
Grafen Saldow in Horſtävel auffuchen und ihm 
dieſe Papiere übergeben. Läßt ſich auch das 
Geſchehene nicht wieder ungeſchehen machen, ſo ſoll 
Mira doch gerechtfertigt daſtehen und Graf Saldow 
wiſſen, daß er keine Unwürdige liebte. Miras An⸗ 
denken foll rein und vorwurfsfrei fein. 

Baron Herbold von Sobitten.“ 

War der Tag ſo ſchnell vergangen. Oder hatte 
eine ge feine Sinne umnachtet? Saldow 
blickte fich verwirrt um, die Dunkelheit war herein⸗ 
gebrochen. Seine Hand ſtreift die vor ihm aus⸗ 
gebreiteten Papiere, und ein Schaudee durchlief ihn. 

Er erhob ſich, er ſchwankte, er fühlte ſich matt 
und krauk. Dann dachte er mit Beruhigung daran, 
vo ex. elekteäihes Licht im Zimmer hatte, vor jedem 
unberufenen Auge war. Er mußte ja noch 
mehr leſen 
In der nächſten Minute war es taghell im 
Zimmer. Müde, wie gebrochen, ſchleppte er ſich 

nach ſeinem Stuhle zurück und öffnete das zweite 

Convert mit der Aufſchrift: „Er lärung für das 
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Mit zitternden nden zog er verſchieden 
Briefe heraus. — Da — da 15 8 
an Mira — dann kam ein Brief Mira's an ihn 

Es brauſte in eg Ohren, flimmerte vor 

inen Augen, ſein Athem ſtockte. Er ſtürzte an 

as Fenſter und lehnte ſich weit hinaus — die 
friſche Luft that ihm wohl, doch war er noch keines 


klaren Gedankens fähig. Ein wilder Zorn, eine 
— 8 gegen Rn u eine herz- 
erreißende Trauer um jein jo ſchmählich verni 
Gluck — weiter ae Be > 1 

Es dauerte eine Weile, bis er im Stande 
war, den Brief Mira's zu leſen. 

Saldow's Kopf ſank auf die Arme nieder, 
die er über den Tiſch hingeſtreckt, und lautloſes 
Eälnggen ie fe in ihn. 


—n 


o hatte fie ihn geliebt, ſo treu, fo hingebend, 
K aufopfernd in ihrer Liebe, nur fein Glück im 
uge gehabt — aber auch fo an ihm, an feine 
Liebe gezweifelt... Das war ein lauter, ein 
entſetzlicher Vorwurf, nicht gegen fie gegen ihn . . 


) Mein Weib, mein Weib!“ 
| Er las alle ihre Briefe durch, wie ſie nach 
und nach immer ſchüchterner und ängſtlicher wurden, 
und letzt verſtand er auch ihren letzten Brief, den 
Aufſchrei ihres tief verwundeten rzens, als fie 
noch einmal um eine Nachricht gebeten. Sie 
I wußte nicht, daß er kommen wollte, ber Brief, in 
TI er ihr davon gefchrieben, lag vor ihm, fie 
N hatte u — nn as 
r urchlebte in Gedanken ihre Angſt 
Schnee, ihre dumpfe Verzwelfun 2 1 
ann nahm er ſeine eigenen Briefe and. 
Wie kalt und gleich ültig erſchienen fie nl dd 
( unter dem letzten Kane die Worte Valeska's: 
u: — leidet, wie ich gelitten, als er mir das Kind 
al“ 


bar, Mit Abſcheu und Entſetzen ſtarrte Saldow 
at nieder und nun verſtand er Valeska's 


wußten — er Hatte es für Launen gehalten — 


im Mia 


noch u rief ſich die Zeit zurück, wo fie ihm 
Herden jedem 


4 er 
| Um 1 ſpöttiſche Blick Valeska's zeigte 
leßt in der 8 wie einſam und ver 
ndliche und junge in 
Bi aa eweſen fein mußte. Von ihm verſtoßen. 
— = verfolgt, ohne Silbe, den len 


ſein erſter Brief . 


nad 


allein gegenüberſteyend — — Er konnte nicht 
ohne ein Mitleiden, das ſein Herz zerriß, an dieſes 
arme, junge Weib denken 

Aobr aus dieſem Mitleiden erhob ſich machtvoll 
die Bewunderung, was ſie aus ſich gemacht, was 
ſie geworden war, und er beugte ſich vor ihr in 
einer Verehrung, die er der kleinen, jungen, wenn 
auch innig geliebten Mira nicht gezollt hatte. Mit 
unumſtößlicher Gewißheit wußte er auch, daß Mira 
Sobitten nicht ſo leicht und ſchnell zu gewinnen 
geweſen wäre, wie Mira Rodbert. Und jetzt hätte 
es ihm nicht einfallen können, ſie mit Anna oder 
Hildegard zu vergleichen, ſie ſtand weit über ihnen. 
War es ihm früher als recht, als nothwendig er⸗ 
ſchienen, daß ſich Mira den kleinlichen Anforderungen 
der Familie, der beſchränkten Anſchauung Gerwinens 
fügen müſſe, ſo hielt er das jetzt für eine 3 
unbegreifliche Zumuthung. Was könnte er ihr übers 
haupt jetzt bieten!“ 

Und in den Stunden der Nacht fiel es ihm 
wieder ein, daß er vielleicht nicht mehr über ſich und 
fein Leben beſtimmen könne. Die Gewißheit, er 
müſſe abermals um Mira werben, ſtand felſenfeſt 
vor ſeiner Seele — jetzt blieb ihm vielleicht nichts, 
als ſie bitten, ſein Andenken von den Vorwürfen 
— halten, die fie ihm noch mit Recht machen 
müßte 


Aber er konnte ihr ſagen, er ſei für ſie einge⸗ 
treten, eheer die Briefe geſehen und geleſen, er hatte 
fie vertheidigt, an ſie geglaubt ... Doch Glück 
gab es nicht mehr für ihn. Und dann ſchien es 
ihm nur die richtige Vergeltung, daß er ſein Leben 


für Mira hingaob 


Vielleicht dachte ſie feiner dann noch einmal mit 
der Tod verſöhnt und ver⸗ 
wiſcht die Härten, die im Leben trennend auf⸗ 


der alten Liebe, denn 


ſtehen 


Ein kurzer unruhiger Schlummer entführte ihn 
Er wollte Mira aus 


in ſchwere, peinliche Träume. 
a eine Gefahr retten und ſtieß 
Ab 


drängte ſich ihm mehr und mehr auf. 


fe ile Pied 
eine Liebe ſtets dieſelbe geblieben. 
ihren Zorn, ihre Bee - 


ie dann wenigſtens, daß er ſchuld 


Doch ſo oft er auch verſuchte, Alles, was 
empfand, niederzuſchreiben, er fand die Worte nicht. 
Selbſt in der Gewißheit, ſie fühlte nichts 15 für 


ihn, konnte er I nicht überwinden, kühl und 
förmlich zu ſchreiben. Nein, er wollte fie noch ein⸗ 
mal ſehen — zum letzten Male ihr ſagen, was 


ihm das Scheiden vom Leben ſo unſagbar ſchwer 
Ge erſt 


machte — jetzt, wo er ſich über feine 
klar war. 


fühle 


Diaann fiel d i 
. — fiel ihm ein, daß er für den u —.— 


f gen zu treffen habe. 
jetzt nachholen, was er bisher verſäumt, und für 
Eſther und Chriſtine ſorgen. Es war ihm eine des 
müthige Freude, ihrer Freundschaft für Mira zu 
gedenken — aber Alles kam ihm ſo unwichtig vor. 
Er ſchrieb einiges nieder, doch wie im Traum, als 
hätten dieſe Beziehungen ſchon jeden Werth für 
n e Lee 
einzige, beſte Löſung für die Wi ines L 
5 ub enen Face 4 Wirren ſeines Lebens. 
erz zu offenbaren, alles auszu 
Seele drückt. — So 3 u Mien gehen 
ihr Alles ſagen und ſie bitten, ihm zu verzeihen 
und feiner freundlichſt zu gedenken — denn er war 
ja ein Sterbender. 


82. 


Zwei Mal hatten Malsrode's Fritz hinge⸗ 


fickt, um Saldow zu bit 
glaubte ihn abweſend, is itten zu laſſen. 


Herrn von Wilcke, und mit blei 

Geſichtern ſahen 2 alten Bar 2 0 en 

= — — 2 75 u ſich Wückeg auch den 
eg zu Mira. Ja, das war Wilcke's 

hatte fie Grund ihn zu fürchten i l 


Bleich und überwacht begrüßte ſie den an⸗ 
brechenden Morgen. Ihre Arbeit war dieſelbe 
heute wie geſtern und wieder morgen, ſie durfte nicht 
ausſetzen, es durfte Niemand unter dem 1 
leiden, das ihre Seele mit verzweiflungsvollem 
Schmerze erfüllte. Sie hatte Kraft, Stärke und 
Ruhe von ihrem Berufe erwartet, und nun fühlte 
fie, daß fie nur ein . liebendes Weib war 
und in der Arbeit nicht vergeſſen konnte, daß ihr 
125 5 14 b aht N 
ni un, fie hatte n das Recht dazu 
Hingehen, Wilke anflehen, den — . 
dem fie mit voller Hingabe angehörte? ... Nein, das 
konnte ſie nicht. 


Warum nicht? ſcheute fie vor der Demüthigung 


urück? .. O, jede Demüthigung wollte fie gern 
und willig auf 5 nehmen, Fr fie wußte, wows 
wegen durfte fie es nicht thun. 


Und inmitten dieſer quälenden Gedanken mußte 
ie für die alltäglichen Kleinigkeiten ſorgen, die gering⸗ 
chend Klagen anhören und als allein wichtig 
ehandeln, indeß ſie mit ihrem Herzen den großen 

Kampf um Ergebung ausfocht. 

Kaum war das Nothwendigſte geſchehen, jo 

rief man ſie hinaus. 

Eine Dame wünſchte ſie zu ſprechen. 

Noch immer keine Ruhe! O, nur eine Sekunde, 

um 15 a beſinnen, ſich klar zu machen, wohin die 

e Stunde fie Alle bringen könne, wie ſchnell 

vieleicht Alles zu Ende war, wofür fie jetzt ſich 


fie in einen 
grund, hohnlachend ſtand Wilcke daneben. Der 
Eindruck wollte nicht wieder weichen, die Ueber⸗ 
zeugung, der Tag werde ſchlimm für ihn enden, 
Sollte er 
Mira ſchreiben, ihr die Briefe, auch Sobittens 
Brief, ſchicken? ... Ja, er wollte ihr ſchreiben und 
ihr ſein ganzes Herz klar legen, ſie follte wenigſtens 
daß ſeine Treue keine Sekunde gewankt, 
. 
l ö ng nicht, und konnte fie 
es auch nicht mehr ein Liebe gedenken ſo wußte 


T 8 los war an der 
rennung, an der Zerſtörung ihres beiderſeiti 
Glücks. ü 9 beiderſeitigen 


Ihm ſchien, als ſei ſein Tod die 


es ja erlaubt, ſein 
was ſeine 


2 d ö 
ſich das Gerücht von dem bevorſtehenden Sue mit 


ie konnte, ſie durfte 


baugte, ſorgte und zagte. Und doch empfand 
Mira zugleich, daß Ruhe und Nachdenken ſie jeder 
Faſſung, jeder Haltung berauben müßte. 

Wer verlangte denn nach ihr, und wo war die 
Dame? 

Unten im Wagen — ſie habe es ſehr eilig, 
könne nicht ausſteigen, bitte dringend, Frau Baronin 
5 einer höchft wichtigen Angelegenheit ſprechen zu 

ürfen. 


Einen Augenblick lehnte Mira I gegen Die 
Wand, ihre Kräfte waren erſchöpft. Was Anderen 
wichtig erſchien, konnte für fie heute keine Bedeu- 
tung haben. 

Seitwärts von der Hausthür hielt eine elegante, 
offene Cquipage, in der eine Dame ſaß, ſehr modern, 
ja, überladen gekleidet. Es bedurfte nur eines Blickes 
— es war die Fürſtin Uſoff, die Mira ungeduldig 
zuwinkte. 

„Endlich kommen Sie! Ich habe nur zwei 
Minuten; die Eiſenbahn wartet nicht, meine Liebe. 
Sie kennen mich doch noch? Ich konnte nicht in 
ihr Haus kommen, es giebt ſo viele anſteckende 
Krankheiten, und ich kenne Ihren Zweig der Pflege 
nicht. Alle Krankheit iſt mir ſchrecklich. Mein 
Himmel, wie jung und ſchön Sie noch ſind! Ja, 
Sie neigten nie zu großen Leidenſchaften, das allein 
erhält ſchon gang, Aber ich habe in der That Eile, 
ich reiſe ſoeben nach Paris und von da vielleicht 
auf dem Seewege — nun, einerlei wohin. Ich 
komme, um Ihnen ein Lebewohl von Herrn 
von Wilcke an den Grafen Saldow aufzutragen 
—“ Mira wollte ſprechen, die Fürſtin fuhr ſchnell 
fort: „Sie müſſen mich nicht unterbrechen, ich bin 
ſehr eilig. Sie ſehen, ich bin von Allem unter⸗ 
richtet. Wilcke hat mir die Geſchichte erzählt. Und 
da Graf Saldow unhöflich genug ſein könnte, mir 
meinen augenblicklich unentbehrlichen Reiſemarſchall 
über den Haufen zu ſchießen, habe ich die Sache 
ſelbſt in die Hand genommen und ziehe es vor, ihn 
in Sicherheit zu bringen. Graf Saldow iſt viel zu 
gut für einen Gegner wie Herrn von Wilcke, deſſen 

ischen Verſtand durch Ihre ſchönen Augen ins 
Wanken gerathen iſt. Er taugt nur noch kzum 
Reiſemarſchall, und ſo lange er mir nützlich iſt, 
will ich ihn behalten. Er reiſt alſo jetzt mit mir 
nach Paris und von dort weiter. Alſo grüßen Sie 
Ihren Grafen — das iſt ein Mann! O Kleine, 
Sie waren klüger, als wir Alle! Halten Sie ihn 
feſt, das Glück pocht nicht wieder an — ich weiß 
es aus Erfahrung.“ Sie bedeutete dem Kütſcher, 
weiter zu fahren. „Leben Sie wohl! Meinen 
Gruß dem Grafen!“ Die Pferde zogen an, ſie 
winkte noch einmal mit der Hand warf ſich 
dann zurück — der Wagen rollte hart an Saldow 
vorüber. 


Als ſich Mira abwendete, löſte ſich eine Geſtalt 
aus dem Schatten der Hausthüre und ſank vor 
ihr zu Boden, gebrochen, erſchöpft. 

„Maruſchka!“ ſagte Mira und wich unwillkür⸗ 


lich zurück. . 
„Herrin!“ Die Alte Fuge ihr nach, drückte 
Miras Gewand an ihren Mund, und ihr Kopf fiel 
ſchwer gegen ihrer Herrin Knie. 8 wartete Deiner, 
um Dir zu ſagen, daß der Graf Alles weiß. Du 
ſaheſt >. nicht. Du rache mit ihr, die meiner 
Saſcha Glück gemordet. ie fie gethan, wird 
man ihr wieder thun, ich ſah es ihr an; “a Du 
wirft glücklich fein, Herrin!“ Ihr Blick fiel auf 
Saldow, der in Eile näbergekommen war. 


Ein plötzlicher Stoß durchſchütterte ſie, ein 
Zittern lief über ſie dahin, ihr Athem ging ſchwer 
und gepreßt. Sie verſuchte, die Hände zu heben, 
und 22 * „Erbarmen!“ Und mit dem 
letzten Rufe Valeskas ging auch fie dem dunklen 
Reiche entgegen, nach dem ſie ſich geſehnt, um der 
Herrin wieder zu begegnen, der ihr Leben gewid- 
met war. 

Saldows Arme trugen ſie in das Haus. 

„Sie hat gebüßt, was ſie verſchuldet,“ ſagte er 
leiſe und ſah ihr in das ſtille, bleiche Antlitz. Er 


richtete ſich wieder auf und begegnete dem Blicke 
Miras, in dem eine Frage, ein Bangen, eine 
—— — 8 lag. Er ſuchte vergebens nach 
orten, zuviel drängte fi auf feine Lippen. 
„Mira!“ ſagte er nur mit bebeuder Stimme. 

Aber bei dem Tone, in welchem er ihren Namen 
ausſprach, ſtockte ihr Herzſchlag, ſie ward bleich und 
lehnte ſich mit vergehendem Athem an das Lager 
Maruf 01 6 4 i 

„Ni er,“ ſagte er heiſer, „o nicht hier — 
aber wir müſſen In ah ſprechen. Glue der 
mit dem Leben abgeſchloſſen hat, iſt wohl geſtattet, 
5 Herz von Allem zu entlajten, was es zu 

oden drückt. Ein letztes Abſchiedswort —“ 

Die Leute bemühten ſich ſchon um Maruſchka, 
und Mira öffnete ſchnell ihr kleines Zimmer. 
Weder Saldow noch ſie dachten jetzt daran, was 
man ſagen könne. g 

Sie waren allein. Saldow hatte die Thür 
gugegogen und e vor der Seingeliehten auf 
ie Knie. „Ich kann nicht von Dir gehen, ohne 
er je ſagen, daß mein Herz Dich nicht laſſen 
ann 


werfen, doch weiß ich 1 1 0 
morgigen Tages wieder leuchten wird —“ 
ira verſuchte ihn aufzuheben. 

„Pein, hier iſt mein Mas. zu Deinen Füßen, 
hier will 3 Dir beichten, daß ich nicht ſo ſchuldig 
war, wie Du glauben mußteſt, daß wir grauſam 
8 je 85 t find, = — ha weiß. 

a, erſt j aben mir Deine Briefe gezeigt 
daß Du mich immer i - # ER 


In Willibalds Armen, an feiner Brut erfuhr 
Mira von dem entſetzlichen Unrechte, das Vales 
ihnen angethan, und von Sobittens Brief, dieſem 
letzten 90 fe einer Liebe die nicht das Ihre 
geſucht. Sie ſetzte ihm dann in haſtiger Kürze 
auseinander, was fie ſoeben von der Fürſtin Uſoff 
erfahren hatte. 


„Wilcke fort! Ich ſoll ihn nicht zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen dürfen, ihn nicht zwingen, ſeine infame 
Verleumdung zu widerrufen, den Buben nicht züch⸗ 
tigen ſollensd Mit blitzenden Augen ſprang Sal⸗ 
dow auf. 

Die Fürſtin wußte was ſie that, als ſie erſt 
im Augenblicke der Abreiſe Mira aufſuchte, jetzt war 
Wilcke ſchon weit entfernt 


„Soll er ungeſtraft davonkommen?“ zürnte 
Saldow grollend. . 

Ungeſtraft! Lebte nur noch ein Funken männ⸗ 
lichen Ehrgefühls in ihm, jo fühlte er ſich als Spiel 
eug und abhängig von der wechſelnden, deſpotiſchen 
5 jener Frau nicht, ungeſtraft. Das Bewußt. 
fein, feige davongeſchlichen zu fein das Brandmal 
der Ehrloſigkeit zu tragen, mußte fein Leben ver ⸗ 
giften und ihn zum willenloſen Sklaven der Fürſtin 
erniedrigen, die ihn ſeine Schwäche ſtündlich ent⸗ 
gelten laſſen würde. 


Doch erſt die beſtimmte, von Martin über⸗ 
brachte Nachricht ſeiner Abreiſe verdrängte Wilcke 
aus Saldows Gedanken und gab ihm die innere 
Freiheit, fo ſeines neuen Glückes zu freuen. — 

„Onkel Julius, Tante Lina, auch jetzt bringe ich 
Mira zu erſt zu Euch!“ 


Saldow hatte dem alten Paare Sobittens 
Brief mitgetheilt, der alle Wolken zerſtreute, die 
Mira jo lange in ihren Augen verdunkelt. Ext 
nachdem ſie gerechtfertigt vor ihnen ſtand und Tante 
Lina ſehnfuchtsvoll nach ihr und ihrer Verzeihung 
für alle harten Anklagen verlangte, führte er die 
Geliebte ihnen au. 


Malsrodes verſchoben ihre Abreiſe bis nach der 
Wiedervereinigung des ſo lange getrennten Paares. 

Horſtävel ſchmückte ſich jubelnd zu Ehren der 
jungen Herrin, die ſchöner und blühender, wenn 
ar ernſter, das alte Schloß wieder betrat. 

Den Arm um ſie geſchlungen, führte Willibald 
fe in das Zimmer, von dem er ſo oft in troſtloſer 
Berzweiflung den Weg hinabgeblickt, auf dem fie 
1 wie er glaubte, das Schloß verlaſſen 
atte. 


Ich habe Dich wieder, ich halte Dich, Du 
biſt wieder mein!“ ſagte er in tiefer Bewegun 
und zog die geliebte Frau inniger an ſich. „O ich 
wußte es, ich konnte nur einmal lieben, mein Herz 
gehört für immer Dir!“ 

Anna war die Erſte, die Mira wieder begrüßte. 

„Wie Alles gekommen iſt, will ich gar nicht 
wiſſen! Du biſt da, das genügt mir, Vergangenes 
muß man begraben ſein laſſen — aber ich bleibe 
dabei, ein Wort zuviel iſt beſſer, als am unrechten 
Flecke verſchwiegen fein.‘ 


Vielleicht giebt ihr Mira Recht, jedenfalls hat 
fie nie vergeſſen, wie Annas ungeſtüme Liebe zuert 
die Schranken 4 e welche ſich zwiſchen 
Ihr und den alten Malrode's erhoben hatten. 

Eſther wohnt auf Scholten, wo Chriſtine ie 
Frau Doktor Kernhoff, oft zum Beſuch weilt, jo oft 
es das Geneſungsheim zuläßt, das jetzt ganz auf 
Doktor Kernhoff und ſeine Gattin übergegangen iſt, 
ſehr zum Bedauern des Geheimraths. Aber er 
or a nie an eine lange Dauer von Miras 

hätigkeit geglaubt! 


Gerwine meint, es ſei angenehm, von Eſther 
und ihrer Tochter wenigſtens il reden zu können, 
ſte zieht aber vor, weder über Eſther noch über 
Mira zu ſprechen. 

„Wir paſſen doch nicht ſo recht zuſammen“, 
vertraut ſie a und wieder ihrem Manne an. 

Onkel Julius und Tante Lina 2 beglückt 
über Eſthers Gegenwart. Tante Lina erklärt 
Chriſtine für die Freude ihres Alters, Onkel Julius 
nennt Mira das Licht feiner Augen und die Krone 
feines Hauſes. 


Ende. 


. 


Verreiſe auf eirea 10 
Tage. 


Auma (rnenkun, 


Dentiſtin. 


SEE TE SEE 
Dem geehrten 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗Fabril 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch augeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anſtändigen Mädchen Bes 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben find mit Maſchineuarbeit 
ſehr gut verlrant, jo daß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 

erden kann. 

No eine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 


vom 1. April Eoppernifnsitrafe 


Nr. 21, II. Etage. 
H. von Slaska 


Umsonst 
kaun ſich jeder Stoff zu einer 
ſchwarzen 


Sbidenrobe 


beſchaffen. Man verlange Aus⸗ 
kunft und ſende Adreſſe unter 43 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Sahrendfandlung 


nebſt eigener 
Reparaturwerkſtatt 


und Emaillirungsanſtalt mit 


Gasbetrieb. 
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Rohreinziehen werden ſchnellſteus, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 


Adolf Eichstädt, 
8 Gerechteſtraße 23. 


| Sämmtliche 
Höllcher⸗ 
Waren 


hält ftel3 vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
; Böttchermſtr., im Muſeum. 


1 


| Zur Ausführung ſämmt⸗ 
licher 


Dachdecker-Arbeiten, 


wie zur Lieferung kom⸗ 
pletter Eindeckungen von 
Papp⸗ und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 

R. Jung, Jachdeckermſtr. 
Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


e οοτιοοοοοeeοε GT? 


Gummiwaaren 


jeder Art. Off. verſ. gratis u. frauko! 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Sigismund orskı, 
Handſchuhmacher u. prakt. 
Bandagiſt, 

Thorn, Straobaudſtraße 4. 


Handſchuhwäſcherei. 


Weiße Militär- 10 Pf., Glagé⸗ 15 Pf., 
gefärbte Handſchuhe 30 Pf. pro Baar, 


Pfingstkarten, 
Ansichtskarten, 
Blumenkarten, 
Genrekarten 


in aroer Auswahl 
el 
E. Golembiewski. 


sparer 
Adolph Wunseh 


Gegr. 1868. Eliſabethſtr. 3, 
neben der Löwenapotheke. 
Bekannt durch ſtreng reelle 
Bedienung 
und ſofortige Ausführung 
jedes Auftrags. 
Herren⸗Gamaſchen von 5 Mk. au. 
Herren ⸗Chevreanx⸗Gamaſchen 
12 Mark. 

Damen und Kinderſtiefel 
werden zu jedem annehmbaren Preiſe 

ausverkauft. 
Möbi. Vorderzimmer von ſof. 


fortgesetzt. 


Allerfeinſtes 


„25 Mark, . 
Budapeſter Puder⸗Weizenmehl, 
Pfd. 1,20 M 


Mark, 


Stettiner Preß⸗Hefe, 


Stetliner dopp. Hefe, Pfd. 0,60 Mark, 
Stettiner einf. Hefe, Pfd. 0,40 Mark, 
Feine Roſinen, Pfd. 0,30 Mark. 


Dr. Oetcker’s 
Backpulver, 10 Pfg., 3 Pad-0,25 Mark, 


Puddingpulver, 


Vanille, Zitronen, 
Erdbeer, Johannisbeer, > Geſchmack, 
Pack 0,20 Mark, 


Mandeln Er imbeer 
Gelbe⸗Pulber, 


Vanille, Zitronen, Erd⸗ 


755 bern Saba Geſchmack, 
beer und Pommeranzen 


Pack 0,20 Mark, 


Pfd. Schuittbohnen 0,30 Mark, 
Pfd. Stangen⸗Spargel 1,00 Mark, 
Pfd. Schnittſpargel 0,80 Mark, 


2 
2 


2 Pfd. junge Erbſen 0,40 Mark, 
2 


2 Bid. Kohlrabn 0,30 Mart, 


friſche 
Erdbeeren, Kirſchen, Annanas, 
Waldmeiſter, Kartoffeln, Gurken, 
friſche Morcheln, Pfd. 0,50 Mark. 


karl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26, 
Telephon 252. 
Friſchen 


Waldmeiſter 


4 Bund 10 Big. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Holländ. Rauchtabak. 


Milde und faſt nikotinfrei. 
Ein 10 Rd. + Beutel franko 8 Mk. 
S. Becker, Seeſen a. H. 


. Heirath vermittelt 
R 6 1 ch 6 Frau Krämer, Leipzig, 


zu verm. Copperniknsſtr. 31, II. H Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pl. 


HK rrichtet 18533. 


Geschäfts - 


Der Ausverkauf meines noch umfang- 
reichen Lagers wird 


zu wesentlich ermässigten Preisen 


Einzelne Gegenstände be» 
deutend unter dem Kostenpreise, 


Grosse Auswahl in 


Bildern, Teppichen und Gardinen, 
W. Berg, Möbel-Magazin, 


Brückenstrasse 30. 


Budapeſter Puder⸗Weizenmehl, Pfd. 5 
10 „Vergnügen 
Kalſer⸗Auszug⸗Mehl, 6¼ Pfd. 0,95 
5 Weizennieht Nr. 1, 6 ũ Pfd. 0,85 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Hof-Pianofortefahrik. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen. 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen, 


Spezialität: Wolkenhauer’'s Lehrer-Instrumente. 


Unter vorstehender gesetzlich geschützter Bezeichnung liefert die Fabrik 
eine besondere, auch für ungünstige klimatische Verhältnisse sowie für stärkere An- 
forderungen geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, unverwüstlichen 
Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen und Stimmstockpanzer, von unüber- 
troffener Haltbarkeit und grosser idealer Tonschönheit, 


Erstklassiges Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel 


in allen Preislagen und Holzarten. 


20 Jahre Garantie. 


Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 
Franko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt. 


Theilzahlung gestattet. 


IIlustrirte Preislisten franko und kostenlos. 


> 


Auflösung. 


Ein prächtiges 


köſtliches 


bereitet Ihnen, Ihren Kindern und 
Ihren Freunden und Bekaunten unſer 
billiger, aber tadelloſer hochfein 
vernickelter 


Phonograph 


Nr. 101. Derſelbe koſtet mit be⸗ 
pielten Walzen uur 


Mark. 


Auswärts Porto u. Verpack. 1 Mark. 

Die Tonfälle und Rekords erregen 
überall das größte Aufſehen. Sicherſte 
Funktion, lauteſter Ton, beinahe fo 
laut, wie natürlich fingen, ſpielen n. 
ſprechen. Entzückende Lieder und 
Geſänge. Kouplets, Juſtrumental⸗ 
muſik, Märſche, Tänze ꝛc. 2c. Streng 
reell. Beſtellen Sie gefl. ſofort, Ihre 
Erwartungen werden weit übertroffen. 
Die beſten Modelle auf dem Markte. 


Berliner Korreſpoudenz für 
Theater u. Kunſt, 
(Phonographen⸗Abtheilung), 


— 


Berlin NO. 18. 


Die 


Rolizei- Verordnung 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
iche; d Nogat, 
auf der Weichſel und Nogak, 
ae auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 5 
nom 7. Mürz 1895, 
iſt in Broſchltreuform zu haben in der 


C. Dombrowski“ Zuchdrußerei, 
Katharinenſtr. 1. 


Zu bermiethen 


1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
re en Preis 240 Mark. 
Näheres Brückenſtr. 8, I. 

In unſerem Hane, Breiteſtr. 37, 
1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer 


mit Eutree, welches ſich zu Konkor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. C. 8. Dietrich & Sohn. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraſte 12. 


% ne 


fürs Drogen», Farben- und Parfümerie⸗ 
Geſchäft mit guter Schulbildung ſtellt 
ein Hugo Glaass. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
Paul Weber, Drogenhandlung. 


Klempnerlehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempuermſtr. 


6900 ME. d 5% 


erſtſtellige Hypothek zu zediren. An⸗ 
gebote erb. unter A. B. 100 au die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


37000 Mark 


auf nur ſichere Hypothek zu vergeb. 
Meldungen erbeten unter „Sofort“ 
au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Frlacſfſcs⸗ Verfa 
Meine beiden Häuſer Bromberger 
Vorſtadt Schulſtraße 5 und 7 nebſt 
Hofgebäude, 3 Vorgärten, ſchönem 
großen Hofraum und Gärten, Stal⸗ 
lungen und Brunnen, beabſichtige ich 
fortzugshalber zu verkaufen. Ver⸗ 


mittler ausgeſchloſſen. 
Eduard May, Schulſtr. 5. 


. —— 
Ein kl. Grundſtück 


zu verkaufen. Auch iſt ein guterhal⸗ 
tener Krankeufahrſtuhl billig zu ver⸗ 
kaufen Mocker, Mittelſtr. 7. 


FEE 
8 0 81 
Unſer Grundſtück 
Bacheſtr. 12, en + 
iſt i ethei 
ee Bacheſtr. 12. 


Großes 
Speichergrundſtüf 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 

nach Bankſtr., ca. 900 mtr. groß, 

fofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 

beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 
Bauplätze 

gr dete wert zu verkaufen, auch 
agerplätze zu vermiethen. 

©. ang, a 3—5. 


5 Arbeits- 


und Wageupferde ſtehen zum Verkauf. 
H. Jakobus, Mocker, 
Lindenſtr. 76. 


Damen⸗Fahrrad, 


faſt neu, verk. billigſt. Anfragen 
nuter E. 59 an die Geſchäftsſtell 
dieſer Zeitung erbeten. 1 


Kleinholz, 
Rmtr. 7,00 Mk. frei Haus, offerirt 
Przybill, Thorn III. 


INiethskontrakts- Formulare 


ſowie - 


Mieths-Quittungshücher 
mit ae Kontrakt 
zu 


haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


9 Zimmer, 1 Gabinet 


nebſt Zubehör ſind vom 1. Oktober zu 
verm. W. Szczepanski’s Wwe., 
Gerechteſtraße 33. 


Druck Aud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Das edelste Produkt 
auf diesem Gebiet! 


schwachen Suppen und Speisen. 
Wenige Tropfen genügen. 
Geſundes, trockenes. 


Haferſtroh⸗ 
Häckſel 


verkauft zu 3 Mk. per Zentuer, ab 
Gutshof oder frei Waggon in Käufers 
Säcken 


Doll. Tillitz 5. Oſiaszewo. 
Ausverkauf 


von Damen und Kinderhäten 
zum Selbſtkoſtenpreiſe 


Katharinenſtraße 7, I. 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon v. 1. Mai b. 1. Oktober. 

Die Lichtluftbäder werden von Dr. 
Lahmann, Juhaber des berühmten 
Sauatoriums „Weißer Hirſch“⸗Dresden, 
und anderen Autoritäten als beſtes 
geſundheitliches Kräftigungs⸗ und Ab⸗ 
härtungsmittel empfohlen. 

Badekarten in der Buchhandlung 
von Golembiewski, Altſtädt. Markt, 
und im Lichtluftbad beim Badewärter. 
Preiſe: Sommerkarte 5 Mk., Nichte 
vereinsmitglieder 7 Mk., Jahreskarte 
6 bezw. 8 Mk.; außerdem Karten für 
J Sommer, 1 Monat und Einzel⸗ 
bäder und Kinderkarten. 


Velten und Parfümerien; 


aus dem 
Laboratorium f. Hygiene u. Kosmetik, 
Alfred Wiener Nachf., 
Berlin 8 42, 8 

sind in jeder Preislage und Qualität 
zu haben bei: H. Salomon jun., 
Breitestr. 26. Frau Minna 
Schlösser, Podgorz. 


Bei Zahnschmerz 


benutze nur 
Kropps Zahnwatte a Fl. 50 Pf. 
0 „% Carvaero!watte) 
nur echt mit dem Namen „Kropp“ 
in den Drogenhandlungen von Hugo 
Claass, Anders & Co., F. Koez- 
wara Nachfl., Paul Weber. 


9 © 


Carl Bonath 


Photograph, - artistisches Atelier 


Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr. 2. 
Spezialität: 5 
Auf Leinwand gemalte Por; 
kräts und Vergrössernneen 5 
d 0 er 
nach jeder gitzung. 55 


Platinotipie, 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 


Adam Kaezmarkiewicz’sche 


einziae, echte altreuommirte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damengarderobe elc. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thoru, nur Mauerſtr. 36, 
zwiſchen Breite⸗ u. Schuh macherſtraße. 


Großer Laden, 
beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


2” Wer Stelle juchtverlangedie 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Geſellen und 3 Lehrlinge 


verlangt A. Witttmann, 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


5 bis 7000 Mark 


ſind auf nur ſichere Hypothek ſofort 
zu vergeben. Näheres in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Shühenhans Thorn 


anderweit zu verpachten. 


Nur leiſtungsfähige Bewerber wollen 
ſich wegen des niheren an den zweiten 
Vorſteher der Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft, L. Labes, Thorn, 
Schloßſtraße 14, wenden. 


Zu kaufen geſucht: 
gebrauchtes Fahrrad, Thalſtr. 24. 
Daſelbſt ſteht ein Jugend⸗Brennabor“⸗ 
Fahrrad zum Verkauf. 


Lose 


zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge- 
winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel⸗ 
Kaleſche, à 1,10 Mark 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegante 
Equipage mit 4 Pferden, à 1,10 Mk. 

zar weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Brieſen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewinn de Eqnipage mit 4 Pferden, 


zu haben in der 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preffe®, 
Gut möblittes Zimmer 


mit ſep. Eingang zu vermiethen 
Gerechteſtr. 30, III, I. 


Großes, gut möbl. Zimmer, 


mit ſchöner Ausſicht, vom 1. Juni 

oder früher zu vermiethen Altſtädt. 

Markt 28, III. Zu erfragen bei 
M. Suchowolski, Seglerſtr. 31. 


* 
1 möbl. Saltonwohnung 
v. 1. Juni z. v. Coppernikusſtr. 22, II. 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer 
zum 15. 5. 02 zu vermiethen 
Jakobſtr. 9, II. I 
Möbl. Wohn. m. Burſchengelaß 
ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 26. 
1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 
v. 1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 


Gut möblirtes Zimmer 


nebſt Kab. J. verm. Bacheſtr. 15, p. l. 
fedl. m. Zim. ſof. z. v. Gerſteuſtr. 6. 


. Dh. . B. J. dv. Bankſtr. 
Balkonuwohnung 


im 20 Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 


1 herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber jof. od. ſpäter z. vermiethen 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mezurkiewiez. 


Bodheurtlice Pohnung, 


1 Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu vermiethen. 

P. Gehrz, Mellieuſtr. 85. 
Umzugshalder Balkonwohnnn 
beſtehend aus 3 gr. Zimm. u. reicht 
Zubehör, v. 1. Juni billig zu verm. 


A| Brb. Vorſt., Gartenſtr. 20, I, Eine 


gang Schulſtraße. 
Möbl. Zimmer, auf Wunſch auch 


zwei, Friedrichſtr. 10/12. Zu erw 


fragen bei F. Kastner. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 16, 1. 
Ein Pferdeſtal! 
z. verm. Kloſterſtr. 11, Busse. 
Gt. m. Zim. f. 1-2 Herren v. 1,/6, 
z. v. Gerechteſtr. 17, III. A. W. Benf. 
Ein gut möbl. Zimmer v. ſof z. 
vermiethen Culmerſtr. 15, 1. 
Möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
zu verm. Gerſteuſtr. 19, I. 


Möbl. Zimm. 3. v. Bäckerſtr. 6, pt. 


M. Zim. u. K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 


Pet J. DA. zu vermiellen: 
1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zn⸗ 
behör, II. Etage, für 600 Mk. 
1 Wohnung, III. Etage, für 500 Mk. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 
u frequenter Geſchäftslage wer⸗ 
des — Nonploiezwecen 2 bis 3 
Zimmer geſucht. Angebote mit Preis“ 
augabe unter G. Z. an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung. 
Hoſwohunng⸗ 


2 Stuben, Küche ꝛc., 1 Tr., z. 1. Juli 
zu verm. Friedrichſtraſſe 6. 
x — 


| 
7 


2. Beilage zu Nr. 115 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 18. Mai 1902. 


iſt nichts an deinem Buch gelegen“ ge⸗ 
ſchlichen. Dann hatte er des jungen Mannes 
Hand gefaßt und geſagt: „Wenn Sie mein 
Kind ſo recht von Herzen lieb haben, und ſie 
will ... dann in Gottes Namen!“ 

Und nun war er gekommen! 

Die ſchlanke Mädchengeſtalt am Fenſter 
bebte vor innerer Erregung. — Er drückte 
ihr die Blumen in die Hand und ſah ſie au 
— lauge und tief, und dieſer Blick küßte all' 
die ſchlummernden Knoſpen in der reinen, 
jungen Seele wach und hauchte ihnen Duft 
und Farbe ein! 

Als die Eltern nach einer Weile hinein⸗ 
kamen, ruhten die jungen Hände feſt in ein⸗ 
ander — und das dunkle und das blonde 
Haupt lehnten zuſammen in ſtiller Glück⸗ 
ſeligkeit. 

„Pfingſtſegen!“ flüſterte die geſtern Abend 
heimgekommene Mutter. „Möchte er euch 
zum Lebensſegen werden!“ 

Der alte Vater legte die zitternde Rechte 
auf die Scheitel der Kinder. „Haltet zu⸗ 
ſammen — allzeit treu in Noth, Glück und 
Schmerz und räumt dem Herrgott das erſte 
Plätzchen in eurem Haus und Herzen ein! 
Daun werdet ihr auch das Glück halten!“ 
ſagte er leiſe. i 0 

Und die Jungen neigten ſich und küßten 


Klang ſeiner Stimme, die er recht laut er⸗ 
heben wollte, ſchon einen Grund zum 
Kommen in des Vaters Arbeitszimmer aus⸗ 
findig machen würde — und nun war ſie 
garnicht da. — Traurig ging er nach Haus! 

Nach einer Stunde rumorte der Schlüſſel 
in der Korridorthür — Gertrud mit hoch⸗ 
rothem Köpfchen und Mine mit einem ver⸗ 
heißungsvollen Korbe und Lächeln waren 
zurückgekehrt. 

„Väterchen“, lachte Gertrud, „der Lenz 
läßt grüßen!“ und legte einen mächtigen 
Strauß gelber Himmelsſchlüſſelchen, zwiſchen 
denen ſchlanke Birkenruthen nickten, in des 
Gelehrten Hand. 

„Kleine Verſchwenderin!“ ſchalt der Be⸗ 
ſchenkte liebreich und ſog den feinen Duft 
der Blumen ein. 

„Ach, Vater!“ ſchmeichelte die junge 
Stimme wieder, „ſei uur nicht böſe, daß ich 
dich ein klein wenig ausgeplündert habe! . 
Als ich nämlich vor dem allerſchönſten Feſt⸗ 
braten ſtand und bezahlen wollte, da merkte 
ich, daß mein Portemonnaie die königliche 
Summe von 90 Pf. enthielt, und hurtig lief 
ich nach Haus zurück, während Mine Sorge 
trug, daß uns kein anderer den zarten Biſſen 
fortſchnuappte. Dein Ueberzieher hing ja auf 
dem Flur und trotz der Dunkelheit fand ich 
dein Portemonnaie, das mein zerſtreutes] die treuen Elteruhände .., in ihnen war's 
Väterlein wieder einmal herauszunehmen ver] Weihe und Segen. 
geſſen hatte — die Rieſenſumme von 13 Mk. — 

65 Pf. darin, und nun kaufe ich ein. Siehſt Auf dem Stromhofe. 

du Väterlein, s'iſt doch Pfingſten, und wir Eine Pfingſtgeſchichte 

müſſen der guten Mutter morgen ein Extra⸗ aſtgeſchi 

Feſtmahl bereiten! — Gelt, gelt, einziger von Gerhard Walter (Bleckendorß). 
Vater, du biſt doch nicht böſe! Vier Mark BR F 
ſind auch noch übrig geblieben!“ Der Hof lag reizend. Nicht allzufern 

Des alten Herrn Geficht war ganz ſtarr[ von der großen Seeſtadt hatten fie ihn vor 
geworden, bei der langen Rede ſeines Kindes. eee 1 re hier am ſtill 
„Kind, Kind,“ ſagte er, „mein Weberzieher fließenden Strom aufgebaut, gerade wo der 
hing ja garnicht auf dem Flur, und dies a a 1 — ie 

. ; ich je 1 rohgedeckten Gebäude, um m 
1 el das ſehe ich jetzt zum erſten 10 seh den 0 fer a Denen, 10 dem 

„Vater!“ ſchrie das junge Mädchen ganz] ich die blühenden Springen von beiden 
blaß auf, „war denn elwa Beſuch bei dir?“ Seiten wie eine prächtige, duftige Laube 

Ja, ein Herr, der mein Buch über die wölbten, in die der Goldregen ſeine leuchten⸗ 

Ba ’ 15 den Trauben miſchte. 

Schlangen kennen lernen wollte — dem ger : 

LER Väterchen, was machen dem blühenden Flieder, eine weiße Bank; 

wir nun! — Du weißt doch natürlich ſeinen und auf der Bank ſaß ein junges Mädchen 
im weißen Kleid. Sie hatte den Kopf unach⸗ 


Namen — alſo nicht wahr, du fährſt ſofort ; 
zu ihm und bringſt ihm, unter Erklärung des . 3 


Sachverhalts, das Portemonnaie mi r⸗ l 4 
Pee Fe zurück!“ aie mit der ur⸗Tihm zurückfallend. Von ihrem Geſicht ſah 
Den Namen habe ich vergeſſen!“ erwi⸗ man wenig, denn es war faſt ganz verhüllt 
er der Profeſſor zerknierſcht! von dem langen, blonden, frei herabwallenden, 
Gab er denn keine Karte ab? fragte noch feuchten Haar. Wie ſie da, blühend 
Gerkrud in beller Angſt unter Blüten, ſaß, bot ſie ein gar reizvolles 
er Jh ff te ih 8 doch ſelbſt, wie du Bild friſcheſter Jugendkraſt und anmuthiger 
weiße dirnere ihm ’ Schönheit. Und Fräulein Dagmar war nicht 
Wat. blos ein ſchönes, ſie war auch ein gutes und 


„Kaunſt du dich denn vielleicht auf Aus⸗ m j 
ſehen oder etwaige Merkmale an ihm be⸗ eee del, und weit herum ging ihr Ruf 


N forſchte Gertrud fieberhaft erregt Aber einen Fehler hatte ſie doch, und der 
eiter. „ 
„a fing an, ſich herumzuſprechen. Man munkelte 

Profeſſor Hauſen dachte nach. * „Groß, jo allerhand über die Vermögeusumſtände 
ſehr groß und dunkel war er geweſen.] des Vaters. Und ſeildem dies geſchah, war 
Merkmale 2 nein — ja doch — über der | der Verkehr auf dem Stromhofe lauge nicht 
Stirn in ihrer ganzen Länge hatte ſich eine mehr fo rege wie früher. Die Söhne der 
n 90 7 e ee „g Nachbarn tanzten noch ſebr gern mit ihr, 
a ch, 55 el a 8 ite G 1 und einzelne, mehr unternehmende, machten 
5 liebe Ge ' ee en age 15 an . ibr auch noch in ihrer maſſiven Weiſe den 

Ja e Eeſichte ie 5e iefe Glut getaucht. Hof, aber im allgemeinen wurde fie nener⸗ 
ee ene 110 erfreut, dings doch mit einer gewiſſen Vorſicht be⸗ 
zſo warts wobl! Aber in aller 223 Mädel, handelt. Sie fühlte das, und weil ſie wußte, 
woher kennſt du denn den Maun warum es geſchah, warf ſie den Kopf hoch 

Und nun erzäblte Gertrud klopfenden in den Nacken und ſah die ſpröden Kavaliere 
Herzeus, aber mit nach außen deutlich zur] mit ſolchen Herrſcheraugen an, daß ſie unn 
Schau getragener künſtlicher Gleichgiltigkeit erſt recht nicht wußten, was fie aus ihr 
die kurze Geſchichte ihrer Bekauutſchaft. machen ſollten. 

Ein leiſes Lächeln huſchte über das eruſte] „Sie wird immer mehr Prinzeſſin,“ hatte 
Gelehrteugeſicht, als er zu der Wohnung des vor eſner halben Stunde erſt Herr Markolf 
jungen Kollegen, die er, dank des allwiſſen⸗ geſagt, als er vom Hof geritten war. 
den Adreßbuches herausgefunden hatte, ging.“ Der Fluß rieſelte und ſpielte ihr zu 
Ob 5 Mai wohl für ſein Kind gekommen] Füßen. Durch das Fliedergeſtrüpp brach 
war? — > a eller, gol i 

Als am erſten Pfiugſttage die fleißigen a en e > — 
Kirchenbeſucher zu din duftenden Mittags ſie auf. Ein heller Hahnenſchrei dicht Hinter 
ſchüſſeln Deimwärts e Baden Nie ihr hatte fie aus ihrer Träumerei geweckt. 
enen nag colt Roſen N das mit] Es lag ein nachdenklicher Zug um den friſchen, 
5 eo Aribert wen n das Pro⸗ weichen Mund mit den rothen Lippen. 
e ee hineingeben. Sie ſchlug mit beiden Händen die Haare 

8 zurück und ſtreckte die ſchmalen Füße vor, 


Er kam, um ſich ſein Glück zu holen! t ; 
Die Geſchichte des entwendeten Porte⸗ Hiper en ee F 


mounnaies und der daraus entſtandene unfrei⸗ J 5 

willige ſchnelle Gegenbeſuch des alten Pro⸗ e eee 
feſſors hatten ihm den Muth gegeben, ſeine Bringe dir aus weiter Ferne 

tiefe Liebe und mit ihr auch den wahren Einen friſchen Blumanſtrauß.“ 

Grund ſeines Kommens zu enthüllen. Der Sie ſprang auf mit einem leiſen Lachen ; 
alte Herr halte ſtill genickt, und durch die „Ich glanbe nicht mehr daran,“ ſagte fie vor 
Freude über die Eröffnung hatte ſich die ſich hin, „er wird auch fein wie die anderen; 
graue Enttänſchung „alſo auch dem einen 


umſo voller von köſtlicher Jugendfriſche und 
goldener Hoffnungen! Wie man geträumt 
und gejubelt hatte von unausbleiblichem 
Ruhme und Reichthum. Auch er hatte ge⸗ 
träumt und ſich in ſtiller, beſcheidener Art 
ein Lebens-Ideal zurecht gemacht. Ein 
treues Weib, das mit ihm dachte, ſparte und 
ſorgte, und ein liebes Kind mit einem gol⸗ 
denen Herzen, ja, das hatte ihm der Herrgott 
geſchenkt. — Aber mit dem ſonſtigen Gold 
war es auch ſchlecht geung beſtellt. Eine 
Hoffnung nach der anderen hatte ſich müde 
geflattert und war mit gebrochenen Flügeln 
zur Erde geſunken! Doch ſie verſtanden ſich 
alle in ihr Schickſal zu fügen, bis herunter 
zu der alten Mine, die, wenn der Mittags- 
braten mal gar zu winzig von der weißen 
Schüſſel herabſah, behauptete, Magendrücken 
zu haben und dadurch auf ihr Theilchen 
heldenhaft Verzicht leiſtete. Profeſſor Hauſen 
wußte das alles, und wenn er auch niemals 
darüber ſprach, ſo nagte und zehrte dieſer 
Uebelſtand doch an ihm! Wenn der Vater 
im Himmel nur ſeinem Kinde einen tüchtigen, 
wetterfeſten Steuermann für die Lebensfahrt 
beſcheren möchte. Aber arme Profeſſoren⸗ 
töchter, und wenn ſie ſelbſt noch ſo lieblich 
ſind, heirathen ſelten. 

Mitten hinein in ſein Sinnen erklaug die 
Flurglocke! Erſt ſchüchlern und heimlich, 
daun kräftiger, und ſchließlich mit einem 
Aufwande von Kraft und Energie, daß der 
Profeſſor zuſammenſchrak. Ach ſo, er war 
ja allein — und ſchuell ging er zur Thür. 
— hochgewachſene Männergeſtalt ſtand vor 
ihm. 

„Privatdozen 5 fa e fi 
der (pe vor. Dr. Heincke!“ ſtellte ſich 

er alte Herr verbeugte i . 
mal verlegen und wußte uicht er 
mit dem ungelegenen und unbekannten Be⸗ 
ſucher anfangen ſollle. Das Krenzverhör 
von ſeiten der alten Mine hatte ihn ver⸗ 
wöhnt, und da ihm nichts beſſeres einfiel, 
nöthigte er den Fremden in ſein Arbeits⸗ 
zimmer. b 

„Verzeihen Sie, Herr Profeſſor, daß ich 
gewiß Ihre koſtbare Zeit in Auſpruch 
nehme!“ ſagte ſchließlich der Mann mit den 
dunkeln Augen und dem geiſtvollen Geſicht. 
„Ich hörte von einigen Kollegen, daß Sie 
ein Werk über die verſchiedenen Schlangen⸗ 
arten vor einem Jahre zum Abſchluß ge⸗ 
bracht hätten, und da ich es in keiner Buch⸗ 
handlung auftreiben kann, mußte ich mir er⸗ 
lauben, bei Ihnen direkt nach der Bezugs⸗ 
quelle zu fragen.“ 

„Mein Werk iſt in keiner Buchhandlung 
erſchienen,“ entgegnete der alte Profeſſor 
trübe lächelnd, „und im Selbſtverlage macht 
es mir zu viel Koſten. Aber von Herzen 
gern ſuche ich Ihnen das Mauuſkript her⸗ 
aus, denn ich bin ſchon froh, wenigſtens 
einem Menfchen damit einen Dienſt zu er⸗ 
weiſen!“ 

Und unn begann der alte Mann mit 
jugendlicher Lebendigkeit über ſein Lieblings⸗ 
thema zu ſprechen. Dr. Heincke bewegte ſich 
unruhig auf dem Stuhle hin und her, denn 
es war ihm, als ſchlöſſe jemand die Korri⸗ 
dorthür auf und ſchuell darauf wieder zu! 
Ob — Fräulein Gertrud — —. Ach wenn 
der alte Herr, der ihn für einen begeiſterten 
Anhänger ſeiner Wiſſeuſchaft hielt, ahute, 
daß die Schlangen une als Mittel zum 
Zweck dienten, um einen Blick in ſein Para⸗ 
dies zu thun; daß es ſein herziges, blondes 
Töchterlein war, die er auf dem Univerſitäts⸗ 
Galle kennen gelernt hatte — daß er nun 
Tag und Nacht keinen anderen Gedanken 
kannte als den, fie ſich für's Leben zu 


Pfingſtlied. 


Welt iſt aus Winters 
Kean ee m. 
zöttlichen Geiſtes Ma 
Löſt uns die Banden: 2 
Pfiugſten iſt da! 


Blühet, ihr Blümelein, 
Schmiicket die Fluren; 
Weiſet in Feld und Hain 
Uns Gottes Spuren: 
Pfingſten iſt da! 


Jubelnder Lieder Schall 
Aus Vogelkehlen 
8 den Bell 
In unſern Seelen: 

: Pfingſten iſt da! 


Define dich, Herz, dem Strahl 
Stauder Gnade, 

Daß er von Gram und Qual 
Schnell dich entlade: 

2255 Pfingſten iſt da! 
Laß von der Liebe Geiſt 
Ganz dich durchdringen, 
zum den a. Weltall preift, 

fer zu bringen: 
a Pfingſten iſt da! 


M. Heinersdorff. 


Als der Mai kam 


Ein Pfingſtgeſchichtchen von K. Lubowski. 
x (Nachdruck verboten.) 

Bei Profeſſor Hanſens gab es großes 
Reinmachen! Die Waſſerfluten gurgelten 
auf dem hellbraunen Fußboden in allen 
Tonarten, und wie die Kämme wilder 
Wogen jene krönten, ſo ſchwamm hier weißer 
Selfenſchaum luſtig umher. 

In drei Tagen war das Pfingſtfeſt da! 
Da mußte doch alles blitzblank und ſauber 
fein. Wenn der liebe Herrgolt durch feinen 
großen Gärtner Natur ſchon alles fo herr⸗ 
lich zum Feſt⸗Einzug geſchmückt hielt — wenn 
die ſchwelleuden Fliederkuospen unr auf das 
helle Glockenklingen des Kirchleius warteten, 
um mit all' ihrem Duft und ihrer Farben⸗ 
pracht hervorzubrechen — unn, da mußten 
doch auch die Meuſchen den Staub aus allen 


der goldenen ſtenkrone auf dem ſtolzen 
Kövſchen, nahe eg fk. beladen 


Nach ein paar Stunden wechſelſeitigen 
Schaffens klopfte es an die Thür des väter⸗ 
lichen Arbeitszimmers. Gertrud ſteckte ihr 
Köpfchen, auf dem ſchon der ſchlichte Hut 
ſaß, hinein und huſchte, als kein Abweiſungs⸗ 
* von ſeiten des Vaters kam, vollends 

„Väterchen, ich gehe in die Stadt, um 
einen Feſtbraten — ſo recht zart und jung, 
wie du ihn gern haſt, zu beſorgen, damit die 
Mutter alle Vorbereitungen erledigt findet!“ 
klang ihre frische Stimme, und das weiche 
Geſichtchen ſchmiegte ſich in tiefer Zärtlichkeit 
an das runzliche des frühzeitig alt gewordenen 
Vaters. „Die Mine“ — das war der ſichern — ob er daun auch noch fo väterlich 
dienende Schutzgeiſt des Haufes, der unn ſchon] freundlich zu ihm geſprochen hätte? 
ſeit 25 Jahren, wenn es fein mußte, mit] Sogar die Schlittſchuhe hatte er — der 
Beſen und Schrubber die Pforte zu ihres] verſtändige Privaldozent mit feinen ſtolzen 
guten Herrn Arbeitszimmer vor läſtigen 104 Hörern — aus einem verſtaubten 
Störenfrieden in Geſtalt armer Berufskollegen Winkel berausgeſucht, um mit den längſt 
er at ae e = vergeſſenen Jugendkünſten in den paar 
— 8 7 7 enn 1 „Ii 18 
in de le du nadonden! Aion!" — F 

ud fort war fie. . 3 A 
7% N - i Endlich hatte er auf der Spiegelfläche die 
ie u ae e geliebte Geſtalt auftauchen ſehen — dann 
Arbei am geofft 2 MER waren fie zuſammen über das ſchimmernde 
gr eitsſtube und ſchaute hinaus in die Eis geflogen — Hand in Hand — ohne viel 
Fete a „Wie das elt Worte und doch mit der Gewißheit in den 
Mugen in weicher Friede hie f „Herzen: „Wir zwei gehören zu⸗ 
5 ammen!“ 5 
Herbe ganz leiſe that ſich in dem alten Seitdem waren zwölf Wochen in's Land 
zum Judes Gelehrten die eingeroſtete Pforte gezogen, und Dr. Heinde hatte, außer der 
8 gendparadieſe auf. Vertiefung ſeiner Gefühle, keine Fortſchritte 
alten Brdachte der goldenen Zeiten und der in ſeiner Liebe gemacht. Das mußte anders 
mals urſchenherrlichkeit! Der Beutel da- werden! Und darum war er hente hier! 
ar zwar leer geweſen, doch das Herz! Er hatte ſich gedacht, daß Gertrud bei dem 


Am Ufer dieſes Hofes ſtand, gerade unten 


der nimmt auch kein armes Mädchen, und 


er kann's auch nicht!“ Sie pflückte eine 
Syringendolde und ſog den ſüßen Duft ein. 
Da fuhr ſie zuſammen. Auf ihr geſenktes 
Geſicht war etwas weich und duftig gefallen: 
es war eine andere Fliederdolde, und wie ſie 
das Haupt haſtig hob, da ranſchte es drüben 
vom anderen Ufer zwiſchen den blühenden 
Zweigen, und zwiſchen deu ſich theilenden 
erſchien ein Männeranutlitz, ein braunge⸗ 
brauntes, mit krauſem, kurzem, blondem Bart 
und zwei ſtahlblau leuchtenden Augen, und 
zwiſchen den grünen Blättern blinkten blanke 
Uniformknöpfe. 

„Volkmar!“ rief das Mädchen laut in 
heller Freude, und ein roſiger Schein fuhr 
über ihr Geſicht, „haſt du doch Wort ge⸗ 
halten, du Getreuer?“ 

„Dagmar!“ Hang es zurück — und ehe 
fie ſich recht faſſen Fonute, ſtand er auf dem 
Weideuſtamm, der weit hinaushing übers 
Waſſer, und gab ſich einen mächtigen 
Schwung und flog mit verwegenem Satz durch 
die Luft und brach ihr zu Füßen mit der 
Bauk zuſammen, auf der ſie eben geſeſſen. 
Da kniete der fchöne, blühende, kraftvolle 
Mann vor ihr, auf und unter den Trümmern, 
und ſagte, ſich an ihrem Kleide feſthaltend: 
„Donnerwetler, Dagmar — fie find geplatzt 
über'm Kuie!“ Aber aufſtehen that er nicht, 
ſondern legte die Hände um ihre Taille und 
ſah ihr ſtumm verzückt ins Geſicht: „Aber 
Mädel, du biſt ja noch viel ſchöner geworden!“ 

Dunkelroth trat ſie zurück. 

„Nein“, lachte er luſtig auf, „ſo eutgehſt 
du mir nicht, ich liege hier ganz gut! Erſt 
ſagſt du mir, ob du mich noch lieb haſt —“ 

„Woher weißt du denn, daß ich's über⸗ 
haupt hatte?“ fragte ſie mit Hoheit und 
mit dem bekannten Nackenwurf. 

„Mädel, th’ doch nicht ſo! Als wenn wir 
uns nicht immer auf Tod und Leben geliebt 
hätten. Ruhig, Dagmar, es iſt doch ſo!“ 

„Aber ſo ſteh' doch erſt mal auf, um 
Gotteswillen!“ bat das Fräulein, die nicht 
weiter zurücktreten konnte, wenn ſie nicht 
ins Waſſer fallen wollte; „der Gärtner 
arbeitet hier dicht daneben —* 

„Ach was! Laß ihn! Alſo höre meine 
letzte Lebensbeſchreibung: Geſtern Abend um 
6 Uhr gingen wir zu Anker, und heute 
Morgen um 6 Uhr ging ich von Bord und 
bin vier Stunden, ohne aufzuhalten, Sturm⸗ 
ſchritt gegangen, von deinen ſüßen, blanken 
Augen angezogen wie die Magnetnadel am 
Peilkompaß vom Nordpol; und nun bin ich 
bier, hungrig und durſtig und wahuſinnig 
verliebt, und frage dich an dieſem Blüten⸗ 
tage vor Pfingſten, der ſich ſo gut zur Liebe 
eignet: willſt du mir etwas zu eſſen und zu 
trinken geben und willſt du mich — heirathen? 
Mädel, Dagmar, Geliebte — ſag ja, aber 
bitte recht raſch!“ 

Da lag er immer noch vor ihr und 
breitete die Arme nach ihr aus und ſah ſie 
an aus Augen, in denen das Leben und die 
Liebe eines ganzen Manues leuchtete. Gerade 
jetzt hub drüben eine Droſſel au zu pfeifen, 
und der Wind fuhr durch die Syringen, 
ganze Wolken von Duft um die beiden breitend. 

Dagmar war ſehr blaß geworden. Wieder 
warf ſie das Blondhaar mit beiden Händen 
zurück von dem lieblichen Geſicht. „Volkmar, 
ſteh auf!“ ſagte ſie mit tiefem Ernſt, „und 
ſetz dich dort auf den Zweig; ich bleibe 
bier ſtehen, bis wir nus ausgeſprochen haben,“ 

„Aber der Gärtner!“ ſagte er lächelnd. 
Er gehorchte trotzdem und deckte die Hand 
über das Knie; „uun rede, aber nicht zu lange, 
denn ich muß wahrhaftig was eſſen!“ 

Da flog doch ein Lächeln über ihr Geſicht: 
„Alſo hör' zu, Volkmar! Was du denkſt, 
kaun nie werden! Daß ich dir's kurz ſage: 
Papa hat ſo ſchwere Verluſte gehabt, daß 
wir überhaupt nicht wiſſen, ob wir den alten 
Stromhof werden halten können, und ich bin 
ein armes Mädchen, die vielleicht bald daran 
denken muß, ſich ſelbſt durchzuſchlagen. Und 
du, Volkmar —“ ihre Stimme zitterte ein 
wenig — „du biſt ein armer Offizier, der 
Schulden hat — — wir —“ fie ſchluckte 
etwas und zupfte unbarmherzig an den 
Syringen herum — „uun ſag' mir das Fazit!“ 

Sie war an ihn herangetreten und hatte 
ihm beide Hände auf die Achſelſtücke gelegt. 
So ſtand ſie halb über ihn gebeugt, daß 
durch ihr Blondhaar die Sonne goldig 
ſchimmerte. 

Er ſah ihr ins Geſicht. 

„Das Fazit? Hm!“ ſagte er bedächtig, 
„laß mich erſt mal rechuen. Ein Beinkleid 
koſtet, rund gerechnet, zwanzig Mark; auf 
hundert Mark gehen alſo fünf, auf tauſend 
gauze fünfzig Mark; auf hunderttanſend 
kommen fünftauſend dunkelblaue Hoſen.“ 

„Um Gotteswillen! ſchrie Dagmar und 
ſprang zurück; „Volkmar, was iſt dir? Mir 
wird angjt —1“ 

„Garnichts iſt mir!“ lachte er laut und 
lröhlich, „nichts, als daß ich mir für dieſe 
dir zu Ehren zerriſſene Hoſe mehr als 
fünftauſend Stück kaufen kaun .. . Ach fo, 
du glaubſt, ich habe den Tropenkoller oder 
den Sonnenſtich? Nichts von beiden, Dagmar! 


Ich habe dich bios unnnnig lieb und daneben 
von meinem Onkel geerbt, und das bin ich 
noch nicht gewohnt, und deshalb bin ich wie 
ein raſender Mokkakäfer hier zu dir her⸗ 
gerannt und nun frage ich dich nochmals in 
allem feierlichen Ernſt, ſo gut ich kann in 
meinem verhungerten und abgeriſſenen Zu⸗ 
ſtande: Willſt du mich, den Oberleutnant 
zur See, Volkmar Volkmarſen, als deinen 
Ehemann haben, lieben, fürchten, ernähren, 
kleiden und jo weiter — daun halte keine 


fangen Reden aus Volk, ſondern komm in b 


meine Arme, Mädel, aber gleich!“ 

Und fie flog in feine Arme, und er küßte 
ſie halbtodt, und ſie ließ es geſchehen. Und 
die Droſſel ſaug und der Buchfink ſchlug dazu 
in hellem Jubel. Aber nach einer Weile kam 
der alte Gärtner mit ſehr beſorgter Miene 
zum Vater von Fräulein Dagmar hinter der 
großen Scheune und ſagte: „Ach, Herr, es 
geht mich ja wohl nichts au, aber da unten 
am Strom da iſt einer, der will unſerem 
Fräulein ja wohl 'was thun, ſie hat ein paar 
Mal fo ängstlich gerufen, und wie ich durch 
die Syringen kuckte, da — Gott ſtraf mich! 
da — — küßte er fie — —“ 


Wie ein Wetter fuhr der alte Herr — d 


ſo ſehr alt war er noch garnicht — über 
den Hof und durch den Garten, und gerade, 
als die beiden aus dem Gebüſch traten, ſtand 
er vor ihnen. „Himmelherrgott!“ fuhr er 
zurück. 

Sein ſchönes Kind ſtand vor ihm mit 
ſeltſam leuchtenden Augen und ſehr rothem Ge⸗ 
ſicht, das loſe, immer wirre Haar mit kleinen 
loſen Fliederblüten bedeckt, im Arm eines etwas 
unordeutlich augezogeuen Seeoffiziers, der 
ihm ohne weiteres eine Hand auf die Schulter 
legte und zuverſichtlich ſagte: „Aller Herr, 
Sie haben wohl nichts dagegen, und ſeitdem 
ich Beſitzer von über fünftanſend Hoſen bin, 
will ſie mich auch heirathen! Ich werde 
Ihnen das gleich erklären. Und eine Pfingſt⸗ 
bowle wollen wir anftellen zur Verlobung, 
die ſoll nicht von Kakao ſein. Los Vor⸗ 
ſchoten!“ 

Der alte Herr ſtand ſtarr. 


Pfingsten im Walde. 


Plauderei von Fritz Bernhard (Schöneberg). 
— (Nachdruck verboten). 


Ein wenig überſchwänglich, wie es ſeine 
Art iſt, hat Julins Wolff geſungen: 

So trunken macht kein Saft der Traube, 

Wie Maiengrün im Buchenlaube!“ 

Im Grunde genommen aber hat er recht. 
Denn ſchon lange, noch bevor das Chriſtenthum 
auf die Welt kam, haben die Menſchen ſich 
am Duft des jungen Laubes berauſcht und 
das Erwachen der Natur mit Sang und 
Tanz gefeiert. Freilich haben unſere Alt⸗ 
vorderen viel inniger mit der Natur gelebt 
und verkehrt, als wir armen „modernen“ 
Menſchen, die in einem Meer von Steinen 
begraben ſind. Und doch beſchleicht auch 
unfer Herz ein freudiges Gefühl, wenn Baum 
und Strauch ſich in die Farbe der Hoffnung 
kleidet, ein Gefühl, das in der fröhlichen 
Feier des Feſtes der jungen Maien ſeinen 
Ausdruck findet. 

Es hat eine Zeit gegeben, in der ſelbſt 
die harmloſe Freude an der Natur als 
Sünde galt. Dann kamen Perioden, in 
denen die Menſchen der Natur kalt und 
theilnahmslos gegenüberſtanden. Erſt im 
vergangenen Jahrhundert hat der Menſch das 
richtige Verhältniß zur Natur wiedergewonnen. 
Zuerſt nahm er ſie unter die Lupe, aber 
beim kritiſchen Betrachten überkam ihn ein 
großes Verwundern, das ſich zur Ehrfurcht 
ſteigerte und ſchließlich in herzliche Liebe 
überging. Nichts beſſeres hat der Menſchheit 
paſſiren können. Denn ſie gleicht ganz und 
gar dem Rieſen, der von der Mutter Erde 
getrennt ſeine Kräfte einbüßt. Auch der 
Menſch iſt geiſtig ein Rieſe, aber „hebt er 
ſich aufwärts und berührt mit dem Scheitel 
die Sterne, nirgends haften daun die iM. 
ſicheren Sohlen, und mit ihm ſpielen Wolken 
und Winde!“ 5 

Aber darin möchte ich dem Altmeiſter 
Goethe widerſprechen, daß der Menſch ſi 
nicht mit den Göltern vergleichen kann, wenn 
er mit „feſten, markigen Knochen auf der 
dauernden, wohlgegründeten Erde ſteht. 
Wie herrlich iſt es, am Pfingſtmorgen mit 
weit geöffneter Seele im ſingenden, vraugenden 
Walde dahinzuwandern! Für den, dem die 
harte Tagesarbeit den Körper müde gemacht 
und die Seele wundgeſcheuert hat, giebt es 
kein beſſeres Heilmittel als das liebevolle 
Genießen der Natur. i 

Ganz inſtinktiv iſt in der Menſchenbruſt 
das Verlangen nach dem erquickenden Natur⸗ 
genug erwacht. Mit elementarer Gewalt 
ergießt ſich an jedem Sonntag aus den Groß⸗ 
ſtädten ein Menſchenſtrom, deſſen Ziel der 
nahe Wald iſt. Mag er kümmerlich ſein, 
wie die märkiſche Haide — dennoch wohnt 
ihm die ſeelenlöſende Kraft inne, nach der 
wir Menſchenkinder dürſten. Traurige Ge⸗ 
ſellen ſind es, die da meinen, daß wir uns 


daß wir Wald und Flur mit Empfindungen 
beleben, die der Natur ſelbſt fremd ſind. 
O nein! Die Lebensfreude lebt wirklich in 
Baum und Strauch und der geſammten Thier⸗ 
welt! Wer das nicht ſieht und empfindet, 
der iſt von Herzen zu bedauern, deun er iſt 
geiſtig blind! Wir anderen aber, wir Glück⸗ 
lichen, feiern das Pfingſtfeſt, das Feſt des 
Maiengrüns. Mitten im Winter, wenn die 
Natur unter dem weißen Mantel ſchläft, dann 
er a en en dem Walde den Tanuen- 

der mit feinen immergrünen Zweigen 
uns zum Symbol der nie ee Lebe 
geworden iſt. Als Wahrzeichen der wieder⸗ 
erſtandenen Natur haben wir die Birke 
erwählt. In feierlichem Zuge wird ſie von 
der Jugend eingeholt und als „Maibaum“ 
auf dem Auger eingepflanzt. Mit Birken⸗ 


laub wird die Wohnung geſchmückt und died 


kahle Laube beſteckt. Dazu ſpeudet uns der 


Wald feinen zarteſten Duft in Geſtalt eines] hoh 


unſcheinbaren Pflänzleins, Waldmeiſter ge⸗ 
nannt, vor dem ſelbſt die Blume des Weines 
zurücktreten muß. Freudig erregt laſſen die 
Meuſchen die Gläſer aneinander klingen und 
5 ihre Sorgen, berauſcht vom Maien⸗ 
uft. 

Viel ſchöner iſt es, das Pfingſtfeſt im 
Walde ſelbſt zu feiern, wie es unſere Vor⸗ 
fahren thaten, die im Dunkel des heiligen 
Haius das Bild der Frühlingsgöttin be⸗ 
wahrten. Sie wohnt noch darin, die Percht⸗ 
frau, und Sountagskinder mit hellen Augen 
und frommem Siun vermögen fie noch heute 
zu erſchauen .... Und jeder Hain iſt 
heilig, wenn wir Menſchen ihn mit ehrfurchts⸗ 
vollem Empfinden und Dankesgefühlen gegen 
die unerſchöpfliche Zeugungskraft der Gottes⸗ 
natur betreten! 

Jetzt zu Pfingſten iſt juſt die rechte Zeit 
dazu. Denn jetzt blüht der Wald. Auf den 
breit ausladenden Aeſten der Kiefern und 
Fichten ſtehen dicht bei einander, wie kleine 
Lichte, die gelben und purpurrothen Blüten. 
Wenn der Wind durch den Wald geht, daun 
ſteigt eine Wolke gelben Staubes auf und 
fliegt mit dem leiſeſten Hauch davon. Von 
den Eichen iſt das verdorrte Laub abgefallen, 
verdrängt vom jungen Trieb, der mit zartem 
Gekräuſel die dünnen Aeſte umſänmt. Wie 
ſchwelgt das Auge, wenn man vom Berges⸗ 
Hang in ein Meer von friſch ergrünten 
Bäumen hineinblickt! Und dieſe Farbentöne 
von jungem Grün und leuchtendem Sonnen⸗ 
ſchein, die kann kein Maler malen, ſo viele 
es auch ſchon verſucht haben. 


Saft ſchent ſich der Fuß, auf den koſt⸗⸗ 


baren Teppich zu treten, mit dem die Percht⸗ 
frau ihr Heim geſchmückt hat. An ſchattigen 
Stellen ſteht noch der Himmelsſchlüſſel neben 
der zarten Anemone. Wo die Sonne den 
Boden durchwärmt hat, hebt ſich ſchon die 
Goldneſſel und ſchaut neidiſch auf die kleinen 
Glockenkelche der Maiblumen 

Es giebt nichts ſchöneres, als in dieſer 
Blütenpracht ſich zu lagern und finnend durch 
die grünen Zweige zum Blau des Himmels auf⸗ 
zuſchauen, an dem die weißen Wolkenſchäfchen 
im Sounenglauz dahinziehen. Und dann 
wendet euren Blick zur Erde, denn da giebt 
es noch mehr zu ſchauen. Geſchäftig wandert 
die Ameiſe über das Moos dahin. Jetzt hat 
ſie ein winziges Klümpchen Harz gefunden, 
das ihr des Mitnehmens werth erſcheint. 
Mit Rieſenkraft hebt und trägt fie den Block 
davon, ſchleppt ihn über Moosſteugel und 
dürre Aeſte, bis zu dem haudbreiten Pfad, 
den die winzigen Thiere ſich durch Gras und 
Kraut geſchaffen haben. Dort findet ſie Hilfe. 
Drei, vier Gefährten nehmen ihr die Laſt 
ab. . . . Hier eilt ſchnellen Lauf's ein 
glänzender Käfer vorbei; feinen langen 
Beinen bietet das Moos kein Hinderniß. 
Dort kriecht bedächtig eine zartgrüne kleine 
Raupe am Grashalm empor. An der Spitze 
angekommen, hebt ſie den Oberkörper und 
taſtet in der Luft umher nach einem neuen 
Ruhepunkt. Wie ein glänzender Punkt kommt 
ein Marienkäferchen angeſchwirrt und ruht 
eine Minute auf der Spitze des Grashalms 
aus, der ſich im leiſen Lufthauch hin und her 


ch] wiegt. Dann hebt es die Decken der Flügel, 


ſpaunt die durchſichtigen Schwingen und ſchießt 
davon. Wie groß und mannigfaltig iſt dieſe 
kleine Welt! gfaltig iſt dief 
Und nun ſchauen wir hinauf in den breit 
ausladenden Wipfel der Eiche, an deren 
Stamm wir uns gelagert haben. Da herrſcht 
ein ewiges Kommen und Gehen. Hoch oben 
auf einem trockenen At läßt ſich die Ringeltanbe 
nieder, ruckſt einige male und fliegt dann 
mit klatſchendem Flügelſchlag davon. Paar⸗ 
weiſe erſcheinen die Meiſen, wirbeln neckend 
durch die Zweige und laſſen dabei unanf⸗ 
hörlich ihr „Fitze, Fitze“ ertönen. In einem 
Gabelaſt hat der Fink ſein Neſt gebaut. 
Drei oder vier winzige Jungen, mit kurzem, 
grauen Flaum bedeckt, liegen darin, eng an⸗ 
einander geſchmiegt. Unabläſſig fliegt das 
Weibchen hin und her und trägt den Kleinen 
Futter zu. Der Gemahl aber ſitzt dicht am 
Neſt auf einem Zweige uud ſchmettert fröhlich 


mit dieſer harmloſen Freude ſelbſt betrügen, ſein „Pink, Pink“. 


J. Zu keiner Zeit des Jahres iſt die Thier⸗ 


welt ſo arglos und vertrauensvoll, wie jetzt, 
da ſie ganz in der Fürſorge für ihre Nach⸗ 
kommenſchaft aufgeht. Es ſcheint faſt, als ob 
ſie wüßte, daß ſie vor den Nachſtellungen des 
Menſchen ſicher iſt. Selten nur dröhnt der 
Schall eines Schuſſes durch den Wald, wenn 
der Grünrock einem Habicht oder einem vier⸗ 
beinigen Räuber den Garaus macht. Denn 
jetzt ruht die Jagd. Aus dem Jäger iſt ein 
Heger geworden, der mit liebevoller Für⸗ 
ſorge ſeinen Wildſtand überwacht. Nur den 
ſtolzen Bock darf er jetzt erlegen, der ſein 
nenes Gehörn bereits gefegt hat und nun 
den Schmalrehen nachſtellt, die noch angſtvoll 
vor ihm flüchten. 

Schon vor Tagesgrauen 


2 5 Tage wandert der 
Förſter hinaus in ſein Revier. 


Noch ſchläft 
7 Wald. nur die Blätter rauſchen leiſe im 
orgenwind. An der Wieſe, die rings von 
81 11 Holz umſäumt iſt, will er ſich ansetzen. 
Vielleicht iſt ihm Diana hold und bringt 
ihm den ſtarken Bock vors Rohr, den alten 
ſchlauen Einſiedler, der ſich allen Nach⸗ 
ſtellungen zu entziehen weiß. Aber, wie er 
ſo daſitzt, da vergißt er im Schauen und 
und Bewundern die Jagdluſt. Langſam 
röthet ſich im Oſten der Himmel. Schweben⸗ 
den Fluges ſtreicht ein Känzchen an ihm 
vorbei, das eilig vor der Helligkeit zum 
Schlupfloch flüchtet. Allmählich erwachen die 
die Vögel, jubelnd tönt ihr Lied in den 
friſchen Morgen. Dicht vor ihm auf der 
Wieſe ſteht ein Reh mit zwei Kitzchen. Sorg⸗ 
los ſpringen die zierlichen Geſchöpfe umher, 
während die Mutter nach jedem Grashalm, 
deu ſie pflückt, ſorgſam Umſchau hält. Deun 
dort hinten ſchleicht der rothe Ränber umher, 
Herr Reinecke. Mit ſchiefem Blick äugt er 
lüſtern nach den Kitzchen .. jetzt verſchwindet 
er im hohen Gras. Durch leiſen Ruf warnt 
die Ricke die Jungen. Gehorſam eilen ſie 
herbei, unter ihren ſicheren Schutz. Miß⸗ 
muthig ſchleicht der Räuber weiter 
Noch ſchöner faſt als der Morgen, iſt der 
Abend, wenn die Natur zur Rüſte geht, wenn 
die Vögel einer nach dem anderen verſtummen 
und uur noch das leiſe Summen der Mücken 
und Käfer vernehmbar iſt. Im Weſten ver⸗ 
bleicht das Abendroth, leiſe breitet die Nacht 
ihre dunkelen Fittiche über die Erde 
Das iſt Pfingſten im Walde. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 


e 
vom Frei den 16. Mai 1902. 
Für Getreide. Sfttenfeitebte und Delfanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion ufancemähtg 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Gee de e e 
3 
„Normalgewicht 
Ge 5 De Tee a — or. inländ 
große 692 Gr. 122 Mk. b 
Wind 15 Mi. i 


Hafer per Tonn ilogr. 
ae ee r Tonne von 1000 Kilogr. inländ 


Kleie per 50 Kilogr. e — 
ne iogr Weizen⸗ 4,65—4,90 Mk. 
R obs ucker per 50 Kilogr. Tendenz: 
endement 88° Tranſitpreis franko N 
waſſer 6,15 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 15. Mai. Nüböl ruhig, loro 88 
Kaffee ruhig Umſas 5000 Sack. Petroleum 
— — Standard white loko 6,70. — Wetter: 

u, 


———— a 


ig, 
rl 


Soun.⸗Aufgaug 4. 9 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 7.56 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.56 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.22 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 4. 8 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.58 J 
Mond⸗Aufgaug 5. 2 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.45 Uhr. 


18. Mai: 


19. Mai 


Polizeiliche Befanntmadung. 


Diejenigen Beliger von Hunden, 
welche mit der ſeit dem 1. April d. Js. 
fälligen Hundeſteuer für das ade 
Halbjahr 1902 noch im Rückſtan K 
fin, werden hierdurch aufgeforbert, 
ieſelbe binnen 8 Tagen bei Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Einziehung 
an die hieſige Polizeibureaukaſſe ein⸗ 


zuzahlen. . 
den 15. Mai 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Parzellirungs-Anzeige. 
Zur weiteren Parzellirung des Ritter⸗ 


gutes Haſenan im Kreiſe Schwetz wird 
ein Termin in dem Gutshanſe zu Haſenau 


auf 
Dienſtag den 27. d. Mts., 


Biergrosshandlung. von Richard Krüger, 
Fernsprecher 231. THORN Coppernikusstr. 7. 
General- Vertretung 
Aktien-Gesellschaft Brauerei Ponarth, Königsberg i./Pr., 


Aktien-Gesellschaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach i./B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedelmayr) München 


offerirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von 5 u. 10 Ltr. Inhalt u. Flaschen. 


nungen zum Abſchluſſe gelangt find, 
iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunter⸗ 
nehmer der Weſtpreußiſchen land⸗ 
wirihſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
zur Deckung des Geſammtbedarfs 
entfällt und die Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreife (Sektionsbezirke) Thorn 
anſäſſigen Genoſſenſchaftsmitglieder zu 
entrichtenden Beiträge ſowie die der 
Stadtgemeinde Thorn als Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglied durch den Kreisaus⸗ 
ſchuß überſandte Heberolle liegen zur 
Einſicht der Betheiligten in unſerer 
Steuerhebeſtelle (Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Nathhaus 1 Treppe) 
gem. § 111 des Geſetzes vom 30. 
Juni 1900, betreffend die Unfallver⸗ 
ſicherung der in land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen während 2 Wochen und 
en vom S. bis 21. Mai d. Js. 
in den Dienſtſtunden aus. 

Thorn den 6. Mai 1902. 

Der Stadtausſchuß. 


Bekanntmachung. 
Die für Ende Mai bezw. Anfang 
Juni angekündigten Holzverſteige⸗ 
rungstermine finden ſtatt: 
a. am Montag den 26. Mai, vorm. 
10 Uhr, im Gaſthauſe Barbarken, 
b. am Dienſtag den 27. Mai, vorm. 
10 Uhr, im Oberkruge zu Penſau. 
Auf dieſen Terminen kommen fol 
gende Holzſortimente zum Ausgebot: 
1. Schutzbezirk Barbarken: 
3,15 fm Kiefern⸗Langnutzholz, 
543 m „ Kloben, 
338 „ „ Spaltknüppel, 


Das Anbringen von Hängematten in Bierfass- Automaten: 

an Bäumen des Free e Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. 2,00 Mk. vorm 11); Uhr 

Be: 7 werden in ge⸗ e e „„ 2 7 

eigneten Fällen auf beſond * ulmbacher Reichelbräu Exportbier tr. . 2,50 Mk 5 

trag zugelaſſen 3 ro a Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 2,50 Mk. anberaumt. s a 

* 1 15 Mai 1902. EN Lagerbier 5 Ltr. n ea. een. Haſenan iſt von der Bahnſtation 
er agiſtrat. Pr 2 2 * * — . RI = N 5 

e Kinigaberger Bonarther Märzenbior 80 Fisschen +; 002 | [ruft (Oſtbahn) 5 Kilometer Chauſſee 
untmachung. ee I ir . 2 er 1 .. 3,00 Mk. 2 IR Ab d Kä E 

g . — von den we Im eigenen Hiıchenen Spatsnhräa Experthler 18 Feen * 175 iz entfernt. agen zum 5 ho en der äufer 

erwaltungen, die in der Zeit vom ee a = ee ct 3 * 8 

1. Suner n 1001| en i Perkins & Co, London) 10 Flaschen , 30 f. werden am genannten Tage auf der 

vorſchußweiſe gezahlten Unfall » Eut- en >. 5 I BE x : Imi 71 „31. 

(äbigungen get un die Red Seer n e e: . . 400 l Station zu den Vormittagszügen bereit⸗ 


ſtehen. Haſenan hat durchweg Rüben⸗ 


und Modewaaren- Magazin boden. Anzahlung nach lebereinkunft. 
Sämmtliche Parzellen ſind beſtellt. Aus⸗ 


2 5 
Minna Mack 8 Nachfl., kunft ertheilt vor dem Termin der unter⸗ 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. zeichnete Rendant mündlich und ſchriftlich. 


22 . 8 Schwetz a. W., im Mai 1902. 
Anübertroffen größte Auswahl Schmoll, 
garnirter und ungarnirter Damen⸗ und Kinderhüte Rendant der Kreis⸗Sparkaſſe. 


f in anerkannt geſchmackvollſter Ausführung. f in 232 7 ahre alt N ild 
Seht preiswert! ; Brnutſchleier, Sehr preiswert! € ul de 


von 1,75 Mk. per Meter au. die Stadt Thorn im Jahre 1670 darſtellend, Größe 130 X 75 em, ift zu 
— - — — — verkaufen. Angebote unter F. Z. 856 an den „Geſelligen“, Graudenz, erb. 


Wohllahrits-Geldlolterie.) 


3 Ziehung am 27. bis 31. Mai er. 5 
Hauptgewinne 100 000 50 000 etc. etc. 
ER nur baare Geldgewinne. 75 
Originallose à 3.50 Mk., Porto und Liste 30 Pfennig. 


Friedrich Starck, — 


a 


Pneumatic gr 


N 7 8 . .. | . 8 NL Eee ER N 5 
\ Beste Bereifung für Fahrrad und Automobil, | Tr IR 


5 


Epe 
137 Rundknüppel — 
TEEN Stuben, 5 N 
. oe 
X * " eiſtg 
u. Schubezirk Olek: 0 L . 0 t 
88 fa Kefer, angun holz, er us d 
390 ım „ oben, ſich zu verheirathen, findet bei mir 0 E Dorau 
130 „ „ Spaltknüppel, ſtets große Auswahl in maſſiv gol⸗ = a 3 
233 „ „ Rundknüppel, denen geſtempelten Trauringen, Thorn 
22 „ „ 9 Paar von 10-50 Mk. Weit⸗ neben dem kaiserl. Postamt 
146, „ Reiſig 25 gehendſte Garantie, kein Schwin⸗ Gegründet 1854 Gegründet. 
441 „ „ Reiſig 2, del. Anfertigung aparter Fagons in Fernsprecher 306. 


8 „ „ Reiſig 3. 
III. Schutzbezirk Guttan: 
222415 fm Eichen⸗Langnutzholz, 
88 xm Kiefern⸗Kloben, 
228 „ Spaltknüppel, 


4 Stunden. Trauringe, goldplattirt, 
Paar von 3 Mk. au. Gravirung 
umſouſt. 


g Maass Geschäft 
Louis Jose ph, 2 


® 2 
2 m „ Rundknüppel, Uhrmacher und Goldarbeiter f U f 0 5 
397 „ Stubb ‘ - 
1 Reiſtg 1. Seglerſtr. 28. elne U 01 men. Wohischmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 


Militär-Effekten. 


14 „ 15 Reiſig 3. 

IV. Schutzbezirk Steinort: 
34 fm Kiefern⸗Langnutzholz, 
120 rm „ Kloben, 
8375 „ Spaltknüppel, 


halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. 


Zu haben in Thorn bei: 
Adolf Majer, Breitestrasse 9, 


196 „ Rundknüppel, 

2 5 800 1 a stkart | Hugo Claass, Seglerstrasse 22, 
* 

2 in: Pfingstkarten! 

porn Ben 18. sin! 1008. 44 — 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden, unter welchen ſich eine gut 
erhaltene Nähmaſchine befindet, 
ſteht ein Verſteigerungstermin 
am Mittwoch den 21. Mai 1902, 

vormittags 8 Uhr, 
im St. Georgen⸗ bezw. Katharinen⸗ 
Hoſpital an, zu welchem Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Thorn den 14. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 4 


Lal 1 | rt ! ch f f che Paul Weber, a 28. 
Sämereien. 1 


Inländ. Rothklee, Weißklee, Schwediſchklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte franzöſ. Luzerne, Thymothee, 
engl. u. ital. Reygras Wieſengräſer, Grasmiſchungen, 
Pferdezahnſaatmais, Seradella ꝛc. ꝛc. 


Futterrunkelrübenſamen, 
gelbe u. rothe Eckerndorfer, gelbe u. rothe Oberndorfer, weſt⸗ ; 8 5 
preußiſche, ſortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von — E ald P. 1 25 . denne 
Züchtern, offeriren billigſt unter Garantie für beſtgereinigte, ſeide⸗ W E ing, önigl. gepr. Büch ſeumacher, 
freie, hochkeimfähige Saat 5 Gerechteſtraße Nr. 6. m 


F. MENZEL, Handschuhe 


Thorn, Ager 
Breitestrasse 40. Hosent 2 


Justus Wallis, Thorn, 
Papierhandlung. 


3 — 


5 anerlannt 
= 8 ervorragende 
Victoria- IT Marken, 
Diamant- We 


Kalk, Zement, 


Gyps, Cheer, Karbolinenm, 
Dachpappe, 
Bohtgeuehr, Shonröhren, 


Nur 


allein zu haben bei 


Anders & Co. 5 2 Im nen erbauten Hauſe Bader⸗ Eine freundliche, helle 
g don. b, B. Dietrich & Sohn. EP 
Aenne, Franz Zährer, Thorn horn. C. B. Delle on. rungen und 1 Saben dr mie] Wohnung, 
exe € ege! — — ͤ ö—ͤ—ů-̈ł—ẽ ʃͤ — — — i 
Schwaben 285 œꝗö—ö— Näheres bei Hern —— 5 Zimmer, Eutree, Mädchenſtube und 


Nebengelaß v. ſof od. ſpäter z. verm. 
Siegfried Schoeps, Heiligegeiſtſtr. 12. 


im Laden Baderſtr. 7. 


. dee g b d Dachpfannen, 


It Biegel, möhren, Radial, Brunnens, lofter-, Berblend⸗ 2 ff. Möbl. Vorderzinner, 7 Eine Wohnung 


A BROSIA und alle Arten Formſteine in beiter Lage, ſofort zu vermiethen, von 6 Zimmern und allem Zubehör 


u rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko f eventl. auch getheilt 5 5 
3K 001 ieder Weſchelable hallen und frei Waggon Thorn et. Markt 27, U. zu vermeihen. Herrmann Schulz, 
BROD .CAKES 
GERICKE-POTSDAM. 


an 
Gartenmöbel 
verkauft kühle and Bänke) 


Preiſe zn jedem annehmbaren 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis brams, eaten Ziumer, mit aus eine . e 


Penſion, zu haben 


E 


gen) Zorn, Albrechtſtraße 4. Windſtraße 5, II, links. Eine Wohnung, 
ne großſe Wohnung f Großes möbl, Borderzimmer DNS = 
r araaemar, | Aut El 
3 Zimmer, Burſchengelaß zum 1. 6. Jbl. imm. mit Kaffee 3. per- vom 1. Juli zu vermiethen 


zu vermiethen Gerechteſtr. 21, pt. Imiethen, Herzberg, Seglerſtr. 7, J. Tuchmacherſtr. 11, I 


L. 5 1 
rm Labes, Sätoite. 14. | Echt er yeinrich Netz, Heilige⸗ſofort zu vermiethen. 
m. s, berm. Bäckerſtr. 47. III. I geiſtſtr. 11. Schulſtr. 1. Glara Loetz, Coppernikusſtr. 7. 


27 Seglerstrasse 27... 
Zur Saal: — 


Möhren, 
Runkeln, 20/000 Feingehalt, per Gem e 
Luzerne, 51 0 - ” ER. 
Rothklee, 0 2 
Weissklee, 
A gegenüber dem Cale Kaiserkrone 
Thimothee, Ubren-Reparaturwerkstatt. 
Seradella, 


Reygräset, % 
Miene. Mals, 2 N 


krieg Yoridenisehe f Kreltantalltm 


gl |  Königsherg i. Pr. - Danzig - Elbing — Stettin. 
un aulit Biiekenstr, B. Thorn,  Brickanstr. 3, 


damen She Geschäft Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


B. Hozakowski, 


Thorn, Srükenftr. 


auf das In- und Ausland. Vermiethung von Privattresors 
(Safes) unter Mitverschluss durch den Miether. 


a. 


Uniformen 


| Ausrüstungsstücke | 


in orgfältigeier Ausführung 
emp/fiohlf 


. Doliva, Artushof. 


ndnd Kamp | 
»ßpeſtes Sytem, ſleht bei mir zum 


Unterricht, 


zur Auſicht, Vorführung 2c, 
Unterrichte auch in 


Stenographie 


und anderen Gegenſtänden. 
Behrendt, Tuchmacherſtr. 4, II. 
= a ——q: 


sind die bekanntesten u. meist- 
benutzten, weil als leistungs- 
fühig und lohnend erprobt. 
Emmericher Kugelkaffeebrenner 
für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 
Veberali beliebt; stetig wachsende Nachfrage! 


Neueste Konstruktionen: 
Patent-Schnellröster 


mit Exhaustor, dunstfrei röstend 
und dunstfrei kühlend. 
Vortheilhafte Patent-Schnell- 


„pe. * 000 Stück geliefert. röster für Handbetrieb. 


Patent-Gas-Kaffeebrenner ½, /, ½, 1—40 kg. 
Lehen stungsfühige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Droguen usw. 


A Emmoricher Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein. 


| Klimax-Melasse 


mit Malzkeimen. 
Beſtes und billigſtes Melaſſe⸗ und Normalfutter ohne Torfmehl. 
Hochverdaulich, diätetiſch wirkſam und haltbar trocken. 
Garautirt 32— 36 % Zucker. 


d ſchädliche 
breichbar in uube venzten Mengen ohne abführende un 
ae Wirkungen offerire zu ara Th 


Arnold Loewenberg, 
Generalvertretung der Danziger e Kraftfutter. 
Fabrik, G. m. b. H., Danzig, 


e 


0 in einfachſter bis zur eleganteſten A 
0 Ausführung 


Thorn III, 
— Werkſtatt. 


an munen 


Sulmer hst 23-31 f für die geile Thorn. Culmsee und S. 


zu den billigſten Preiſen? 
2 Handrammen mit Bür, 
3 IJ Träger N. P. 38, 
kieferne Bohlen, eichene u. 
weißbuchene Bretter und 
Bohlen, kieferner und 
eichener Riemenfußboden 


The Berlitz 

gel, | Pranzösisel, ID Russisel, 
Altst. Unterricht 
nach der berühmten Methode. 
Prospekte Ueber 200 mit einander verbundene Schulen, 


ind et Mur Nationallehrkräfte.® 


abzugeben. eg Be 
1 
Neue gut kochende Golembiewski Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
Algier ⸗ Kartoffeln, , zu haben, |zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


Pfund 20 Pf., nene runde N 8 1 

Malta 0 Kartoffeln, A ihn möhl. June 1 Sorwapnung, 
Ur 1 4 

a. Kuss, Säle 28. fue Geremiehe. 80, l . H _Heinrien Weiz 


B — — 


M. Berlowitz, Thorn, 


Fabrikation von Trauringen i in Gold 


1.05 Mk. 
. 105 wird 


0 „ 
Grosses Lager in Trauringen stets vorräthig. ag 


Walther Kolinski, Thorn, Gerberstrasse 33135, 


Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 

seen Goldschmiedewerkstatt. 
Gravirungen in Metall und Stein: 

— Monogramme, Zierschriften und Wappen. 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung von]! 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver-! 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern. Check-! 
FPreisliſten gratis. weg | verkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und Anweisungen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


BEER” Elegante "ER 


Knaben- ee 


zu u sehr billigen Preisen. 


nicht 
berechnet. 


Al |Bernstein & Comp., 


Heiligegeiſtſtr. 12. 
Belegenheitstuuf, 
Honigkuchen, Kakao, Chokolade, | 


Kakes, Konfekte, Bonbons, 
Fruchtsäfte, Attrappen ble. 


werden zu Engros-Preiſen 


= — — Schuh macherſtr. 24 
Heinrich Lanz ſhe neee 

; akomohilen und Dampiäreneh-Nanchinen, „e so +, 

| Dampistruhpressen, Nroheleratoren, gms tete 


| ich | 
a weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
anhängbar und fahrbar, A 


sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 
empfehlen 


Hodam & Ressler, 


> Maschinenfabrik, 
Danzig und Graudenz. 


Hocharmige, unter Z jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 
neh. 
Maschine e e ‚Shuttle, 
Ringsoh heler 
zu de bla Preſſen. 


ö <hellanbinn 5 monatl. von 


Eisschränke 


offeriren billigſt 
Tarrey & Mroczkowski. 4 
re: ſchnel, ſauber u. billig. 


Landsber or, 
eiligegeiſtſtr. 18 


5 Thorner Schirmfahrik 


Gewinn - Ziehung schon 12. Juni. @8 
Marienburger | 
Pferde-Loose ä 


e eee e 
110086 10 K., Porto u. Lite w pf. Socken) Zune 


pl 8000 
7 Equipagen 
85:4. Pferde 


5 Fahrräder dane Silbergewinne. 


Loose überall zu haben, auch bei dem Gemeral-Dobit: Bankgesehäft 


Lud. Mu ller & Co., eee 5, 


in Hamburg, gr. Johannisstr. 2 
Telegramm- Adresse: Glücksmüller, 


Ad 
Brücken und Breiteftr. Ede, 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- u. Regenschirmen, 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u. Spazierstöcken. 


Größtes La 
Reparaturen ſow. 
fchnell, 


gr am Platze 
eziehen der a 
janber und u fig. 


nn; 
5 „eee! e! - ei 


s Für Zahnleidende. 3 
Adolf Heilfron, . 


Dentist, 
8 Thorn, Breitestrasse 32, I, ® 
. 8 43, 1. 


e 7 f 8 5 
Ns m 7 85 + 


6. Kling, Breitestr, 7. 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
9 Uniformen, tadellose Ausführung. 
ce 2 FR Militär - Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausoh und 2 von Effekten. 


Bitte das 
Schaufenſter 
zu beachten. 


Gebrüder Prager, 
Breiteſtraße 32. 
Moderuſte Schuhwaren 
1 


Den von Herrn Heinrich ei. 
ſeit über 20 Jahren innegehabten 
Laden 


Jvermiethet zum 1. Oktober er. 
5 a A. Stephan - 


